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Summariſcher Jnhalt

der folgenden Ausfuhrung.
Ls der Kayſerliche CammerFiſcal wieder die Herren Gra
fen zu Gleicheti auf den in der Wormßiſchen Matricul de
anno iz2i. befindlichen Anſchlag in an. iz5o. Klage erhoben
hat das Churund Furſtl. Hauß Sachſen (inmaſſen ſolches
die Exemption ſine onere bemeldter Grafen zu aedachtem

Wormß, nür etliche Jahr vorher in an. 545. und folgends

Bf
allbereit (nach der in An. izri. bey er ertigung ietzt erwehnter Marricul
offentlich einaelegtenbroteſtation, benebſt denen Grafen ſelbſt vor denen
ſammtlichen Kreyß· Depurirten vorgeſtellt aber von denenſelben damit
zur weiteren Ausfuhrung wie dergieichen mit allen andern Eximenten
geſchehen verwieſen worden in Camerã interveniendo, die beklagte
Herren Grafen zu vertreten ſich eingefunden und nach Verſtattung des
g. 56. R. A. zu Augſpurg de An.igas. uoch ante conteſtationem lLitis, die
Deductionem innoxiam quaſi pofſeuionis libertatis ab oneribus contribu-
tionum, ſo allen denen eximentihus daſelbſt eroffnet vermittelſt Uber
reichung gewiſſer Articul, angetreten. Ob nun wohl klagender kiſcalis
hochſtermeldtes Chur ujnd Furſtl. Haus zu ſolchem remedio præambulo
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IIääö&—ibus ſine onere zu gut ver
beſchehenes Wiederſpreche

lich in An.ag7s. per ſentemi
ceä—

ren tunjen rvrnnrnenach obwohl uber alle Schuldigkeit zu ubernehmung des gefoderten
Ehuiichiſchen Anſchlags ſich beharrlich verſtanden und nach denen dar
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ac a c veauf folgends eingerichteten Matriculn die Anlagen iedesmal wurcklich er
leget auch das Reich und kiſcalis ſolcher maſſen alles lediglich beruhen
laſſen: Wie dann vermoge der im h.ze. beruhrten Augſpurgiſchen Reichs
Abſchiedes de An. 1548. enthaltenen Reichs Vergleichung denen ſoge
nannten Eximenten wann ſie derer qusgezvgenen oder Exempten An
ſchlag ubernehmen und die Ausgezogene ſolchen Vertretens und Auszie
hens (wie die Graffen zu Gleichen in und auſſer Gerichts zu frieden
ſeynd deshalben weiter kein Streit erregt noch procedirt werden ſolle.
Als iſt die Sach ſchon dazumal in andern Stand gerathen: und mag das
bochſtlobliche Fürſtl. Haus/ da kiſcalis nunmebr gantzer achtzig Jahr her
nach die Reaſſumption ſolcher erloſchenen bloſſen Contributions. Sache
nicht ſo wohl dem Reich als vielmehr denenjenigen ſo darunter ſich ver
borgen/ zu Dienſt geſucht zur Erſtattung ſolcher Keallumption rechtli
cher Gebur nach nicht angehalten werden: Jn mehrerer Erwegung daß
wann Sachſen zum Kemedio des.6. R. A. d. An. ia8. ſich nicht gewen
det ſondern bloß auf der Exemption ſine onere beſtanden; dahingegen
Fiſcals die ExRemptionem curm onecre, wie er angefangen fortgetrieben
und ſo dann das Furſtl. Haus wider Berhoffen ſachfallig worden Fiſca-
lis dergeſtalt Reichswegen ein mehrers per lententiam, als worzu ſich
Sachſen gutwillig ſelbſt bequemt, nicht hatte erlangen mogen: DerHerr

Graf zu Hatzfeld aber da zuvor die Herren Grafen zu Gleichen ſeine
Vorfahren bey Sachſen geſtanden und ſich aller Zeiten auch der Mayn
tziſchen Lehen halben fur des Furſtl. Hauſes Sachſen unzweifliche Land
ſaſſen erkennt ſich bhinter den Fiſcal geſteckt, und aus der Medictat in die
Reichs Standſchafft ſich zu ſchwingen gedencket; Da doch auch Chur
Mayntz noch erſt vor kurtzer Zeit bey Abgang nemlich der Grafen zu
Gleichen der alſo neuerlich prætendirten Superioritat (die nur allein von
Kayſer Carol und Ottonis dererGroſſen herfur geſuchten aber offentlich
falſch und nichtig erfundenen ohne dem auch unerheblichen Conceſſio-
nen aufgeführt werden wollen/) ſich vernehmen laſſen: An welche zwar
daß ſelbige dem Ertz. Stifft uber die Grafen zu Gleichen einiger Weiſe zu

ſtebe kein Churfurſt oder Ertz. Biſchoff zu Mayntz ſo viel deren ie gelebt/
weder voriger Zeit gedacht noch auch/ ſo lange inderlich Landgrafen zu
Thuringen geweſen ſich dergleichen anzumaſſen iemahlen begehret viel
weniger debhalben dem Furſtlichen Hauſe bey deſſen vielhundertjahri
gem rubig hergebrachtem exercitio ſolcher LandesFurſtlichen hohen O
brigkeit und deren ſamtlichen Jurium, einiger Einſpruch oder Zweiffeler
regt worden. Ohne daß hieruber dieſe von ChurMayntz geſuchte Su.
perioritat zu der Fiſcaliſchen Klage von deren Keallumption vorietzt die
Frage iſt, nicht geboret noch auch die verlangte Extenſion der Ertzſtiffti
ſchen Lehenin derGraffſchant Gleichen mit ſolcher Klage zu tbhun; Son
dern Chur Mayntz und deſſen Valailen; beydes da ſie nicht zu ruhen ver
meinen (wiewohl vergeblich )anderer Orten anzubringen baben.
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as ).5 sStrS waltet in keinem Zweiffel, daß nicht vor denen Zeiten Kay
ſers Sigismundi, bey denen Reichs Cantzleyen, Verzeichnuſſe
und Regiſter der Stande und anſehnlichſten Glieder, an Her
ren; Edlen, und Stadten, nach und nach verfaſſet worden, ob
gleich deren keine heutiges Tages in denen Hiſtorien und Actis
publicis mehr anzutreffen.Gleichwol aber auch iſt es mit
demjenigen, ſo man unter Diegierung nur ikterwehnten lobl.
Kayſers, auf der allgemeinen anſehnlichen ReichsVerſamm
lung zu Nurnberg, Anino 1431. zuſammen gebracht, und nach

gehends Anno 1466. und 1467. wiederhoiet, dermaſſen be
wand, daß es zur heutigen Beſchaffenheit des Reichs, und wie daſſelbe ſo wohl
in ſeinen Standen eigentlich verfaſſet iſt, als auchwas die deren iedem zuſtehende
ReichsAnlagen und Conttibutionen. betrifft, im wenigſten: einigen Fuß und
Grundgeben kan; Und obſchon zu denen Zeiten Kayſer Friederichs des dritten,
da die Reichs Tage nicht mehr durch General Edicta ausgeſchrieben, ſondern: die
Stande, weil zumal in Anno 1442. zu Franckfurt undin Anno 1479. zu Nurn
berg, ſich auf die Edicta wenige eingefunden, durch.abſonderliche Schreiben darzu
erfordert, und von Zeit zu Zeit genauer auf die Immedietat und ReichsStand
ſchafft aeſehen worden, aus denen vorigen, allermeiſt aufs Vermogen des Reichs
und deſſen Glieder und Unterthanen abgeziehlten, Regiſtern, eine merckliche An
zahl ausgefallen; Dahero auch diejenige Matricul, welche dazumal in Anno1471.
auf dem Reichs-Tage zu Regenſpurg, zu Behuf der Anlagen wieder die zum er-
ſten mal ins Reich hereinbrechende KriegsMacht des Turcken, aufgerichtet, von
einigen fur die erſte gehalten wird. So iſt aher doch nicht allein dieſelbe, ſondern
auch die darauf erfolgte kundbarlich, dergeſtalt nicht beſchaffen, daß darauf; zu
maln der Reichs Standſchafft wegen daun auch? was eines ieden Gebuhr und
Anſchlag betrifft, beydes von Seiten des Reichs, als iauch deſſen Stande und
Glieder, ſich gegrundet werden könne. Dann wie der Kayſer digismundus, in be
meltem 1431. Jahr, das gantze Reich, autf Getrieb des Pabſts Martini V. Æn.
Sylv. c. ac. a. Hiſtor. Bobem.) wieder die Hußiten erregt, und ſchon etliche Jah
re vorher, (inmaſſen eben erwehnter Keyſer Sigiernund Marggraf Friederichen
den Streitbaren, zu Meiſſen, wegen ſeiuer. in ſolchen; SSoheimiſehen Kriegebn ere
wieſenen Tapnerteit/ und dabben beſthehenen Anmendung Landund Leute, mit
dem Churflirſtenthum Sachſen begabet,) n i νν a

n 5* u. e J,
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as do c gdergleichen Landſtadte und Coinmunen, ſondern auicch wohl gemeine Flecken, gegen
die damalig gehaltene Ketzer, die Hußiten, auf Anſtifften des Pabſts zu Rom, und
deſſen  fonderbarer Legaten, durch den Romiſchen Kayſer, um eine Zulage, Hulffe
umnd Steuer angeſtrenget, und daruber wehrmalige allgeineine Zuſammenkunff-
ten gehalten worden; Dergleichen auch.in andern, fur allenden Auſſtanden beh
vermogenden Herren und Stadten geſchehen, und def valben ſelbige iedesmahl,
wenn etwas von ihnen bewilliget worden, in ſolche Regiſter und Brrztichnuſſe ge
rathen: Auch iſt die Hulffe da zur Zeit auf kein beſtandiges, oder auf gewiſſe Gle
nen, angeſetzt, ſondern auf beſaatemMurnbergiſchen Reicnstag, in Annoi4z1. nur
zu ſolchem mahl, als ein freyer Beytritt, agus dem gantzen Reich ie von z5. Miannen
einen auszuſchieſſen, gewilliget, wiewol auch auf dem 5o. ſten don denen Stadten

beſtanden worden.Das Verzeichnuß aber, welches Kayſer Friedrich in Anno 1471. aufgerichtet,
findet man in Anno 1466. unda467. wiederholet; in denen auch unter andern die

Stadt Zelle, Luneburg, item Braunſchweig, wie in der von Anno 1431., mit anzu
treffen, welcher doch in denen ſolgenden nicht weiter gedacht wird. Es ſeind aber
auch in dieſer Matricul de anno i473. wit in hentn alteren, darinnen auch Mayntz
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As )71 s6nung gemacht werden konnen: Alſo daß auch noch in A. 1492. unterm Kon. Mani-
miliano, auf dem Reichstage zu Coblentz, die Stande durchaus keinen Anſchlag
machen laſſen, ſondern die begehrte Hulffe, auf aller Unterthanen und der Stan
de und Glieder ſelbſt eigene,in ihren Schloſſern befindliche, Feuerſtedten, geleget ha
ben wollen; und daruber der Reichstag ſich zerriſſen.

Jn ſolchen Anſchlägen nun der in anno 1486. und 1487 eingerichteten Hulffe
ſeind wiederum viele unſtrittig mittelbahre Glieder und Stadte befindlich. Dann J

wie denen hohern Standen an ihrer Landes hohen Obrigkeit uber einige eingeſeſ
ſene Grafen und Herren, auch eingelegene Stadte, dadurch kein Abbruch geſche
hen,daß wenn vonAlnlagen und Reichshulffen, auf gemeinen Reichsverſammlun
gen, berathſchlaget und nch deren vereiniget worden, alsdenn dieſelbe, oder deren
mehrere Theil, inſonderheit von vermögenden, miterſchienen, auch ſo dann viele
ſolcher Unterthanen ihren Anſchlag ſo fort ohne Mittel zum Reich entrichtet: ge
ſtalt denn auch noch lange Zeit hernach, und ehe es mit ſolchem modo contribuendi
durchgehends umgeſchlagen; wie auch noch heutigen Tages, zumal wegen der
Reichs-Ritterſchafft, die unmittelbahre Lieferung der ReichsSteuer vor ein tuch
tiges argument der ReichsStandſchafft niemahls gehalten worden; Von andern
Reichsangelegenheiten aber an dergleichen mittelbahre Stande, bevorab nicht
leicht gemeine Reichstage, ohne wo es um eine ſonderliche Hulffe zu thun geweſen,
angeſtellet worden, nichts gelangt; oder doch, weil perkdicta die Reichsverſammlun
gen ausgeſchrieben zu werden gepflogen, ind, wie ebener geſtalt, zu Zeiten der Ca
roliner ſo gar die Schultheiſſen, Richter und Rathe geſammter Stadte, noch zu
Keyſer Carl des 1V. Zeiten (v. A. B. pr. ibi: Procerum Nobilium Civitatum multi-

tudine numeroſa: Grafen Freyherrn, Edlen und mannigfaltigen der
Stadte Bothſchafften:) ingleichem unter KayſerFriederichen dem liI. (Kefor-
mat. Frid. III. de an.442. ibi: Freyen, Rittern, Knecht und Stadten:) die von
Adel bey denen Reichstagen ſich eingefunden, die obere Stande dannenhero darauf
nicht genau geſehen, wenn ein und andere, ſo ihnen zugethan, auch mit erſchienen,
deren auch mehrentheils von Grafen und Herrn in der Furſten, ihrer LandHer
ren, Comitat ſelbſt ſich mit befunden, und ſo dann denen Reichs deliberationen mit
beygewohnet. Alſo, nachdem hernach die Erforderungen zu denen Reichstaaen

allezeit und beſtandig mit ſonderen Kayſerlichen. Schreiben, ſo etwa voriger Zeit
nur denen höhern Standen begegnet,

(Oec. Sax. III. a. Gp. Specul. Stn. au.)
geſchehen, und die Furſten. und Stande, vaß einige von ihren mitbeſchriebenen
Landſaßen bey denen Reichsverſamlungen ſich darauf einer ſonderbaren Gerech
tigkeit ſo wol in contrib. als ſonſten, wie Stande anmaſſen mochten,/zuhenorgen ge
habt, deßwegen ſelbige nicht ohne Urſache noöthig ermeſſen, allgemach aur ihre Lan
des Hoheit genauer zuſehen, damit ihnen bey taglich mehr heranſcheinender Ende
rung der Reichsver ſaſſung, ſolche :creyheit, deren ſich ihre Landſaſſen und Unterge
bene, ſonderlich auch vermogende Stadte, in Erſcheinung auf denen Reichstagen,
und theils ohne Mittel zu dem Reich mit beygetragenen Steuern und .hulffen ge
brauchet, an ihrer Botmaßigkeit dermahleinit nicht abbruchig ſeyn mogen: inmaſ
ſen denen Reichskundiaen nicht unbekand, duß eben unter der Regierung Kayſer
Friederichs des I. die Lineamenten derjenigen Conſjſtenz im Reich gezogen wor
den welche hernach deſſen Herr Sohn der lobiiche Kayſer Maximilianus J. vermittelſt

Eintheilung der Reichs Creyſſe, Beſtatigung des Landfriedens, und Anrichtung
des CammerGerichts, zur Volltommenheit gebracht;) So iſt dahero denen Me

iatis dergleichen nicht alſo durchgehends mehr geſtattet worden, fondern es haben
vielmehr die Landherren dahin geſtrebet, daß ihre Unterſeſſene bey der daedietat ſo

mehr

—52
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—u ee—mehr gehalten, und aus denen Reichs-Anſchlagen hiniveggenommen wurden. Al
ſo ſeind in anno 1486. und 1487. zu Nurnberg, aus denen damaligen Regiſtern, auf

beſchehene remonſtration des Chur und Furſtlichen Hauſes Sachſen, alle deſſen
prælaten, Grafen und Herren, in ſpeciedie Grafen zu Gleichen, auſſengelaſſen: zu
welcher Zeit auch die Stadte, und zwar mit darunter viele mittelbare, nur ein ar-
bitrarium. an Gelde gewilliget. In anno 1489. aber, da gleichfalls viele mit ihren
Stadten, ſo mediat, als Mecklenburg mit Zuziehung Roſtock und Wißmar:
Pommern mit Stralſund und Grypswald: Magdeburg, Hildesheim, Pader
born, die Ertz. undBiſchoffe, mit ſolchen Stadten, in einemulnſchlaa begriffen, hin
wiederum Graf Siegsmund zu Gleichen mit 3. zu Roß, und 6. zu.xuß, Graf ErA

wyn mit 2. zu Roß und 4. zu Fuß, und Graf Georgmit z. zu Roß und 6. zu Fuß,
alſo zuſammen mit7. zu Roß und 16. zu Fuß, angeſetzt; Abtr in anno 1491. wieder
um außenblieben. Und ob ſie wol in anno izo5. abermahl im Anſchlag, ſo findet

ſich iedoch dabey ein Regiſter der Exempten, (oder ausgezogenen,) von Sachſen,
worunter Gleichen auch benennet, und wird eben ſolches in folgenden Jahren 1507.

15io. i512. und i5i6. wiederholet.Seind derowegen ſo wohl die Regiſter und Benennung der Contribuenten,7

als auch die Ainſthlage ſelbſt, annoch in lauter Unrichtigkeit beſtanden: in dem die
Stande biß daher nach keinem gewiſſen Anſchlag geſteuret, ſondern vielmehr alle,
auch mittelbare, Reichs-Unterthanen, und zwar in ſolchen naheren  cahren
meiſt nach dem gemeinen Pfennig, angelegt worden, (v. R. A. vom genic Pf. zu
Wormß de A. 1495. Ordn. des Regim. zu Augſp. 1500. Tit. vonSoldnern, R. A. zu
Trier und Colln, de anno i518. und damit die Maßigung der Hulffe. R. A. 518.
5. und nemlich dieſer Meinung. ſegq.) Und iſt mit denen Verzeichnuſſen der
Reichsglieder allewege nicht ſo iehr auf die Reichs-Standſchafft, als vielmehr die
Ausbreitund Eintheilung der Contribuenten, und ihrer Angehorigen, gezielet ge

weſen.c Jemnachaber der glorw. Kayſer Carl der funfte,bey deſſen Regiment dieLandes
hohe Obrigkeit ie mehr und mehr beobachtet, und mithin die Reichs Stand

ſchafft eigentlicher eingerichtet worden ſo wol einen gewiſſen Fuß der ReichsAn
lagen zuerheben getrachtet, als auch eine genauere Beſchreibung derer Stande des
Reichs zubegreiffen fur genommen, auch ſolches Furhaben auf dem Reichstag zu
Worms, in anno 1521. zu Werck gerichtet: woſelbit zum erſtenmal der Römerzug
auf6. Monat, als nemlich 4000. zu Roß und 200oo. zuFuß, die Halffte mit Volck
gewilliget, und die andere Halffte nach der dazumahl verfaſten Matricul mit Geld
abgetragen worden. So iſt es zwar dadurch einiger geſtalt mit der Matricul ſo
weit zu beſſerem Stande gelangt, daß nun nicht iebesmal ein beſonderer Anſchlag

ermacht werden durffen, ſondern ein Romiſcher Kawfer ſich nunmehro eines be
itandigen Weſens um ſomehr verlaſſen mogen. Nichts deſtoweniger aber ha
ben nicht allein, nebſt allen Stadten, auch Saltzburg, Bamberg, Regenſpurg,

.Paſſau, und noch viele andere, theils ſo fort auf ſelbigem Reichstag, theils auch in
anno 1522. und denen folgenden, i523. 24. 26. 29. zo. Jahren, wieder die allzuhohe Un

gleichheit ſich beſchweret, ſondern es ſind auch ſolcher Zeit und hernach, was das
Verzeichnuß der Contribuenten anbetrifft, aus welchem man zum theil albereit
eine Unmittelbarkeit, und ſo gar die Standſchafft arguiren/ theils auch ſolches de
nen Standen, ſo die exempten in denen vorigen Regiſtern alſchvn vertreten, ratio
ne ihrks quanti, zu verfanglichem Nachtheil gereichen mogen, ſehr viel der hohern
Standemit ihrer Verwahrung einkommen, und daß in gemeldte Matricul, die ſo

dvoriger Zeit guter Meinung aus ihren Unterſaſſen in die Regiſter gebracht wor
den, nicht mehr gehorig, ſondern albereit unter ihrer, der eximenten, Anſchlagen

be



nag d9 stÊbegriffen, und demnach exempti line onere ſehen, oder ſie neben ihren Anſchlagen
ſolche vertreten, nothdurfftig remonſtrirt. Auch ob ſchon gegen die Matriculn es
genug iſt, reelamari tantum, querelas ſaltim generales in Comitiis moveri, ad hoc

ut jura noſtra conſerventur:
ut Referens apu Gylmann. R. 2. Sumphor. T. XI. I. n. ior.

So hat iedoch das Furſtliche Hauß Sachſtu ſogleich in eben ſolchen Comitiis, anno
1521. wegen ſeiner in die Matricul unrecht miteingeſetztenexempten, und inſonder
heit auch wegen Gleichen, eine formliche Proteſtation, ſo bey der diſſeitigen Qus-
druplic fol. iI. in Actis producirt; und in der ReichsCantzley bey angeregter Matri-
cul de anno 1521. uch annoch befinden muß, eingelegt. Und wurde zweiffels oh
ne Gleichen, wofern das Furſtliche Haus die exemprionem ſine onere dabey nicht
intendirt hatte, in die Reichs Matricul wohl nimmer kommen, oder doch darin

nen nicht gelaſſen worden ſeyn.Wiewohl nun Keyſerl. Majeſtat ſich ſo fort in folgenden 1522. Jahr da
hin erklahret, vaß dieſen Mangeln der Gebuhr nach abgeholffen werden ſolte, hat
tedoch die eylende Turcken Hhulffe, ſo Konig Ludovico in Ungarn, in eben ſolchem
Jahr, ohnverzuglich geleiſtet werden wuſſen, verurſachet, daß zur Verbeſſerung
domals ſo wenig, als um noch wahrender ſolcher Urſache halben, in anno 1523.
und 1524. av. R. A. 1524. 8. item wiewohl.) geſchritten werden konnen;
ſondern es ſind die Stande von Zeit  zu Zeit deßhalben nur vertroſtet worden.
V. R. A. 1526. g. itein wie als auf. R. A. 1520. und R. A. 1530. 5. und wie
wohl auf den andern: (iĩbi 8. 138. allein dißmahls bey dem Wormſiſchen An
ſchlag zu bleiben.) Auf weichein Reichsag in Anno 1530. man von gewiſſen

Peputirten zu handeln angefangen, aber. doch im Jahr 1532. das Werck derglei
chen Perſonen erſt aufgetragen, und gleichwohl in gantzer zehen Jabren,

(vid. R. A. 1535. S. 5. 6G. R. A. 1541. 5. 44. 48.)biß in annum 1542. da die Klagden ſich erneuert, (und dargegen denen Stan

den im R. A. 1542. ſ. 16. wie im folgenden R. A. 1544. d.7. ihr Recht wieder die
Matricul de anno is2zi. vorbehalten wird,): nichts ausgerichtet worden. Ju ſol
chem i542ten Jahr aber hat man ſich zu der Sache mit mehrerm Ernſt ange

ſchicket, R. A. 1542. ſ. darauf denn. c.und iſt das Werck, inſonderheit an anneo a55. diß aufs Jahr 1548. und dem in

ſolchem Jahr gehaltenen ReichsTag dermaſſen aum Stand gerathen, daß er
nennte Deputaii und Coinmiſſarii, vdr denen auch Sachſen und Gleichen erſchie
nen, diejenige, welcher exemption ſie piobabel gefunden, und die Zahl derſelben auf
iüz. exemptos angelauffen, (worunter auch cachſen, und der Graf zu Gleichen,
mit geſetzt:! a. Limn. Tom. prior. add. ad jus publ. L. i. ce7. p. d. ſeqq,) in ein Ver
zeichnuß aebracht, und daſſelbe ſamt ihrem Bericht der Kayſerl. Majeſtat auf be

ſagtem Neichs Tag uberaeben. dihEs iſt auch, wie der R. A. 15488igaleqq. mit mehrerm weiſet, auf ſolch VerSere

zelchnuß dergeſtalt rellexion  genommen;  daß man inſonderheit darob, und dem
varbey befindlichen Bericht; den mercklichen Abgang ſo wohl, als auch noch an
Lere Mangel, ſo ſich in denen ReichsAnſchlagen, oder der Matriesl de anno zjei.
zugetragen/ brfunden, und um ſolche Anſchlage in beſſere Ordnung und Richtigkrit
zu oringen, (R. A.1548. 8. 45.) auf ſolchen Bericht und Verzeichnuß das gantze E-
emptigntz-Wiſen in etliche Wege daſelbſt verfaſſet, welche Verardnung Kayſer
Maximii.i. dermaſſen erhebt, daß er darur halt, es ſey dieſelbe nicht zu verbeſſern,
9i A.iz/6.s. 84.) Nemlich alldieweil die Kreyßverordnete die exempno: ohneUnter
ſtheid cunn kline onere unter einander geſetzt, als ſolten in der Manyntzifchen Reichs
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Ag to sSpCantzley, nach Anleitung des Berichts, die exempti ſine onere, (zumahl in denen
cum onere, als welche ſodann ubrig geblieben, auch darunter die inviti ſich nach
Jnhalt des g.57. wohl ſelbſt gemeldet haben wurden, der ubrigen halben aber ſo
voluntarii ſeyn mögen, der Fiſcalis laut ſ. 52. kein jus agendi gehabt, es einer eigenen
ſpecification nicht bedurfft, daraus in ein beſonders Verzeichnuß gebracht, und
ſo dann von dem ReichsFiſcal, nach Verordnung des s. 52. 53. R. A. 1548. dieſer
Unterſchied gehalten werden: Wann, von dieſen Ausziehenden cum onere die An
ſchlage entrichtet wurden, dieweil dann deswegen kein Streit ſey, und dem Reich
dergeſtalt nichts abgehe, ſolte der Fiſcalis ſich deren enthalten, und nicht procediren:
indem es der Kayſer und die Stande dabey bewenden laſſen, bevorab ſo die aus
gezogene Stande ſolchen Ausziehens und Vertretens zufrieden. Wann aber des
ausgezogenen Anſchlag nicht erlegt wurde, ſolte der Fiſeal wieder den exemptum
handeln, und der eximent ſodann denſelben ſchadloß halten. Bey denen eximen-
ten ſine onere aber, ſolte zwar gleichfals wieder den exempten auf die Reichs An
ſchlage geklagt, aber hierzu der eximent pro ſuo intereſſe citirt werden.

Nun mag zwar ſolch gemeines blones Verzeichnuß aller exempten, wie daſ
ſelbe beym Limnæo beſagten Orts zu. befinden, und in Anno 1553. da in cauſis exem-
ptionum des Fiſcalis Regiſter nicht getraut, werden wollen, per compulſoriales ex
Imperii Cancellaria Moguntina, (dergleichen noch wol heutigen Tages, teſteRuland.
P. 2. d. Commiſſar. Lib. x. c.4. n. 7. geſucht wird,) ausgeliefert, cinmaſſen ſolches das
vorhandene Chur Mayntziſche Keſeript, von ermeldtem Jahr, und darneben die
Acta Brunſuicenſia P. 2. Sect. 2. cap. J. n. 187. prtoſa. wit ingleichem Arumæus 4. Comi-
tüis p. Gʒ. item Klockius vol. I. Conſ.i. a aind andere bezengen:) dem kiſcali an

noch auf wahrendem ReichsTage  von Kayſerl. Majeſtat und denen Standen
zugeſtellt worden ſeyn. Die ausfuhrliche Kelation aber, worinnen die Kreißver
ordnete, die Ausziehende und ausgezogene, eigentlich und unterſchiedlich, (ſcilicet
cum ſine onere,) benennet, d. J. 52. (ibi: etliche cum onere. verl. Jſt in Be—
rathſchlagung. junct. g.53. etliche andere.) iſt auſſer Zweiffel dem kilcali, weil
dieſelbe ihn nicht angegangen, nicht zu handen kommen, ſondern ſolche bey der
ReichsCantzley, woraus daſelbſt die Exempten ſine onere, binnen ſechs Monaten,
verzeichnet werden ſollen, behalten worden. Allermaſſen nun kiſcalis auſſer ſol—
chem allgemeinen, darneben auch das beſondere Verzeichnuß, welches aus jenem

gemeinen, nach umſtandlicher Anleitung, welche in der Kreißverordneten Bericht
enthalten zeweſen, in der Cancellaria Moguntina, gefertiget werden ſollen, zu erhe
ben gehabtr Alſo hat hierauf noch theils in ſelbigem 1548ten, theils auch in fol
gendem Jahr, derſelbe ſeine Klagden wider die Eximenten ſine onere erhoben; her
gegen alle diejenige, ſo in ſeinem Mayntziſchen Special. iegiſter der exemtorum ſine
donere ſich nicht befunden, pro exemprüsncunn onere. gehalten „und darauf auch
ihrentwegen nicht weniger ſeine Klage nach dem 5. 52. eingerichtet: Geſtalt es
denn mit Gleichen alſo geſchehen, und nachdem zwar Sachſen und Gleichen in
dem GeneralVerzeichnuß, als eximent und exempt giſtincte, wie. ſolches. beym

imnæo, Arumæo, und in denen angezogenen Actis Brunſuicenſibus zu erſehen,
geſtanden, aber, des Fileaks Amuhren nach, in dem Special Regiſter der
Exernpten ſine onere von. der. Mayntiſchen R. Cantzley nicht eingeſetzt, er—

wehnter kilealis den Gleichiſchen Anſchlag, nach der Matricul de anno ĩszi. von
Graf Wolffen zu Gleichen gefodert, als der nebſt dem Schloß Gleichen auch
Das Hauß Ehrenſtein, ſo ihme ſammt einem gewiſſen Antheil des Hauſes und der
Herrſchafft Blanckenhayn erblich zugetheilt, und er auf ſolchem Ehrenſtein ſfeine
KRoſidentz gehabt, beſeſſen: welches Haus die Graffen zu Gleichen von dem Reich
gzu Lehen getragen, und daſſelbe eintzig und allein die damalige Creißverordnete
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As 1i caufgehalten, daß ſie ſich die Grafen zu Gleichen aus des Reichs Anſchlagen zu
nehmen, nicht entſchlieſſen konnen, wie denn auch dieſes an ſich geringe ReichsLe
hen, (ſo zwar bereits in Anno 1629. mit Kayſerl. Majeſt. Bewilligung auf die
Herren Grafen zu Schwartzburg endlich gelangt, und itziger Zeit mit Gleichen
nichts weiter zuthun hat, die eintzige Urſach aller dieſer Confulion geweſen: daß
man nemlich die Grafen zu Gleichen insgeiamt pro immediatis, und weil ſie auf
denen Reichs-Tagen im Anfange des vorigen vLeculi, und noch vorher, ſich manch
mal befunden, auch auf Maſſe wit obgemeldt, in die Verzeichnuſſe und Reichs—
Anſchlage gerathen, ſo ferne noch immer drinnen ſtehen laſſen wollen, biß ſie dar
aus mit genugſamen Grunde ausgehoben werden koönten: Jnmaſſen fur das
Reich jederzeit mehr denn wider daſſelbe,auf Seiten des Kayſers und der Kreiß
verordneten. gearbeitet, und dahero auch ſo gar diejenige Stande, von denen man
nicht gewuſt, wer-ſie ſeyen, auch ob und wie ſie in des Reichs Anſchlage gehorig,
noch immer darinnen lieber gelaſſen, als daraus hinweg genommen worden.

S.75. R. A. i548.Zwar hat das Chur und Furſtliche Hauß Sachſen auch wegen Ehrenſtein
bey denen Kreißverordneten, in A. 1545. zu Worms,die Remonſtration gethan, daß

wann ie deſſenthalben dem Reich ein Anſchlag zukom̃e, daſſelbe Stuck von Sach
ſen allbereit vertreten werde; Geſtalt ſich Sachſen in rechtmaßigem hergebrach
tem Beſitz befinde, die Graffen zu Gleichen insgeſammt, wegen aller ihrer Guter,
zu collectiren, und dahero ſich ſo fort zu einem beſondern Anſchlag, weil das alles
in dem Sachſiſchen allbereit begriffen  nicht verſtehen konte: Denn ob wol das
Hauß Ehrenſtein vom Reich der Lehnſchafft wegen dependirt gehabt; So hat
dennoch das Reich dißfals die Superioritat uber die Grafen zu Gleichen, oder den
Einhaber ſolchen Hauſes, niemals exereirt, ſondern iſt das hochlobl. Hauß Sachſen
in exercitio Superioritatis rat. jurisdictionis, contributionis, und dergleichen, jederzeit
geſtanden: welches auch denen Reichs. Geſetzen, wie mit mehrerm drunten folgen
wird, nicht zuwieder lauffet: Allein es haben dieſer Sache ſich dit Kreiß Depuurrte,
indem ſie pro lmperio, und die alte Anſchlage, noch zur Zeit ſtarcker prælumirt, und
die beſſere Ausfuhrung des Furſtlichen Hauſes dahin geſtellt ſeyn laſſen, ſich nicht

machtigen wollen; Fiſcalis aber iſt ſo lang eben wer hey der Matricul geblieben, und
wie er lieber alle exemptos pro talibus cum onere, als ſinc.anere, gehalten haben wol
len: alſo hat er auch Graf Wolffen zu Gleichen,. da der Gleichiſche Anſchlag
nicht erfolgt, wie vorgedacht, belangt ver dannedie andere Grafen ſo bald nicht
allein mit herbey gezogen, ſondern auch dem Furſtlichen Hauſe Sachſen als exi-
menten, deßhalben nach Verſtattung des g. 52. Rei. 1548 litem denuncürt. Wor
auf ſich Sachſen in Camera eingefunden, und weil daſſelbe ſich pro eximente cum
onere nicht gehalten haben wollen, ſondern die exemption ſine onere zu behaubten
getrauet, auch im Anfang etwa in der, Meinung geſtanden, daß es rat. Gleichen
unter denen exemptis cum onere nicht begriffen, ſondern vielleicht dieſe Sache in
Comitiis de anno 1548. da zwar das Chure und Furſtl. Hauß, bey ſolchem Reichs
Tag keinen Geſandten gehabt, und daher um die Beſchaffenheit der Verzeichnuſ
ſen nicht eigentlich wiſſen konnen, zu mehrerem deſſen beſ en. eingerichtet worden
ſeyn. Als hat daſſelbe gebeten, den Fiſcaldahinanzuhalten, daß er nach Jnhalt
des 5. 53. beſagten Reichs A. das Furſtliche Haus zu dieſer Sache mit citiren laſſen
mochte, aber auch darneben Articulos einaereichet.und der Sachen in erentum
denegatæ citationis, auſſer dem Fiſcaliſchen Proceß, jo fort nochante litis conteſtatio-
nem derer Grafen zu Gleichen per deductionem poſſeſſionis libertatis vel quaſi, wie
dieſelbendenen Standen zum beſten, und ſich des Fiſcaliſchen Proceſſes dadurch ohne
Weitlaufftigkeit zu entheben, in g. zö. daſelbſt erlaubt worden, kurtzlich abzuhelffen
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as i Subernommen: auch ausdrucklich, mit Beziehung auf den 8. gs ſich ſein zuſtehendes
Befugnuß des Beſitzes, heilſamlich bedungen, wie ohne dem ſolch Beding in ange
zogenem 8.56. zu befinden; nemlich daß kiſcalis den ordentlichen Proceß gleichwol
zu fuhren verbunden bleibe, und ſich der eximent an ſeinem Beſitz in c. oxemtionis,
durch Ubernehmung dieſes remedii, nichts præjudiciret haben ſolte; Allein es hat
Fiſcalis ſo wenig auf dieſes remedium, und auf die dißfalls ubergebene Articulos ſich
eingelaſſen, daß er vielmehr darwieder eingewendet, wie er das Furſtl. Hauß pro
eximente ſine onere nicht halten konte, ſondern nach dem Verzeichnuß, da ſelbiges
unter denen eximenten cum onere geblieben, ſich achten, und nach dem s. 52. verfah
ren muſte. Gleich als ob deshalben das Furſtl. Hauß zu ſolchem remedio nicht hat
te gelaſſen werden muſſen, wenn auch ſchon daſſelbe, in der Kreyßverordneten rela-
tion, unter denen cum onere angeſetzt geweſen ware. Da doch eben ſolch remedium
nach ausdrucklicher Verordnung des s. z6 allen und ieden eximenten, indem die
Kreyßverordnete nicht eben ſo genau die ditferenz, bey allen eximenten, ausfundig
machen konnen, zu gut nachgelaſſen; und dem kiſeali nichts daran gelegen, wenn
er ſich nur ſtines Orts, in Erhebung ſeiner Klage, nach der inſtruction, welche ihm
alleine h.52. und3. mit Unterſcheid der Verzeichnuſſe exemptorum cum ſine one-
re gegeben, verhalt, daß ſo dann ein Stand, er ſeh auch eximens cum oder ſine onere,
ſich zur Ausfuhrung ſemer polſeſſion der libertat von dem onere verſtehen will.
Dannenhero das Furſtl. Hauß auf ſolchem ergriffenen remedio allerdings be
ſtanden, wiewohl daſſelbe davon kiſcalis auf alle Wege abzufuhren, und zu der von
ihme geſuchten Ubernehmung des Gleichiſchen Anſchlags, (denn von der Stand
ſchafft der Grafen zu Gleichen keine Frage geweſen,) zubringen getrachtet, auch
immittelſt ſolcher Anſchlag, wie er in matricula geblieben, alſo in favorem Imperii in
denen erneuerten Regiſtern fortgefuhrt und bald denen Grafen zu Gleichen, bald
dem Furſtlichen Hauß mit Kayſerl. Monitorialien und Mandaten, wie in anno 1561.
und 1562. zugeſetzt worden; deshalben das Furſtliche Hauß, indem es ſolcher Pro-
ceſſen ſich nicht erwehren mogen, die Zahlüng nacher Leipzig, Franckfurth und
Nurnberg verſchiedentlich, immittelſt ſalvo tämen jure ſuo, nach Jnhalt des R.A.
de anno 1548. S. G2. ubernommen, Fiſcalis auch ſich ſolches wol gefallen laſſen, und
in gedachtem 1562. Jahr mit dem vom Furſtl. Hauß nacher Speyer abgeordne
ten D. Huſano, wie ingleichen anno 1566. mit D. Burckharden, Cammer-Gerichts
Advocaten, wegen Sachſen ſich berechnet, wie dißfals daruber die Documenta von
Quittungen und Beylagen de anno 1558. und 1566. Lit. J. K. ben denen diſſeitigen
Quadruphliis befindlich. Es hat auch ſelbſt das Reich nichts anders verlangt, wie
dann dem Keyſerl. Monitorio de anno 1562. eine Delignation des Reichs: Pfennig
Meiſters vom Nachſtand mit beygefugt geweſen, ſamt einem extract. dieſes Jn
halts: Graffen zu Gleichen vertritt Gertzog Johann Wilhelm zu
Sachſen. Nicht weniger ſind hierauf in An. 1567. aufm Deput. Tagzu Erffurth
dem Furſtlichen Hauſe Sachſen deſſen exempten deutlich, und in ſpecie auch unter
denenſelben die Grafen zu Gleichen, zugeſchrieben: Wornach, die menſe Julio
ejusd. anni zu Worms revidirte ReichsMatricul, zu Stand aebracht, und darauf,
wie Leonhardus Wurffbein, Relat. Hiſtor.p: 257. ſeqq. weitlaufftig erzehlet, derſel
ben moderation nach, zu unterſchiedlichen eiten, die Anlagen, und CammerGeo
richts Unterhaltung, verfugt worden. Geſtalt man bey demſelben Verzeichnuß
Anno 1570. aufm Reichstag zuSpeyr, da nicht weniger die Grafen zu Gleichen
Sachſen zugeſchrieben worden, auch in ſolchem das Furſtl. Hauß, laut Quittung
de anno 1570. Lit. L. vor Gleichen bezahlet, noch immer beharret, und in Anno 1571.
Fiſcalis ratione Gleichen aus ſolchem Anſchlag wieder Gleichen angeruffen.

(Con-



As 131 s*t(Confer. Schreiben Fiſcalis de anno 1571. Lit. M.)
Dahero folgender Zeit das ergangene Kayſerliche Monitorium in Anno 1573. wie

der Sachſen, als eximenten cum onere, (ibi: die Grafen zu Gleichen wurden
von Sachſen vertreten dahin abgelaſſen, (vid. Schreiben vom Reichs. Pien
nigm. Lit. O.de anno 1574.) und auf eben ſolche Matricaln die, ſo Anno i576. und 1577.
wie ſolche bey dem Becker. in Jur. Publ. behaebracht, ibi:
Grafſſchafft Gleichen wird von Sachſen Weymar vertreten. rc.

und diejenige von Annoiz98. ſo Keinkingius ſeinem Tractat de Regim. Sec. Eccl.
einverleibet (in welchen allen die Grafen zu Gleichen iederzeit als exempten dem
Furſtl. Hauſe beygeſetzt zu befinden,) eingerjichtet.Es hatte auch ſchon dazumal das Furntliche Hauß Sachſen ſich beharrlich
drein ſchicken, und den Anſchlag beſtandig ubernehmen, alſo unter die eximentes
cum onere von Gleichen ſich geſetzt ſeyn laſſen kõönnen, wenn es nicht noch immer

ein anders auszufuhren getraut: geſtalt denn zwar kiſcalis ſeiner ſeits ſo wol als
die Kammer, wie ingleichem der Keyſer und das Reich, es endlich darbey beruhen
laſſen, indem von ſolcher gantzen Zeit, und alſo faſt bey zo. Jahre, biß in annum
1578. in der Sache in Camera nichts gehandelt worden biß in ſolchem Jahre end
lich, auf Getrieb des Sachſiſchen Anwalds, eine interlocutoria ausgefallen, und
dem Fiſcali wider ſein Vermuthen auferlegt worden, daß er ſeines hiebevorigen
Einwendens ungeachtet, auf das dem F. H. Sachſen den 13. Decembr. anno 155o.
ergriffene Remedium ſich einlaſſen, und auf die darzu ubergebene Articulos, ſub pœna
confeiſi convicti, antworten ſolte. Ob num wol kiſcalis hierauf, wie ungern er
auch gewolt, ſich etlicher maſſen bequemet, und im Jahre hernach, benantlich
anno 1579. da er zwar noch immer Sachſen bey der exemption cum onere behalten

wollen, und dahero noch im folgenden Jahre wider Sachſen ſelbſt angeruffen,
auch darbeneben, laut Beylage ſeines abſchrifftlichen Schreibens, de anno 1580.
daß alles wegen Gleichen richtig bezahlet ſey, geſtanden, noch endlich auff die Ar-
ricalos geantwortet. Dieweil aber ſolches nicht der Gebuhr geſchehen, wie daſſel

be das Furſtliche Hauß den 15. Octobr. ſolchen ig8oten Jahres gnugſam remonſtri-
ret, derhalben das im interlocut enthaltene præjudiz allerdings purificirt, und Fiſca-
lis pro confeſſo zu halten, geweſen. So hatte ſich hierquf das Furſtliche Haus
dieſes Juris quæſiti nunmehro wol bedienen mogen, wenn es nicht vielmehr ums
Jahr 1581. von denen Fiſcaliſchen pröceſſen ſich auf einmahl frey zu machen, und
den Anſchlag, ſonderlich nach Gelegenheit der zu ſolchem mal eingefallenen Zeiten,
ferner, ob gleich nicht aus Schuldigkeit, dennoch aber beſtandig, zu ubernehmen

ſtich entſchlieſſen wollen.
Und alſo hat es auch noch an. 158. biß in annum 1629. Fiſcalis, und das Reich,

und jedermanniglich, verbleiben laſſen, auch es darbey Rechtswegen unhinter
treiblich ſein Bewenden haben muſſen: Dannenhero ſeynd nun folgends vom kil
cali mandata auf das Gleichiſche Contingent wider Sachſen ausgebracht, als nem
lich in anno 1595. und i5o6. (ibi in mandato: Dem Furſtl. Hauſe Sachſen ge
bůren wegen der Grafen zu Gleichen von Alters rc.) item agtno 1598. Lit.
8. da er wider Sachſen auf die Matricul de anno 1598. wornach die zur damaligen
TurckenHulffe bewilligte so. Römer Monat ausgetheilt worden, angeruffen; in
welcher Matricul aber, ſo beym Reinkingio d. R.S. E. und Wehnero in deſſen Ob-
ſervat: Pr. voc. Matr. zu finden, unterm OberSachßKreyß bey Sachſen Weymar
unter denen exemten die Grafen zu Gleichen mit angeſetzet ſind. Eben dieſes fin
det ſich in denen folgenden Deſignationen: und ſagt Wehnerus, daß ſolche von ihm
angefuhrte Matricul heutiges Tages obſervirt, auch bezeuget Keinkingius, daß ſie
in Archivis Principum aufbehalten, und alſo in acht genommen werde. So dann
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Asg 14 (516iſt anno i6o3z. auf die damalige Bewilligung Lit. J. wieder Sachſen angeruffen,
worauff auch Zahlung erfolgt: und wenn ſchon etwas noch in dieſem Seculo ruck
ſtandig verblieben ware, ſo hatte nichts deſtominder Gleichen ſo wenig dahero in
die Immedietæt geſetzt werden konnen, als vielmehr dadurch ſelbiges beſtandig pro
mediato gehalten worden, daß nicht etwann die Mandata wider Gleichen, ſondern
wider Sachſen ergangen, und deßhalben nicht mehr auf die Matricul de anno 1521.
(als ob dieſelbe die Iumedietæt probirte, ſondern auf die mitlerzeit erfolgte, andre
Matriculn geſehen, in denen die Grafen zu Gleichen dem Furſtlichen Hauſe heim
gewieſen worden: Zumahl auch, wenn das Furſtl. Hauß Sachſen ohne das Re-
medium g. 56. ſich eingelaſſen, und nur ſchlechterdings des oneris ſich geweigert,
auch ſo dann ſachfallig worden, harter wider daſſelbe, da die Exempten. niemal der
Exemption ſich wiederſetzt, ſondern vielmehr ſo fort im Aufang fur des Furſtlichen
Hauſes Landſaſſen und erbliche Unterthanen ſich, laut derer Acten, bekennt ge
habt nicht hatte geſprochen werden konnen, denn daß ihnen die Grafen zuGleichen
cum onere zu erkennet werden mögen. R. A. 1548. S. y5.

Quin ſi maxime immediati fuiſſent Comites Gleichenſes, (cum quidem Me-
diatos fuiſſe certuui litz) non tamen unquam dubitatum eſt, quin olim ipſis,

nonm impetrato ttiam Iinperatoris Imperii conſenſu, eximenti ſemet ſub-
jicere licuerit. d. g. z2.

Natth. Stephan. II. d. Jurisd. P. I. c. 4. n. go. Vietor. Concl. 12. de Exempt.

Roſenthal. c.2. 4. Feud. concl. 2.
Gachdem nun das hochlobl. Hauß Sachſen in unverrucktem und durch viele
erj hundert? dahre bewahrtem exercitio Superioritatis Territorialis uber die Grafen
zu Gleichen genanden, auch darbey dem Rom. Reich das Hauß Ehrenſtein ieder
zeit, als deſſen Lehnbahres Stuck, vorbehalten, auſſer dem aber weder in vorigem
Seculo, noch die gantze folgende Zeit, biß in annum 1629. ſich iemand, dieſer Grafen
wegen, an die Saperioritat einigen Anſpruch zu machen nicht gemeldet: wie denn
auch dem Reich durch frehwiuige Ubernehmung des Anſchlaas in anno 1581. ein
uberſchuldiges Genugen geleiſtet, und darbey das Furſtl.hauß Sachſen weit uber

Ao. Jahr in Ruh gelaſſen worden. So iſt dafur gantzlich zu halten, wird auch
folgender Verlauf, und wie kiſcalis ſich ab anno 1629. in judicio beh dieſer Sache,
mit befliſſener Verkehrung und Unterdruckung der Warheit, erwieſen, mehr denn
zu helle an Taa legen, daß kiſcalis gar nicht dem Reich, ſondern vielmehr Chur—
Mayhntz und Hatzfeld unter ſeiner ſo hochgetriebenen RKeaſſunption, bey Ver—
bleibung anderer immittelſt noch viel nöthigerer exemption Sachen, zu dienenge
ſucht habe.

Denn ob wol weder im verwichenen Seculo, und noch vielweniger zuruck,
das hochlöbl. Ertzſtiftt Mayntz an einige Superioritat, uber die von ſelbigem ruh
rende Gleichiſche Lehenſtucke, gedacht, ſondern vielmehr das Hauß Sachſen be
ſtandig alle Jura Superioritatis Territorialis, ohne eintzige Andung, auf denenſelben
exerciren lanen: Geſtalt denn noch im nechſten Seculo, als bey Chur-Manyntz ein
und ander Graf, wieder den man bey denen Sachſiſchen Judiciis executionen ange
ordnet, ſich dagegen einige Zuflucht machen wollen, und der Churfurſt desbälben
an Hertzog Friedrich Wilhelmen geſchrieben, dieſer jenem ausdrucklich geantwor—
tet: dan das Furſtl. Hauß Sachſen vermoge der Landes Furſtl. Hoheit, ſo demſel
ben von Alters uber die Grafen zu Gleichen, auch in denen Mayntziſ. vehenſtucken,
zuſtandig ſey, ſich ſolchen Verfahrens allerdings befugt au achten. Deme hierauf
der Churfurſt im geringſten nicht wiederſprochen, inmaſſen auch derſelbe nicht et
wa gegen Hertzog Friedrich Wilhelmen uber einigen Eingriff in die Landescurſt

liche Hoheit, ſondern nur, daß dem Ertzſtifft ſein Feudum deteriorirt wurde, ſich be

ſchwe



Hſs 15 (svtſchweret. So hat doch ſo wol dieſe da zur Zeit geſuchte Zuflucht der Grafen, als

auch hernach, da es mit denen Grafen zu Gleichen ſich zum Abgang geneiget, und
ChurMWayntz ſich des Heimfalls verſehen können, die bevorſtehende Erledigung
dem Ertzſtifft Anlaß gegeben, auf die Gedancken zu gerathen, ob nicht bey ſolchen
Manyntziſchen Lehen die Superioritat heraus gebracht und die Grafen, ſonderlich
bey Blanckenhayn und Cranichfeld, woraur man forderſt geſehen, unter Mäyn
tziſche Botmaßigkeit gezogen werden koönten: Denn bey dem Anfang ſolcher gefa
ſten Gedancken Chur--Mayntz weder an die immedietat der Grafen gedacht, noch
auch ſich die Lehnſtucke, Gleichen, Blanckenhayn und Cranichfeld, dergeſtalt zu
extendiren furgenommen, wie man daſſelbe langſt hernach, bey denen ausge
wurckten Commiclionen, erfahren muſſen. Hat derowegen eben hochſtgedachter
Churfurſt etlichen Erfurtiſchen Bedienten Befehl gegeben, bey denen Grafen,
wegen der LandesFur ſtlichen Hoheit des Hauſes Sachſen uber Blanckenhayn
und Cranichfeld, nach ertheilten ſonderlichen Inſtructions. Puncten, ſich zu erkun
digen: welche Puncten aber die Herren Grafen allerdings pro Domo Saxoniea be
antwortet, ChurMayntz die Warheit geſagt, und daärneben wichtige Grunde
angefuhret, aus denen mehr denn zu hell erſcheine, daß dem Hauſe Sachſen in de
nen beyden Lehen die Landesfurſtliche Hoheit nicht geſtritten werden konne.

Woraus denn gnugſam zu er ſehen, daß Chur-Mayntz es noch ſo fern bey de
nen bloſſen Gedancken muſſen beruhen laſſen, und die Grafen ſelbſt, warum ſie un

ter Sachſen gehorten, grundlich gewuſt? auch nicht etwan Sachſen, der ſie dazu
mal nicht geſchonet, etwas zu lieb vorgegeben, oder wieder Chur. Mayntz, deme ſie
nntt theuerer Lehnspflicht verwand, ihrem Gewiſſen zuwieder, bevorab bey vor Au
gen ſchwebendem Heimfall ſich darzu verleiten laſſen; ſondern vielmehr bey ſol.
chen beharrlichen und bewahrten, ihrem Lehnbrief allerdings gefaſſen, gleichſam
beſchwornen, albereit vorhin in Comitiis Conventibus gethanen, ſolennen, und
hernach ofters gerichtlich wiederholten, mit gnugſamen Actibus und Documentis
von unfurdencklicher Zeit beſtarckten, confellionibus, biß an ihr Ende, und in ipſis
Teſtamentis, beſtanden.

Quss ſane confeſſiones Virorum Illuſtrium, qui liberis deſtituti, æternitati
proximi fuerant, unanimes, juratas quaſi, ſolennes, item judiciales, toties
repetitas, veritati prorinus conſtntarieas, tot actibus per poſſeſſionem tem-
poris ultra homiriumrmemditath protenſi roboratas, nemo dubitat, quin
contra confitentem. invatiſaſtatus attendi debeant:

Conter Dd. ad l. 2r. Cad. Agric. cenſſiti ubi Cujac. de inſinuatione depoſitio-
ne facta apud acta. junct. ptn. C. de lib. cauſ ibi: voce proprix apud jadi.

cium patuerat. Knichen. c. àtd. Super. Terr. n. 2oo. ſegq. Meichſner. II

Det. 14. n.  D. 2.Hernach in dieſem Seculo um das Jahr i612. da man mit Chur-Mayntz
abermahl in Schrifften, der Mayntziichen  Dehen wegen, zu thun gehabt, hat ſich
eben wol Chür  Mayntz mit kelnem Wort, daß es ſich die Superiorität attribuire,
vermercken laſſen; ſondern hat vielmehr das Furſtliche Hauß Sachſen unter de
nen Graſen mit freyer Obrigkeitlicher Hand diſponirt, dergleichen auch in Anno

i6tz. geſchehen.  Zwar hat in folgender Zeit ChurMayntz von neuem mit
Gruf Philipp; Ernſten, wie man Sachſen um die Superioritat bringen konte, com-
inanieirt: Allein, der Graf hat dem Chürfurſten furgeſtellt, däß das Hauß
Sarhſen dieſelbe beſtandig hergebracht, und er darzu kein Mittel wu
ſte. Und ob wohl in An. 1618. abermal/ mitieinem ſtarckern Anfall, an dieſen Gra
fen geſetzt, und ihme die Gedancken gemacht werden wollen, daß der Churfurſt
ihn uun gar in die ReichsImmedietat bringen wolte. So hat aber doch der

Graſ



48 16 sS*toGraf darauf geantwortet: das ſeye nicht wol moglich denn Sachſen im
Beſitz des Territorü uber unverdenckliche Jahre ſich befande und viel
mehr in petitorio allerdings ſicher ſeyn wurde. Es hat auch forters man.
1621. Chur-Mayntz eben wenig mit ermeldtem Grafen und deſſen Herrn Bru—
dern, Graf Hanß Ludwigen ausgericht, der An. 16z1. im Jan. verſtorben, auch der
letzte, und ihm dahero um ſo hefftiger zugeſetzt geweſen. Sondern es haben ſich
die Herren Grafen zu ihrer LandsFurſtlichen Obrigkeit gewendet, und mit dem
Furſtl. Hauſe Sachſen ſich eingelaſſen, deme ſie ihre Allodial. Guter freywillig zu
Lehen aufgetragen, und dargegen erlangt, daß ſie ihre anſehnl. Sachſ. Lehen, wel
che ſonſt dem Hauß Sachſen nechſtens apert worden waren, ſamt denen neu em
pfangenen Lehen, auf 4. Grafl. und Freyh. kamilien transferiren mogen. Welche
LehensAuftragung auch ChurMayntz wolgewuſt, aber nichts dargegen movi
ret: biß bey erſcheinendem gantzlichen Abgang der Grafen zu Gleichen, und alſo
etliche Jahre vor des letzten Todesfall, da man eine Commilſion in An. 1629. auf
ChurBayern und Pfaltz-Neuburg ausgebracht, und eine Sequeſtration urgirt,
aber weil man damit nicht fortkommen tonnen, den Fiſcal in Camera erregt; ohne
daß das Hauß Sachſen hiervon das geringſte, biß nach Anno 1662. gewahr wor
den, da demſelben der dazumal in Anno 29. von ChurMayntz in Camera Extraju-
dicialiter, zu Verleitung des Referenten, eingeſchobene kurtze Bericht von unge
fehr, nebſt dem alten protocollo, in Abſchrifft zu Geſichte kommen, und man dar
aus geſehen, woher dieſe invention, einen erſtorbenen Proceß rege zu machen und
durch confuſionen die letzte Kraft zu verſuchen, entſtanden.

Gleichwie aber die vom Fiſcali da zur Zeit anmaßlich unternommene Contu-
macirung, als ob nemlich das Furſtl Hauß Sachſen, in Anno 1550. ſeine Superiori.

tat in Proceſſu exemptionis, (dergleichen doch nicht einſt in Camera, der Grafen we
gen, geweſen,) zu erweiſen uber ſich genommen, und ſich nunmehr daran verſaumt
habe, durchaus contra acta; wie aum Theil aus dem, was droben angefuhrt, zur
Gnuge erſcheinet, und züm Theil hernach mit mehrerm dargethan werden ſol—
le: Alſo iſt es auch darbey ohne weiteren Erfolg einiger Citation ad reaſſumen-
dum geblieben. Und wie man endlich von Seiten Chur-Mayntz ſich nicht zu
helffen gewuſt, indem auch gar diejenige, denen man die Sache unter die Hand
gegeben, mehrmahls daran verzweifelt; inmaſſen der Chur-Mahntziſche Rath,
Lt. Schwind zu Erffurt, (quem quidem Virum in rebus Imperii verſatiſſimum, ac
Cæſaris multorum Principum Conſiliarium, Annales Erffurtenſes ad annum 1628.
deprædicant:) in ſeinem noch vorhandenen Bedencken, welches er vor der Abgabe
des ihme zugefertigten Aufſatzes eines Churfuritlichen, am i9. May,/6zr. datirten
Schreibens, uber die Worte: Gleichen als Stainmcauß: gegeben, ſelbſt
beſorgt: es mochte wieder Sachſen nichts auszurichten ſeyn, weil die Gleichiſche
Lehen, ſo die Grafen von Chur Mayntz gehabt, erſtlich eigenthum, und damahl
auſſer Zweiffel unter Sachſ. Hoheit ſchon geweſen; auch gemelter Schwind es
nicht rathſam ermeſſen, die Titul der Graffchafft dem Schloß Gleichen zu appen.
disiren, (ante omnia ſc. inquirendum eſſe, ſcribit, qua origine pervenerint hæe Dorninia
ad Recleſiam Moguntinam?) noch auch ſelbiger thunlich gehalten, dieweil Chur
Mahyntz in deſſen andern Lehen in Thuringen, als bey Schwartzburg Stol
berg, ee. ſich keiner Hoheit annehme, daß man bey Gleichen es uchenmolle. (Quare
ergo plus, ſagt er, prætenderemus erga Gleichen? Es werde nicht möguch ſeyn, und
halte er es mur eine difficuſtatem inſuperabibem. die Ober  Botmaßigktit zu erlangen,
an der man Manntziſchen theils weder in dieſem noch in vorigem Seculo etwas ex-
nrciret, Sachſen aber iederzeit in beſtandiger Poſſeſlion geweſen und noch ſeye. Als
bat man ſich wiederum auf eine andere Seite gekehret, und beſonders nach erfolg

tem



nacg 17 Stotem Inſtrumento Pacis den Handel auf daſſelbe qualificiren, alſo eine deltitutionem
poſſeſſionis occaſione belli daraus machen wollen; inmaſſen anno 1653. beym gehal
tenen Reichstag zu Regenſpurg, abermahl darauf eine Commiſſion ausgewüurckt,
und dabey das rechte lntent, ſub Schloß Gleichen alle, auch zu denen Mayntziſchen
Lehen im geringſten nicht gehorige Gleichiſche Stucke, unter ſich zuziehen, entdeckt
worden: wormit aber eben wenigfortzukommen, noch mit ſolchem nichtigen, auf
das Inſtrumentum Pacis gar nicht anſchlagendem Vorgeben durchzubrechen ge
weſen. Jn ſonderbarer Erwegung, ChurMayntz und Hatzfeld ſelbſt geſtehen
muſſen, daß das Furſtliche Hauß Sachſen, und die ubrige Gleichiſche Succeſſores,
anno 1618., und 1624., die Poſſeſſion gehabt. Und iſt eine zumahl gefahrliche Sa
che, ſich per vices poſſeſſionum fata belli zu etwas zubringen, da man in petitorio
oder poſſeſſori reeulari conſueto ſich nichts zu erheben getraut.

Jmmittelſt haben nun auch die Herren Grafen von Hatzfeld, Melchior und
Hermann, Gebrudere, Kayſerl. Majeſt. Feldmarſchalle, denen, nach in anno 1631.
erfolgtem Heimfall der Mayntziſchen Lehen, ſolche in anno 1639. ertheilt worden,
nicht gefeyret. Denn als die Kayſ. Maj, dabinper ſub obreptionem gebracht,
und auf beſchehenen Vorwand, daß ſo aar die Grafſchafft Gleichen von Chur
Mayntz zu Lehen ruhre, (an ſtatt, daß es nur einzele Lehenſtucke, das Schloß
Gleichen, und etliche um die Mauren gelegene Hufen Landes geweſen, ſo uberall
auf zoo. fl. das ErtzStifft gekoſtet, und die Grafen zu Gleichen, wegen ſolcher
Reichsaffter Lehen, Gleichen, Blanekenhayn und Cranichfeld, auf denen Reichs
tagen ehemals erſchienen, ſich darzu bewegen laſſen, ſolche Belehnung in bemeldtem
1639. Jahr zu confirmiren: hat ſich Hatzfeld eò Titulo der Stimm und Selſſion, auf
dem nechſt darauf in anno 1641. gehaltenen Reichstag zu Regenſpurg, angemaſt,

und daruber eben durch ſolche Wege ein Decretum ausgewurcket. Wie aber ſo wol
die Belehnung auf ſolche ungebuhrliche Weiſe, hinter Wiſſen des Furſtlichen Hau
ſes, und mit Verenderung der vorigen Gleichiſchen Lehn-Briefen, geſchehen, auch
die Kayſerliche daruber ausgewurckte Conkirmation dem Furſtlichen Hauſe Sach
ſen, weil es daruber nicht gehoret, und doch ſo hoch darbey interellirt iſt, wie nicht

weniger veritati rei juſtitiæ an ſich, im geringſten nicht præjudiciren kan:
Etenim haud quicquam valet confirmatio Princgipis in his quæ facti, ſed tan-

tum in illis quæ Juris. ſunt.
Meichſner: HI. Ntt. B.Et ubi ipſa conceiſioõ non valet, avi nec confirmatio robur ei addere poteſt,

8

licet hæc ex certa ſcientia plenjtudine pateſtatis facta fuerit.
Panormitan: ad c. n. .d. Hide inſtium. Gail. 2. Obſ.i. u. iJ.

Cumprimis ubi cauſæ cognitio omilla oſt.

Talius 2. conſ. 16. n. Jo.

—14

a a— 64 c 41rialibus iriſeri ſoleant: nec idcireg us eisd. tribuenda ſit, niiſſges narrata.

veritati conveniat:::Aumoriente idipſum aiclo Zaſ J ViceCancell. olim hateo,

2. conſ. jon. q.  1.ut proinde quod legitinie alii jam quæſlitum eſt, per illas non tollatur:

ult. C. fi contr. jua nelutil. publ. a. &3. C. d. precib. imp. offtr.

tu

quin otĩus ſtandim non ſit privilegio principis, quando illud. poſtinodum
iniquuni reperiatur: .ag. iae V. P. S.

C etiamſi —e



Hs h is c hetiamſi verfaremur in materia, quæ ex ſolà ejus voluntate penderet: (quulis
tamen hæc ipſa nequidem eſt:)

Meichſner: 2. Tom. III. Der. 33. n. iʒt.
uUnd denn hieruber höchſtermeldtes Hauß ſofort anno 1ö41. wider ſolche an

gemaſte vetlion und Stimm, wenn folche aufdie angegebene Grafſchafft Gleichen
gedeutet werden wolte, in Conventu Orbis Romani onentlich proteſtirt; unterdeſ—
ſen aber, ſalvo jure Domus Saxon: welche clauſul auch die Grafliche Bancke ange
nommen, Hatzfeld, in Anſehen Gleichen hiebevor wegen immediat Guter, (obwol
nicht wegen Gleichen,) auf denen Reichstagen ſich befunden, und des Furſtlichen
Hauiſes Einwenden altioris indaginis geſchienen, allerdings de facto, zu denen
Reichsdeliberationen verſtattet worden: Alſo kan auch alles das, weſſen ſich
Hatzfeld, wegen Entrichtung der Reichs Contributionen unterfangen,/ zumal wenn
dergleichen vor anno 1648. tempore belli, (ſo ad reſtituenda gehort,) geſchehen,
dem Furſtlichen Hauſe Sachſen kein Nachtheil bringen: wiewol auch Hatzfeld
nicht ſo wol wegen Gleichen zum Reich etwas wurcklich geſteuert, und wenn es
geſchehen, ſolches inutiliter donandi animo geſchehen ware, als nur bloß wegen

der neuerlangten Graflichen Dignitat, weßhalben er ſich mit dem Wetterauiſchen
Grafen-Collegio auf ein jahrliches contingent vergliechen; allermaſſen von mehr
neuen Furſten und Grafen, ſo auch gar im Reich unmittelbar nicht begutert, ein
gewiſſer Anſchlag ubernommen werden muſſen, die offt ſelber nicht gewuſt, zu
welchem Kreyß ſie ſich halten ſollen: Dahero auch in anno 1664. da der Herr
Graf zu Hatzfeld, von dem Herrn von Hohenfeld, des Gleichiſchen Quanti hal
ben, gemahnet worden, derſelbe ſich entſchuldiget, daß er ſich mit denen Wet
terauiſchen Grafen vergliechen; ſo viel aber das Gleichiſche Quantum betrifft,
davon nicht zahlen konnen, was er nicht inne habe, ſondern man daſſelbe bey

Sachſen ſuchen muſte: Geſtalt denn des Gleichiſchen Quanti in keiner Hatzfel—
diſchen Quittung gedacht wird, auch das Quantum der 18. Thaler mit dem

Gleichiſchen Quanto der 221 R. nicht eintrifft, und ſolche 18. Thaler Hatzfeld
ſchon dazumal zu entrichten pflegen, als er Gleichen, Blanckenhayn und

nicht gehabt. So iſt auch Hatzfeld vom kiſcali elbſt, in denen zu Regenſpurg
Cranichteld, auner dem bloſſen alten Gemaurig des Schlones Gleichen, noch

4

anno 1654. ubergebenen CammerMatricul, in den Franckiſchen Kreyß geſetzt,
worinnen auch wieder ihn, laut von kiſcali in anno 1655. erlangten Mandati,
die Execution geſucht wird: deſſen Anlagen aber mit denen OberSachſiſchen
nichts ziu thun haben. Wie denn auch in ebengedachter Matricul befindlich:
Gleichen vertritt Sachſen. Nichtweniger hat kiſealis in ſtinen geenderten
Verzeichnuſſen der CammerZieler bey dem Grafen zu Hatzfeld dieſe Worte
eingeruckt: Jſt nichts wegen Gleichen zablt/ ſondern ſe: Higegen
iſt vielmehr das hochlochliche Haus Sachſen im Beſitz des Gleichiſchen contin-
zents, und hat der Herr Grär zu Hatzfeld, wann auch ſchon beym Furſtlichen
Hauſe ſich in dieſem Seculo disfals einige Reſten befinden ſolten, ſich mit Be
nand deſſelben nicht anzumaſſen: Bevorab da Sachſen uber Hatfeld ſich im
Beſitz der Landes Furſtlichen Hoheit wurcklich befindet, und Hatzfeld zu Wey
mär die Land-Erbhuldigüna per Procüratorem, wie daſſelbe in denen Sachſi—

ſchen Landen aAulaßig, geleiſtet, auch ChurMayntz ſolche boſſeſſiir, diiuf ſeinen

9

LehenStuckeli im Leiptziger Recels dem  H. Sachſen ausdrucklich nachgegeben:
Dannenhero offt hochſtermeldtes Fur tliches Hauß rat: poſſeſſori io wol gegen
das Reich als auch die angemaſte intere enten/ wol geſichert ſeyn kdiinen.

Dieweil nun demſelben auf keine Wege, und inſonderheit nicht durch
Commiſſiontn, auf die prætendirte deſtitutionem occaſione bellin, beyzukommen

gewwe



c i9 (sS1geweſen, ſo hat Fiſcalis, ob er wol in anno 1629. nichts ausgericht, oder doch dieweil

der Weg der vorgenommenen Commiſſios zergangen, in anno 1662., und alſo
gantzer dreyßig Jahr hernach, noch einſt fein Heil verſuchen, und mit Verkeh—
rung des gantzen Proceſſes, (denn anderer Geſtalt hatte ihm das Judicium in Er
theilung der Citation nicht deferiren mõgen,) auf die reaſſumption der hiebevori
gen ſo genanten Exemption-Sache von neuem treiben muſſen: Worunter zwar
ChurMayntz ſich abermal vervorgen, wider den Herrn Grafen von Hatzfeld
aber, neben dem Hauſe Sachſen, ob man ſchon gewuſt, daß derſelbe dem Hoch
Furſtlichen Hauſe, wie im vorigen broceſs von Gleichen geſchehen, nicht bey
treten wurde, und alſo wider den Beſitzer der eintzigen Mayntziſchen Lehen,
(darum es, nemlich Iwperii gratia, zu thun geweſt,) nur allein, gar nicht aber
wieder die ubrige Gleichiſche Succeſſores, Fiſcalis um Citation angehalten, auch ad
talſa penitus narrata ſolche erlangt, den 25. April bemeldten Jahrs reproducirt,
und bis dahero auf die reaſſumption eyferig gedrungen, auch gar, daß definitivè
in c. exemptionis geſprochen werden muſte, ein hochlöblich Judicium zu bereden
ſich unternommen.

Er beruft ſich aber anfanglich auf den R. A. 1654. ſ. beruhrtem unſerm
Kayſerlichen, 93. vermoge deſſen er Amtswegen gehalten, die exemptions-
Sachen zu reaſſumiren, wiederholet hierauf zuförderſt ſeinen am 7. Mart. 1629.
gehaltenen Recels, woſelbſt er eingebracht, dieweil die Herren Hertzoge zu Sach
ſen auf ſeine, Fiſcalis, den 14. Febr. hiebevor in anno 1579. ubergebene Litis conteſta-
tion und reſponſion mit Beweiſung der Articul nicht verfahren, und ohne das die
Grafſchafft Gleichen notorie in der ReichsMatricul begriffen, hey allen Reichs—
Contributionen und Cammer- Gerichts-Unterhaltung ihren ſonderlichen An—
ſchlag, und mehrmahl noch bey Menſchen Gedencken dem Reich geſteuert, auch
Lehen vom Reich habe, ſo bitte er cauſam pro concluſa anzunehmen, und ermeldte
Grafſchafft Gleichen cum pertinentiis vor eine Reichs-Grafſchafft quod poſtm.
adjecit,) den Herrn Grafen zu Hatzfeld fur einen Reichsſtand zu erklaren, auch
denſelben zu Erlegung des Ausitands zu condemniren. (Sachſen aber aufzu
erlegen, von allen Eingriffen abzuſtehen.)
PJeſes ſein Vorbringen bemuht ſich Fiſealis, in denen erfolgten Receſſen und

findliches Vorgeben zu bemanteln. Es ſeye, ſagt er, die Grafſchafft Gleichen mit
vereeingerichten Schrifften durch allerhand ihnie gar nicht anſtandiges uner—

Rath und Bewilligung gemeiner Stande in die anno 1521. aufgerlchte Matricul
offentlich aufgenommen, und fur einen Stand des Reichs erklart: daß nun ſolche
daraus wiederum Rechtlicher weiſe genommen worden, muſte von Sachſen er
wieſen werden; vielmehr hatten die Krayßverordnete in anno 1545., äls von Chur
Sachſen darauf getrieben worden, Gleichen aus der Matricul zunehmen und
Sachſen heim zuweiſen, dennoch daſſelbe in denen Reichs-Anſchlagen gelaſſen:
worbey es auch auf dem in anno 1548. erfolgten Reichstag zu Augſpurg geblieben,
und habe bereits hiebevoriger Fiſcalis am 14. Jan. 1553. excipitt, es iey in dem Ver
zeichnuß, ſo deſſen Vorfahren aus der ReichsCantzley verſchloſſen zukommen,
mit Befehl darauf, vermdge ReichsAbſchieds, zuhandeln, Sachſen und Gleichen
nicht befindlich. Es ſen zwar auch eben ſolchem ſeinem Vorfahren von Kayſerl.
Majeſt. ChurFurſten und Standen, der damahls bewilligten Reichs Hulffe
halber, als nemlich Vorraths, Baugelds und Cam̃er. G. Unterhaltunas Gelder,
ein glaubwurdig Verzeichnuß eingehandiget, und befohlen, Jnhalt deffelben Pro.
cels auszubrinaen, worbey fich aber befinde, daß eine Vergleichung geſchehen, daß
alle Grafen zu Gleichen insgemein mit des Reichs Anlagen zubelegen, wie ſolches
unter andern Limnæuts in Addit. ad lib. 4. Jur. Publ.c. J. atteſtire, neinlich weil man

C 2 befinde,



4Asg 20 8befinde, daß die Grafen zu Gleichen in denen ReichsAnſchlagen geſtanden, ſo ſey
beſchloſſen worden, ſie mit denen Anlagen zubelegen. Dieſem nach habe kiſcalis
anno i55o. bey Gleichen den Anſchlag geſucht. Es habe aber Sachſen ſich einge
funden und begehrt, daß Fiſcalis nach Erforderung des S. 53. R. A. 1548. Sachſen
hierzu pro intereſſe ſuo citiren laſſen mochte: Allein dieweil ſolcher s. 53. nur de
eximentibus ſine onere, und alſo von denenjenigen diſponire, welche im Verzeichnuß
ſolcher eximenten benennet,als ſey dem Sachſiſchen Anwald ſolch ſuchen Citationis
abgeſchlagen worden. Hierauf nun habe ſich Sachſen angemaſt, die exemption
der Grafſchafft Gleichen zuerweiſen, und ſich zu dem Ende, als Klager, vermit
telſt einer rubrieirten Bittſchrifft, dargeſtellt, auch articulos ubergeben und gebeten,
Fiſcalem darauf den Krieg Rechtens zubefeſtigen zu zwingen, wolte ſo dann Sach
ſen das, ſo an ſolchen Articuln verneint wurde, erweiſen. Oh nun wol kilſcalis auf
dieſe Artieul geantwortet, ſo ſey aber doch Sachſen mit ſeinem Beweißthum zuruck
geblieben, habe ſich ſolcher geſtalt daran verſaumet, und wie albereit vorhin ihme,
Fiſcali, und Imperio, dit poſſeſſion dergeſtalt eingeraumet worden, als muſte nun
mehr, nach Art der exemption Sachen, definitive, und zumahl in petitorio, ge«
ſprochen werden. Die Matrieul ſey vor Augen, und muſte ex concluſo Cameræ vom
7. Octobr. 1550. denen Fiſcaliſchen Regiſtern Glaube beygemeſſen werden. Der
R. A. 1594. 8. wenn auch bey vorigen. bezeuge, daß eben erwehnte Matriculde
anno i521. mit Rath und Bewilligung gemeiner Stande aufgericht, uud vor die
gewiſſeſte Reichs-Matricul zuhalten: ſeye auch ſolche wegen der Cammer-Ge
richts-Unterhaltung anno 1566. und 1570. iedesmal mit einem Drittheil erhöhet
worden, und muſſe dieſelbe, in denen ſtrittigen exemptions. Sachen, den Ausſchlag
geben, nach dem mahl im R. A. de anno 1576. h 99. R. A. 1582. R. A. 1594. 5. 64.
und s. 120. verſehen, daß dieſer Matricul im votiren und erkennen zu folgen. Es
habe nicht nur derjenige, ſo in derſelben begriffen, wie disfalls Gleichen, præſum.-
ptionem Status vor ſich, bis ein anders wieder ihn ausgefuhrt werde: Sondern
auch gebe die Matricul dem Reich die bolſeſſion, und ſey dieſelbe gar ein Inſtrumen-
tum publicum, deme man nicht wiederſprechen konne. Daß Gleichen pro exem-
pto angegeben werde, eben daraus folge, daß es ſub Imperio geweſen und noch ſey.
Das Reich habe ſich auch vor der Zeit in polſesſione befunden, in dem ratione col.
lectarum die Grafen zu Gleichen demſelben anno1471. und 1491. geſteuert, auch noch

in anno iz41. von denen zu Regenſpurg bewilligten drey eilenden Turckenſteuern
einen Theilerlegt. Und obwol Sachſen ſich dazumal der exemption angemaft,
und die Anno 1544. zu Speyer bewilligte Turckenhulffe fur die citirte bezahlen
laſſen. So habe doch Fiſcalis ſolche anderſt nicht, denn citraà præjudicium Imperii,
angenommen. Ferner habe Gleichen Anno 1558. in warendem Proceß die
ReichsSteuren erleat. Nunwolle der ð. 52. 56. 59. 62. und 64. R. A. 1548. Der
innerhalb Menſchen-Gedencken nur einmal geſteuret, ſolle in denen Reichsſteu
ren auch ferner gelaſſen werden: (add. R. A. 1576. ſ. 1oo. ſeqq.) Dieſes hatten die
Creyßverordnete Anno 1545. wol bedacht, und nicht allein Graff Wolffen, der
den Ehrenſtein gehabt, ſondern alle Grafen zu Gleichen insgemein, in denen
Reichs Anſchlagen gelaſſen. Denn es ſey der Anſchlag, in Abſehen auf Ehren
ſtein/ viel zu groß, nemlich auf 3. zu Roß, und tz. zu Fuß, und hatten vor der ſa.
tricul, deanno i52i. die Grafen zu Gleichen/ wegen der dreyen (ſcil. Mayntziſchen,)
Graf und Herrſchafften, Gleichen, Blanckenhayn und Cranichfeld, drey abſon
derliche Anichlage gehabt, welche Anno 1521. in einen gebracht worden. Daß et
wa Sachſen die Herrſchafft Rhembda lind Tonna vertreten habe, gebe die
Reichs Lehen nicht an. Zwar ſtehe Suchſen und Gleichen, als eximent unð
exempten, in demallgemeinen, nicht abet in dem beſondern Verzeichnuß, deſſen

in



vs 21 8in S. z3. R. A. 1548. gedacht, und darinnen keine andere exempten dann ſine onere be
findlich, unter denen Sachſen nicht anzutreffen. Und weil das Remedium dedu-
cendi poſſ. vel quaſi libertatis ab oneribus, in ſ. 56. beſagten Reichs-Abſchieds, nur
allein denen eximentibus ſine onere zukomme, ſo hatte auch Sachſen ſich deſſelben

dazumal nicht bedienen konnen, ſondern ſey vielmehr die Sachſiſche Bittſchrifft
eine oblatio ad probandum, daß Gleichen kein Stand des Reichs ſey: und wenn
gleich Sachſen zu ſolchem remedio hatte verſtattet ſeyn können, ſo ſey iedoch daſ—
ſelbe weil der Beweisthum innerhalb 4. oder 5. Monat geendiget werden muſſe;
præjudicial, und wurde ſich Sachſen daran ohne dem dazumahl ſchon verſaumet
haben. Ja es ſey Sachien darzu niemalen verſtattet, ſondern vielmehr die ci-
tatio abgeſchlagen, und die deductio libertatis ex S. 56. verworffen worden, wie

daſſelbe unter andern bey dem Koſacorb. in ſeinen Quæſt. Cameral. Cap. Go. zuſehen,

der auch das Urtheil folgender Geſtalt relerire:

Jn Sachen, c. belangend erſt und ander Ziel
Baugelds, iſt Doctoris C. Begehren, der Cita-
tion halben abgeſchlagen, und die articuli den

14. Decembr. eingebracht, als zu dieſer Sach
unerheblich, nicht angenommen: und ſon—

ſten ferner erkennt, ſo fern Comes in 6G.Wo—
chen nicht Anzeig thun wurde, daß Erlegung be—
ſchehen, daß er alsdenn, und denn als itzt in pœ—
nas Monitorii gefallen, declarirt, und Fiſcali
daruber ferner Proceß erkant ſeyn ſolle.?c.

Dieſes ſey res judicata wider die Grafen, auch ſey dem Furſtlichen Hauſe Sach
ſen das remedium, durch Verwerffung der Articul, abgeſchlagen, dahero ſelbiges
den Proceß anderſt, und auf ſein einenes Intereſſe, eingericht, das petitorium
angeſtellet, oder doch daſſelbe mit dem oſſeſſorio ordinario curnulirt, ſich zum Kla
ger gemacht, und die Klage auf artieulös altioris indaginis, ſo aufs petitorium
ſchlieſſen, geſtellet, aber hernach an derſelben Beweißthum ſich verſaumet: inmaſ
ſen kilcalis das Furſtliche Hauß deßwegen bereits in anno 1629. contumacirt, und
darauf von Sachſen nichts gehandelt worden. Dieſes nun zu repariren, wolte
ſich nunmehro Sachſen unter die oximentes cum onere zwar gezehlet haben,
aleich als ob die Grafen ſolcher exemptian zu frieden, und die Vertretung von

Sachſen hernach, ſonderlich anno 158r. beſche yen, worbey auch ilealis acquieſcirt
hatte. Allein es laſſe ſich die Sache in andern Stand nicht ſetzen, Sachſen ha
be einmal der exeniption ſine onere ſich angemaſt/ und ſich beſchwert, daß man
das Furſtliche Hauß und Gleichen unter die eximenten und exempten cum one-
tẽ gebracht, queh habe es darauf den Droceß eingerichtet, und hernach nicht
umtreten, oder ſeine Zuflucht zum d. z2. R. A. 1548. nehmen konnen So ſey auch
die Vertretung pendente lite und per obtruſionem geſchehen, und uber dieſes ge
he der s. z2. nur das poſſeſſorium ſolvendi onera an, die Hauptſache bleibe
nichts deſtoweniger noch ſowol, als im h. 56. wenn ein eximent ſine onere das
pölleſſorium ausgefůhret. Nun muſte aber in cauſis exemptionum zugleich in
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as 22 8Spoſſeſſorio und petitorio geſprochen werden. R. A. 1576. 8. anfanglich 84. Fiſcali
ſeyen nicht nur die cauſæ collectarum, ſondern exemptionum ſelbſt mit befohlen,
Sachſen konne nicht behaupten, daß es von anno 1581. bis 1629., und alſo wenn
gleich uber 40. Jahr, dieſe exemption wider das Reich præſcribirt habe, contra
ſuperiorem habe die Verjahrung nicht ſtatt, zu dem ſey die præſcriptio nicht im-
memorialis, und conſtituire uber diß die matricul in mala fide. Zu dem ſey die
Sache per litem perpetuirt,

J. ult. C. de præſcript. zo. vel qo. ann. Cujac: de praæſeript. c. 2æo. ſegg.
Gleichen nach wie vor in der Matrieul und denen Reichs-Anſchlagen geblieben,
und das Reich dadurch bey ſeiner Gerechtigkeit erhalten; Auch habe Fiſcalis,
wenn er ſchon mit Sachſen ſich ſetzen und vergleichen wollen, daſſelbe nicht ge
konnt und habe in ſeiner Macht nicht geſtanden, oder er ohne die ihme Bey
und zugeordnete, (v. C. G. O. P. 1. Tit. 16. ñ. 2.) zumal aber uber eine Reichs
Grafſchafft, als des Reichs Eigenthum, ohne Vorwiſſen der Kayſerl. Majeſt.
(vermoge dict. Tit. 16. S.z. nicht tranſigiren kõnnen, wiewol auch in denen Be

rechnungen, des Proceſſes nicht gedacht werde. So habe ja auch Sachſen,
ob es ſich gleich berubme, daß es von der Kayſerl. Majeſtat ſelbſt per man-
data und monitoria zu Erlegung der Reichs-Anlagen erinnert, und darinnen
nach der Zeit pro eximente cum onere gehalten, auch der Gleichiſche Anſchlag
dem Furſtl. Hauſe in denen Matriculn zugeſchrieben worden, ſolchen Anſchlag
nicht richtig gemacht: weniger konne ſpecificirt werden, fur was fur Grafen von
Gleichen, in was quanto, ſolches geſchehen, und wenn eigentlich der Anfang der
Vertretung gemacht, auch wie lanae damit continuirt worden. Denn nach
anno 1584. wegen der damals bewilligten 40. Romer Monate Turckenhulffe
Mandata an die Grafen zu Gleichen abgangen. Mochte auch etwa die Entrich

tung ein und andermals wegen anderer dem Hauſe Sachſen Lehnbarer, nicht
aber der Mayntziſche Stucke halber, geſchehen ſeyn, oder doch habe Sachſen
ſich zum Anſchlag obtrudirt, und dergleichen Mandata veranlaſſet: die könten,

als eine angemaſte Sache, keinen Beſitz exemptionis cum onere geben, weniger
der Hauptſache verfanglich ſeyn. Und wenn durch ſolche Berechnungen mit
dem ReichspfennigMeiſter, auch die von ihm angenommene Zahlungen, die
exemption cum onere aehoben geweſen, warum denn noch nach ſolcher Zeit in anno
1530. und issi. in der Sache exemptionis ſine onere in judicio verfahren, und re
ceſſirt worden? Dem Reich ſey an dieſer exemption zuforderſt gelegen, und wenn
daſſelbe ſchon des Anſchlags habhafft werde, wiewol, geſagter maſſen, Sachſen die
Zahlung wurcklich nicht geleiſtet, ſo gehe doch demſelben ein Glied und Votum ab:

zu wieder dem R. A. 1370. als wir denn. 108. So hatten auch die Grafen zu
Gleichen nach Anno 1580. auf Reichstagen ſich eingefunden, als nemlich Anno
1544. 1566. (Geſander Georg., Ludwigs Carls und Hanſen, Gevettern und
Gebrudern, Grafen zu Gleichen, Herrn zu Tonna und Blanckenhayn, Cranich
feld und Rhemda:) Anno 1570. (Geſander, George, Ludwig und Carls, Gevet
tere und Gebrudere, Grafen zu Gleichen, Herrn zu Tonna, Blanckenhayn und
Cranichfeld, auch in tragender Vormundſchafft ihres Vettern und Prundleins
Graf Gebharden zu Gleichen:) Anno 1582. (Geſander Ludwigen und Carls, Ge
brudere, Grafen zu Gleichen, Herrn zu Blanckenhayn und Cranichfeld:) Anno
1603. (Geſander Walraben, Herrn zu Blanckenhann, Cranichfeld und Rhemda,
hilipp Ernſts und Hans Ludwigen, Grafen zu Spiegelberg und Pirmont,
nerrn zu Tonna, Gebrudere und Vettere, aller Grafen zu Gleichen, D. Johann

Keceſſuum zu erſehen. Es wolte zwar Sachſen auch dieſe letztere Erſcheinung
Friedrich Forſter.) Alſo auch in anno 1613. wie daſſelbe aus denen ſubſeriptionibus

auf



As 23 1 vlauf die geſtandene Reichsehen deuten, Es hatte aber Gleichen Anno töz. den
Ehrenſtein nicht mehr gehabt, weil derſelbe ſchon Anno 1610. denen Grafen zu
Schwartzburg verkaufft worden, und uber dis werde des Ehrenſteins in der Un
terſchrifft der R. Abſchiede nicht gedacht; Auf Spiegelberg aber und Pirmont ſey
der Anſchlag nicht gerichtet, und habe der Geſandte dieſer Grafſchafften halben
keinen Unterſcheid gemacht: dahero zu glauben, daß die Grafen ſich noch gleich
wol zum Reich gehalten, und ihre Reichs-Lehnſchafft nicht nur in dem Ehrenſtein

beſtanden; inmaſſen auch in Matricula nicht etwa der Ehrenſtein ausgedruckt,
ſondern das Stammhauß und die Grafſchafft Gleichen: woran ſich auch kis-
calis zu halten.

R. A. 1576. ð. 99. 1o1. R. A. 1654. 8. 16.
Und wenn nun gleich der Ehrenſtein nicht mehr bey Sachſen ſich befinde, ſo

könte doch Chur. Mayntz wegen deſſen Lehenſtucke, worinnen die Grafſchafft vor—
nemlich beſtehe, als Gleichen, Blanckenhayn und Cranichfeld, durch alles das, was
Sachſen, vermittelſt der angemaſten Vertretung ex ſ.52. R. A. 1348. zu erhebenge
dachte kein Nachtheil zuwachſen. ChurMayntz ſey Tertius, deme dasjenige, was
im vorigen Seculo intrà vel extraà judicium gehandelt worden, unverfanglich ſeyn
muſte. Der Heimfall ſolcher Mayntziſchen Lehen, Anno 1631. habe an das
Ertzſtifft anderſt nicht geſchehen koönnen, denn denen Valallis dieſelbe gegeben wor

den:. Dieſe waren das Lehen zuſchwachen nicht bemachtiget geweſen. Es ſeyen
dieſe Lehen Reichs-Affter.Lehen, die ChurMayntz ſelbſt vom Reich, und die Gra
fen ſo dann, wie ietzo Hatzfeld, von Mayntz haben, dahero ſeyen ne immediat, und
habe ſich kiſcalis der Sache billich anzunehmen: zumahl auch Sachſen an denen
Lehen dem Reich Abbruch zuzufugen gemeint, indem es das Lehen von Gleichen
nur bloß auf das Schloß Gleichen zu verſtehen gedencke. Hierbeneben ſey nicht
weniger der Herr Graf zu Hatzfeld interellirt, dieſem ſey die Grafſchafft Gleichen
von ChurMayhntz Anno 1639. allerdings, wie dieſelbe die vorige Beſitzer gehabt,
verliehen. Wiewol nun vorige Grafen zu Gleichen ſich zu Sachſen geſchlagen
haben mochten, ſo gehe doch das, ſo wenig Chur. Mayntz es ſchadlich, eben wohl
Hatzfeld nicht an: Dieſer habe nicht denen Grafen zu Gleichen, ſondern in die
Grafſſchaft, ſo dem Reich zuſtändig, ſuecedirt: dahero denn auch andere der Gra
fen zu Gleichen Erben zu dieſer Sache nicht hätten cirirt werden dorffen. Sey
genug, daß Hatzfeld das Stammhauß habe, worauf die Graſſchafft radicirt
iey. Und habe denſelben kilſcalis billich zu vertreten: inmaſſen auch der Hatzfel
diſche Anwald ſelbſt durchgehends wieder Sachſen gehandelt, daſſelbe contuma-

rirt, und, wit Fiſcalis, gebeten.
eEſſen allen aber ungeachtet, wird dennoch, wie im tolgendem erſcheinen ſoll,
ucdas Furſtl. Hauß Sachſen „von der Citation ad reaſfinnendum abſolvirt, und

deer kFiſecalis à limine judieiiap, auch Hatzfeld, wenn er ſeine Mayntziſche Lehen,
extendirt zu haben vermeinet/ damit, als ad Cameram nicht gehorig, ad competen.-
tem verwieſen werden muſſen. Deſſen  ſich das Furitl. Hauß zur Pexteritat und
hohen Verbundnuß des Hochprrißlichen Kayſerl. Cammergerichts gantz ſicher

Alich zu verſehen.Denn, wie anfanglich Fiſealis dieſe Sache zu reaſlumiren: keinen Befehl ge

habt, dieſelbe auch keine Exemption. Sach, daß ſie unter denen im s. 93. R. A. 1654.
beariffen ſeyn ſolte: und ſchon Anno 1629., da es ihm vielleicht (arg. a.6. o3. gar
anBeyund zugeordneten ermanaelt, (er aber gleichwol dieſe vorlangſt erloſchene
Sache herfurgeſucht, und nun erſt in Anno 1662. den damahligen Rereß wieder
holet hat,) damit fehl geſchlagen. Alſo iſt die Citation in. anno 1662. auf falſitſinia
narrata ausgebracht, und gantz verfanglich, gegen die hiebeporige Acta, wie hier

nechſt
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4c 24 vStonechſt erhellen wird, eingerichtet; nemlich: es ſey in Anno i550. Sachſen und Glei
chen erſchienen, wieder den kiſcal eine articulirte Bittſchrifft producirt, und darin
nen, daß die Grafen von Gleichen ohne Mittel dem Reich nicht, ſondern Sachſen
gehorig, auszufuhren ſich erboten. Eben als wenn kiſcalis nicht vorher die Kla
ge erhoben, ſondern Sachſen ſo gar das peritorium angeſtellt hatte, c. da doch in
ſonderheit Fiſealis wiſſentlich keinerley falſch noch unrecht brauchen ſoll.
C. G. O. 1. P. Tit. 16. Es iſt zwar auch der Herr Grafzu Hatzfeld an ſtatt der Gra
fen zu Gleichen, neben Sachſen, eitirt: Dieweil aber Hatzfeld ſich ſo fort in ſeiner In.
ſtruction an D. Gambſen erklart, daß er in die Fußſtapfen der Grafen zu Gleichen
nicht treten konne, dieſe aber, wie aus denen Acten mehr denn zu kundig, in proces-
ſu Rei, und Sachſen fur dieſelbe interrenirt. So wurde dahero der Proceſs reaſſu-
mirt werden ſollen, da kein reus vorhanden, und da derjenige, ſo reus ſeyn ſolte, ſich
zum Klager macht, und dem Fiſcali beytritt, Sachſen aber abfallig wird. Gleich
wol ſagt erwehnter Hatzfeldiſcher Advocat, in receſſu d. 16. Mart. 1664., facta reaſſum-
ptione ſeyen beyderſeits Parteyen die Sach in eo ſtatu, quo cœpta eſt, zu reaſſumiren
ſchuldig. Und der Advocatus Fiſci ſelbſt eod., die reaſſumptio cauſæ könne derſelben
ſtatum nicht alteriren. Da nun Hatzfeld cauſam a Gleichenſibus nicht haben will,
warum bleibt er denn nicht ex lite? oder warum hat nicht vielmehr kiſcalis die
rechte Gleichiſche Succeſſores mit citiren lanen, qui in univerſitate Comitatus ſuc-
celſerunt, da nur der Graf zu Hatzfeld etliche Mayntziſche Lehen, ſo die vorige Gra
fen aehabt, und noch lange die Grafſchafft Gleichen nicht conſtituiren konnen, im
Beſltz hat: Ex parte Fiſcalis ſelbſt kan es keine reaſſumption geben, weil bereits beh
ſeinen Vorfahren lis quoad exemptionem perempta excluſa, ja was auch das re-
medium 8.56. R. A. 1548. belangt, eben wol niemal cœpta geweſen, in dem kiſcalis
auf die deßhalben ubergebene Articulos nicht reſpondirt, und alſo lis nicht conteſtata,
ſondern vielmehr Fiſcalis pro confeſſo, und Sachſen dahero pro eximente ſine onere,
zuhalten geweſen; wenn es nicht hernach in Anno 1581. den Gleichiſchen Anſchlag
beſtandig uber und auf ſich genommen. Denn das Furſtliche Hauß Sachſen
iemahl das remedium 8.56. fahren laſſen, und als Klager den exemptions broceſs an
getreten, auch hierauf an dem Beweiß ſich verſaumet habe, inmaſſen ſolches Fiſca-
lis bey der Sache durch und durch haubtſachlich vorgibt, iſt offenbarer Un—
grund, wie hier unten, wenn vorher dasjenige, was derſelbe de Matricula ſo hoch
urgirt, aus dem Wege geſchafft worden, zu unvermeidlicher ſeiner conkuſion, deut
lich vorgeſtellet werden ſoll.

7s S hat kiſcalis ſeine boſe Sache mit nichts ſo ſehr zubedecken geſucht, als daß
S die Grafſchafft Gleichen in Matricuja, de anno a5ar.j unter denen Standen
des Reichs mit einem nicht geringen quanto angeſetzt zu befinden. Dieſes, ob
wol nichtige Argument,auſſer dem kiſcalis quoad merita ſonſt weiter nichts einzufub
ren gewuſt, hat nebſt denen impoſturis ejusdem, da er den Proceſs, contra Acta prio-
ris ſeculi, uberall verkehrt vorgeſtellt, die gantze Scenam biß dahero inſtruiren muſ
ſen. Nun aber iſt zurörderſt, was die Matricul anbelanat, weil ſolche vom ileali
nicht des Anſchlags halben, in dem ja Sachſen das Gleichiſche Quus allbereit
ubernommen; ſondern Gleichen, oder nunmehr Hatzfeld, in die Standſchafft
zu bringen, angezogen wird, (nach welchem Intent die Argumenta hiſcalis billich
imsgeſammt, ob ſolche dahin ſchlieſſen oder nicht, zu jadiciren,) dieſelbe (1.) wie
ſchon obgemeldt, nicht zu dem Ende aufgericht, daß darauß die StandsGe
rechtigkeit erwieſen werden ſolte, ſondern allein der Reichs-Anſchlage halben.
Daß ſonderlich auch (2.) die Matricui de anno 1521. nicht einſt die Immedietat er
weiſen konne, iſt am Tage: weil daraus verſchiedene mit rechtlicher Erkantnuß in

dit



Ag 25 (Stdie Medietat aſſerirt, und Land-oder Mediat. Stande und Stadte zuſeyn er

klart worden.v. Gylm. T. I. p. 2. Tit. XI. hmph: in c. Fiſcalis contra Abbt des Kloſters Rit
tershauſen, (ſo auch in Matricula de anno 15i. geſtanden, wie ingleichem
in der Kreyßverordn. Verzeichnuß unter die exemptos cum onere geſetzt
worden:) und denen Hertzogen zu Braunſchweig: ubi pro eximente pro-
nunciatum eſt.Wie wolte dann daraus die Reichsſtandſchafft erſcheinen? Jſt doch ſo fort (z.)

in denen nechſtfolgenden Jahren, wie obgedacht, denen Standen ihr Recht dar
wieder vorbehalten, und hierauf (4.) im R. A. 1548. 5. ÿo. ſeqq. deßhalben ſorg
liche Verordnung geſchehen; woraus heller als die Sonne, daß die Matricul die
cauſas exemptionum nicht erortern konne. Und was hatte man (5.) der Unterſu—
chung der Kreyß Deputirten in anno 1545. bis auf den Reichstag, und ihrer drey
jahrigen Unterſuchungen, wie auch ihrer Verzeichnuſſen und Berichte, vonnö
then gehabt? Da nun gleichwol (6.) anno 1548. dieſelbe annoch nicht fur unta
delich, ſondern vielmehr fur gantz mangelhafft gehalten:

g. z1. d. R. A. 1548. damit kunfftiguch Unrichtigkeit verhutet
und des Reichs gemeiner Anſchlag (deannoijsz2i.) deſto gewiſ
ſer und beſtandiger geſtellt, gemacht und erhalten werden
moge.So gar auch, daß darinnen (7.) noch verſchiedene (properati laboris indiciò,) be

funden worden, unbewuſt, wer oder wo dieſelbe ſeyen, (5. zo. und wie 5. z1. fol
get, bey einigen zweiffelich, ob dieſelbigen gewiß ſeyn moöchten oder nicht; item
ſ.75. ob und wie die in die Anſchlage des Heil. Reichs gezogen werden ſollen:
Wie ſolte denn hernach, da ſichs (8.) mit vielen anderſt ergeben, dieſe Matricul
pro argumento Status gehalten werden. Sagt ja doch (9.) Fiſcalis ſelbſt, daß
ſich Sachſen am Beweiß verſaumet, und muß er alſo nachgeben, daß in exem-
ptione ſine onere, und iemanden aus denen Anſchlagen zu ziehen, die probatio in
contrarium von dem eximente zu verſtatten ſey, auch ihm Fiſcali contra eximen-
tem ſine onere der Beweißthum in der HauptSach obliege: id quod g. 56. 5z.
R. A. 1548. dilucidè conſtituitur. At vero Fiſcalem (10.) aliundè quàm ex Matriculãâ
intentionem ſuam probare oportere, ex ipsò 8S. 56. manifeſtò conſtat: ibi. Daß die
eximenten Reich ohne Migttel unterworffen  Stimm und Stand in
ReichsVerſammlungen auch Tehen vom Reich haben etc.
Wird auch (ur.) nirgends geſagt, daß derjenige „io in der Matricul ſtehet, in der
Reichsſtandſchafft, ſondern nur, daß er in ves H. Reichs Anſchlagen begriffen,
. jo. ſeqq. d.R. A. und iſt (12.) ſolch Regiſter anno 1521. ſo gut, als es dazumal
ſeyn konnen, zuſammen gebracht; nur die Anſchlage, ſo viel man deren gefun
den zu erhalten, bis oaraus iemand mit Recht aezogen wurde: Und ſo weit
gehet gemeiner Stande Ratn und Bewilligung. Daun denen Anſchlagen ſelbſt
(13.) ſowol in quanto, als auch.lu.) weil darunter viele, und wie es ſich hernach
in anno 1545. geauſſert, bey uuz., ſo darin nicht gehorig, mit eingeretzt haben die
Stande vielſaltig, und in ſpeeie das Hauß Sachſen, bey noch wahrender Ab
faſſung der Matricul anno izzr. in Comituis ſeiner Prælaten „Gtafen und Her
ren halber, proteſtando offentlich widerſprochen. Zugeſchweigen (15.) dan die
comributio immediata, hevorab in denen alten Zeiten kein Argumentum Statüs
machen tonnen: nicht ſowol, daß ſich einige Stande finden, welche wider die
Reichs. Anlagen ſich befreyt erachten, ſondern weil die unmittelbare Bele.
gung nur ein onus patrimoniale per accidens iſt, dannenhero wie die unmittel
bare Beguterung fur das Materiale eines Standes, und deſſen conditionem
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Ag 26 1ſine qua non zu halten, alſo dieſe Beguterung mit dem onere collectæ nur ein
communiſſimum accidens eines Standes macht, indem auch unmittelbare,
die nicht Stande, annoch heutiges Tages, (nemlich die Reichs-Ritterſchaft,) im-
mediate contribuiren. Jn denen vorigen Zeitenaber die Hiſtoriſche und Reichs
VBerichte geben, daß auch unſtrittige Land-Stande und Stadte ohne Mittel ih
re Steuren zu der Reichs Einnahme geliefert: Jedoch baben (16.) die Grafen zu
Gleichen nicht einſt ein immediatum territorium gehabt, noch auch vielweniger
imimediate iemanden contribuiret. Geſtalt denn auch (17.) die Matricul fkein ar-
gumentum geben kan, daß eben die, ſo darinnen verzeichnet, dem Reich geſteuret
hetten: Sonſten im s. 56. R. A. 1548. das Gegentheil zu erweiſen, poſſesſionem
ſcilicet vel quaſi libertatis, nicht verſtattet werden koönnen. Jtem ſagt (18) der
R. A. deutlich s. 59. 63. es ſeyen in der Matricul Stande, (nam omnes in ma-
tricula comprehenſi appellantur Stande, etiam illi, ſo mit Recht, quidem ſine
onere, ausgezogen werden. g. 5o. zi. ſeqq. ibid.) die dem Reich mie nichts geleiſtet:
und von denenſelben iſt in angezogenem g. 59. verſehen, daß ſie dem eximenten
ſine onere heingewieſen werden ſolten. Dahero weil (ai9.) der Kreißverordne
ten Verzeichnuß in anno 1545. die exernpten, von denen man ante matriculam
nichts gewüſt, venennet, und zwar unterſchiedlich, cum line onere, inmaſſen
o.) ſchon vorhin im R. A.1544. 8. 7. verſehen worden, daß die Matricul in cau-
ſa exemptionis nicht einſt denen eximenten ſine onere præjudiciren ſolle, wie denn
auch dergleichen (21.) vielfaltig von denen Ausgezogenen, ſo nicht in poſſesſione
libertatis vel quaſi, verordnet, v. R. A. 1555. 9. 82. R. A. 1557. J. z2. R. A. 1559.
S.iʒ. R. A. 1567. 52. R. A. 1570. h. 3o. R. A. 1576. 20. R. A. 1582. 8. 19. R. A.
1598. S.2o. So muß auf daſſelbe Verzeichnuß mehr, als auf die Matricul, ge
ſehen werden.

Zwar wird denen Regiſtern des lFiſcalis, wann anderſt ſolche originalien ſeyn, ge
glaubt,ex SCto Cameræ 155o. daß es dergleichen ſeyen, und was ihre Form belangt;
Aber was dieſelbe (22) nicht aſſeriren, das kan man auch dem Fiſeal nicht glauben:
und ſagt die Matricul nicht daß die darinnen verzeichnet, Stande ſeyen. Der Refe-
rens apud Gylmannum P. 2. ympb. Tom. 1. Tat. CI.n. y5. ioo. erfordert, (23.) ſubſeriptio-
nem Status, de cujus præjudicio agitur, oder muſte per Sanctiontm Pragmaticam und
Coinitialem verſehen ſeyn, ut matriculæ quoad illum effectum crederetur. quale quid
autem nunauam contigerit. Wird iedoch (24.) nicht einſt wieder gemeine, ſchlech
te Unterthanen ein Liber Cenſualis oder Jurjsdictionalis vor gultig erachtet, niſi ſub-

diti eidem non contradixerint. Carprov. I. Reſp. vi. Ga. cʒ. und werden (25.) die
Aſſeſſores Cameræ nicht auf die Matricul; ſondern auf die acken gewieſen, ñ. 54. R.
A.558. Dieweil (26.) in caſu corttrorerſo dix rechtliche Erörterung den Ausſchlag
geben ſoll. ſ. 62. 64. ibid. Sonſt feind ja (27.) des Fiſcalis Regiſter noch im
mer unrichtig. Er ſelbſt (28.) beſtreicht ſeine, auf der itzt noch warenden und

nechſt vorigen ReichsVerſamlungen zu Reaenſpurg, Anno 1654. und 166z.
übergebene Deſignationem in rubrica, mit diefem nbeſtand: als vielmal geo
funden und berichtet worden: dajunt, perhibent. Ad modum Curtüi, Lib.
Ix. c. n.au. Equidem pluta transſcribo, quam eredo: Nam nec affirmara, ſuſti-
neo, de:quibus dubito; nec ſubducere, QUÆ ACCEPI: Herodoti in Pelymuia-

Ego QuÆ rannDo cocxNovi exponert narratione mea debeo omnia: credere au-
tem vera eſſenon debeo. Und ob wohl einem Inſtrumento publico nicht leicht zu
wiederſprechen, ſo kan doch ſolches (29.) wol geſchehen, quando rite ac plene conſt
ctum non cſt, tam quoad ſolennitatem, quam quoad Voluntatem partium.

Mevius P. e Dec. læo:.
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As zo( SeEtenim Seriptura publica, ceu res inter alios acta, ſidam non facit, niñ contri
eum qui præſens fuerit, ſcribentem rogaverit

Bald. in l. nmiater. col. C. de rei vind. cum al. ap. G. Nattam. sonſ.qgo. n.igy.

Atque publica inſtrumenta ſolummodo factum quod continent, ita geſtum
eſſe, contra tertium probant; ſed non ſimul fidem faciunt, rem ita in pra-
judicium fieri debuiſſe vel potuiſſe.

281Roſenthal. c. VI. d. uud. Cunol. cs. u..
Nec enim a forma tantum exteriori id habet inſtrumentum, quod dicatur pi

blicuim, inio (30. J exteriorem, iit hic, Comitialem, non habet, cenventiona-
lem ſcilicet, quæ injusmodi cauſis, qüoac ſubditos cuiquam ſubtrahendos,
requirebatur: cum eidem a pluribus contradictum ſita neque (3I.) id nego.
tĩum Pragmaticæ Sanctionis objectum conſtitui potuit.

Auch kan daſſelbe (32.) wol impugnirt werden/ wenn es dasjenige nicht alſerirt,

was daraus erzwungen werden will, Und (33.) ſo eher, quando ipli donſcribentes
fatentur, illud emendatione indigere, etiai in eo quod allerit.

v. Læ. C. d. Fide Inſtrum. 212

Weaue potelt (34.) eſſe præſumptĩo pro inſtruinento, quod vebin uno articulo fallit:“r

nam quidni etiam falleret in alio? Certe (35.) Referens ua Gylmannum /ib. a. Dec.i4.
num. æ4. vult: quod Matricula ne quick a. præſumptionem pro ſe habeat. Id quod
vel ideo verum eſt, quia etiam in eo gaſu, quo quis inſeriptus eſt, ad qs. poſſesſionem
exigendi colſectas, (quĩd ergò ad qs. poſſeſſ. Status? non ſuſficit: ſondern vielmehr
der Fiſcal dißfals zu dem Verzeichnuß der Creyßverordneten de anno 1545. ſeinezu
flucht nehmen, und darauf die qs. paſſeslion der exeinptorum cum onere, ratione
exactionis collectarum grunden, f.ecn deren aber ling onere die Haubtſache auf
ſich nehmen muß: und alſo dieſ r vẽuen aus der Mairicul, weil derſelben fides
durch das Exemptions-Regiſter, quoad poſſeſſorium geſchwacht worden: (in dem
daſſelbe bloß ex contributionis perceptione beſtehet,) nicht einſt intentionem fun-
datam haben kan. Hat doch (z5.) Chur-Mahntz die Grafſchafft Königſtein,
wurcklich eximirt, Chur. Sachſen die Grafſchant Beuchlinaen, Tautenberg,

g freWildenfels, das Furſtliche Haun, dit Herrſch t Branden n, daruber der
Proceſs ioch Anno i58, jnnd ealftd bern higei: in Cam. noch Anno i570.n

gewaret: imaſſen z die aer r gij un deñen exemptionibus cum onere,ul

—DD
oder wieder dieſelbe umſoihit 4.52. R. A. 1548. wenn ſonder

denen invitis, der Matricul zwar auch ein Genugen geſchiehet, und das Reich
weiter nichts zu ſuchen hat, d. g. g2. verb. Gbevorab ſo die ausgezogene Stan
de, c.) daß aber doch der exemotus: anderſt woner, denn ex Marricula ſtine
Standichafft erweiſen ronne, ditiheil cöntra invitos keine Gefehrde per exemptio

b en bnem ge raucht werd ſplle. Gz.).Sei ð die folgende Reicha -Abſchiede mit en

Klagden angefullt, daß die Matricul ſo gebrechlich, und darinnen ſo anſehnliche
Wangel, delkect und Unrichtigreit ſich krauget: (ira im R. A. 1571. 5. 40.) Und
hat man cz9) noth allwea oie Verfgſſiina des R. A. de anno 1548. wiederho
let. Dahin gehoören nechſt ſolchem  R. N. 1548. 8. 77. 82. 86. der R. A.u5zz.
s.ii. ſeq. 3a. R. Alt566. g. 128. ſeqq. R. A. 1j70. 8. 1o8. ſeqq. R. A. 1576.
5. 83. ſeqq. R. A. 1582. S. ʒjo. ſeqq. R.  1594. S. iob. ſeqq. R. A. 1603. 5.57. ieqq.
Und giebt (40.) noch ſeiner Zeit, Kayſer Rüdolph der Andere, die urſach,
warum zur rectification der Matricul' nicht gelangt werden konne, dieweü es
nemlich annoch an der vorbereitlichen /vguiſicion ermangele. gaob. d. R. A.n594.

D 2 Idemz.
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Ag) 28 88jdem habet Deput. Abſchied Anno 1600o. hð. 163. d. R. A. 1603. 8. 57. Wie
denn (41.) noch immer in Inſtrum. Pac. Art. VIII. h.3. und im R. A. 1654. 8. 195.
dergleichen Bekantnuſſe der Unrichtigkeit wiederholet zu befinden. Und dahero
(a2.) leicht zu ermeſſen, daß es nicht nur aa interim zü verſtehen, was aus dem
R. A. de anno 1576. 5. 99. (wie nemlich im voriren und erkennen auf die Ma-
tricul de anno 1521. geſehen werden ſolle,) angefuhret wird; Sondern auch al
lein ad Contributiones, gar nicht aber ad Conditionem Status, und demnach al—
lein diejenige angehore, die der Standſchafft und exemption halben keinen Streit
haben, ſondern ſich nur allein uber das quantum ihres Anſchlags beſchweren.
Die eigentliche Worte ſind dieſe:
Weil die Matricul de anno i. mit Rath und Bewilligung gemei

ner Stande auffgericht fur unſer und des Hei igen Reichhs
gerechte (æquitati conſentaneam.) und gewiſſeſte Matricul, (com-

parative quoad veteres antecedentes, zu bhalten. So ſetzen c. daß
derſelben im votiren und erkennen zu folgen und alle und ie
de Stande darinn begriffen bey denenſelben Anſchlagen zu
laſſen was und ſo viel daran durch die vorige im Jahr i545.
7. und 71. geweſene Moderatoren, oder durch nechſtkunfftige
Moderatores und Oeputirten nicht geandert wird.

Dergleichen im R. A. 1582. 1594. 64. S. 120. wiederholet, anzu-
treffen.

Der Erfolg nach Amno 1c21. hat es erwieſen, was der damals aufgerich
teten Matrieul, der Reichs-Standſchafft halben, zutrauen: Sintemal (43.)
nicht nur ſich Stande gefunden, welche darinnen gar nicht verzeichnet; R. A.
1548. 9. 73. auch inſonderheit einige Stadte, ſo dem Reich ohne Miittel zuge
borig, weil ſolche etwa voriger *eit mit der Furſten Anſchlagen vermengt ge
weſen, darinnen ausgelaſſen: Dahero ſie auch darwider proteltirt, und der Abtcc

zu S. Ulrich in Augſpurg unter andern nachgehends in Statum aſſerirt worden,
apud Gylmann. Lib. 1. Deciſ. ſ5o. 2. a3. deſſen voch in Matricula d. anno 1521. nicht
gedacht wird. Sondern ſind auch (44.) von denen darinnen benennten ſehr
viele rechtlich ausgezoaen worden, und zwar nicht nur deren, welcher Anſchla
ge einiger der hohern Stande Anſchlagen beygefugt geweſen; als da ſind et
uche Braunſchweigiſche Stadte: inmaſſen ſich in Matricula de anno 1521. be
funden: Hertzog Heinrich von Braunſchweig der Jungere, und vertzoa
Erich, mit ihren Stadten, Bräunſchweig, Hannover, Gottingen, Mortheũ
und andern; Ob wol eben dieſe Erehlunu in Anno 1545. und forters das gantze
Seeulum XV. hindurch, und demnac dieſe eraote in der Aatricul fort gefuhret unv

1 1-

behalten worden. Worbey (45.) nicht unbmſich zu mercken., daß auch ſelbſt die exeni

plarien der Matrieul de anno i52i. nicht einerley, und ſelbige dahero um ſo weniger
beſtandig: Geſtalt in einigem derſelben Iſo geleſen wird: Herr Heinrich von
Braunſchweig der Aeltere und Herr Eri mit ihren Stadren Braunſen vclu,
Harborch, Gottinaen, Northeim und der ersogvon Braunſchweig zu rob
benhagen mit der Stadt Einbeck. Alſh et nch die Stadt Stettin- d be
kandlich teine Reichs Stadt, bey Pommern dem Hertzog; Sondern auuich (46.)
nicht wenig von denenjenigen, welche abſonderlich geſetzt ſind, deraieichen auch
ehemals und daß ſie ihren eigenen Anſchlag gehabt, die Stadt Braunſchweig
angezogen, vor Landſanen und mittelbare Unterthanen erklaret: wie denn in
Anno 1567. contra Fiſcalen, ratione Exeniptionis des Abbts zu Ritkershauſeii,
fur dit Herren Herhoge zu Braunſchweig in Camera geſprochen. Und wie

derum



ag 29 loderum hat man (47.) einige in ſolche Matricul geſetzt, von denen es ſich hernach
befunden, daß ſie zum Reich gar nicht gehorig, wie Anno 1587. das Furſtliche
Hauß Holſtein, per ſententiam, das Bißthum Schleßwig vom Reich gantzlich
ausgezogen: Gylm. J. Dec. XI. Limn. Tom. i. Add. ad Jus Publ. Lib. 4. c. J. p. ag.
ingleichem das Bißthum Camin dem Reich gar nicht zuſtandig iſt. Idem Limn.

Mahntziſche Leher
te nicht(z.) eben io
fen uGleichen aeh
Anſchlag nath hen
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as 30 C voandere Grafen verſteuert, daß nicht alſo auch von denen Mediat- Gutern der Gra.
fen zu Gleichen das Furſtl. Dauß Sachſen dem Reich verwand, und deswegen
theils des Hauſes Sachſen Anſchlag in dem cieichiſchen, und hinwiederum dier u

ſer in jenem, mit begriffen ſeyz wiewol das Jſuſeliche Hauß vbereits dergeſtalt
Ppoch angelegt, daß es wol die Grafen line onereprætendiren kõnnen. Jn mehrerer

Erwegung (7.) die Grafen zu Gleichen it und allewege Jhre zu des Reichs Hulf
fen gewilligte Steuern dem Furſtl. Hauſe, und wie billich nicht dem Reich, ob ſie
wol damit in denen alten Anſchlagen geſtanden, geliefert, und dergleichen auch mit
ihnen wegen des Hauſes Ehrenſtein alſo gehalten; auch die Grafeñ iederzeit/ wenn

ſie etwa ſolchen Hauſes wegen von denen Rom. Kayſern beſprochen, ihreSteuren,
gleich denen ubrigen prælaten, Grafen und Landſaſſen des Furſtlichen Hauſes,
auch ratione dẽs Hauſes Ehrenſtein  zu der Landſchaffts Caſſa gelierert. Es kommt
auch dieſes hinzu, daß (8.) der Anſchlag, wenn ſchon Gleichen, Eranichfeld und
Blanckenhayn, als Reichs-Lehen, ſi diis placet, etwa darzu gerechnet werden
ſolten, dennoch zu groß: danero leicht zu ermeſſen, daß es eben mit dieſem Anſchlag
rein Geſchick habe, fondern damit lauter Conwilian, und derſelbe in dieſer, auſſer
der einigen Matricul; onft. auf Seiten kilcalie, und deſſen angemaſter Conſorten,
gantz bloſen Sache, dem Furſtlichen. gauſe in nichts verfanglich ſeyn koönne.

Endlich folget nicht, das Hauß Sachſen will die Grafen zu Gleichen eximĩ.
ren darum muß Gleichen ein Stand oder inimediatus ſeyn, oder geweſen ſeyn.
Denn die kxemption geſchicht nicht ex conditione Status, oder immedietatis, verar
ſonſt wurden alle exemptionen unrecht ſeyn, und ſamtlich wieder die Billigkeit
lauffen: ſed ex prætenſa ab eximendo auit fiſcali denn ĩn volunxaria cum onere, nieo
mand kein intereſſe: auch die Exemptiö vöſuntaria eine Exemption genand wird, non
quod juſte contra niti repugnare ſubjectioni cum effectu potuerit Exemptus, ſed
quod de facto reluctari, aut ſaltim juri ſuo renunciare potuerit. Und wird derjeni—
ge Exemptus genannt, den man nemlich aus der Matricul und denen ReichsAnla
gen, worinn er unrechtmaßiger weiſe gerathen, heraus zieht.

Mylerus. c. av. d. Priusip. c Stliſic&c: vra. Ge. jov. item Roding. II. Pandreũt.
Vum. Tv.: ĩJ K. Azti.g doch ſollendie R. Ne. d hll auch duch
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Ag 31  Snicht, ſondern ſelbſt die Haubtſach, als Klager, angeſtellt, und vielmehr er
nantes Remedium demſelben abgeſchlagen, in der Haubtſache aber ſich das
Furſtliche Hauß verſaumt, und anders mehr, verkehrter weiſe, droben ange
ruhrt, ſich und Conlorten gar nicht durchſchwingen koönnen.

Die gantze Sache verhalt ſich folgender Geſtalt, ad Acta von Anfang be
zoaen: Als in anno 1548., auf dem damahligen Reichs-Tag, der Kayſerl. Ma—
ſeſtat, eine eilende Dekenſiv- Hulffe wider den Turcken, ingleichem Vorrath und
Bau—-Gelder, zu denen Grantz-Veſtungen, gewilliget worden: Hat kiſcalis im
Jahr 1549. hernach, wider Graff Wolffen zu Gleichen, der den Ehrenſtein (oder
das Reichs-Lehen,) gehabt, auf das Gleichiſche Contingent, als einen ſaumi—
gen, ein Monitorium ausgebracht, und daſſelbe den 25. May reproducirt: Hier
auf iſt Sachſen erſchienen, und erinnert, daß das Furſtliche Hauß, als eximent,
hierzu mit citirt werden muſte. Man geſtunde dem Reich keinen Anſchlag,
ſondern habe Sachſen die Grafen iederzeit ſine onere, als Landſtande, eximirt
Worbeny auch der Sachſ. Anwald Articulos ubergeben, in eventum, die Citation
nicht erkant werden ſolte, die poſſesſionem vel quaſi libertatis, nach Verſtattung

des s5. 56. R. A. 1548, auszufuhren. Fiſcalis hat dargegen eingewendet, es hat
ten die Grafen anno 1541., und alſo erſt neulich, die eilende Turckenhulffe zu
einem Theil erlegt, und ſey dahero Sachſen nicht in poſſesſione eximendi ſine
onere. Des Hertzogs Herr Vater habe ſich zwar eines intereſſe angenommen,
und anno 1544. die Defenſiv-Turckenhulffe fur die eirirte erlegen laſſen, aber
Fiſeal habe die Erlegung nur acceptirt, ſalvo jure Imperii: So ſey auch eine
Vergleichung beſchehen, daß alle Grafen zu Gleichen, insgemein, mit der
ReichsAnlage zu belegen. Darwieder hat der Sachſiſche verſetzt, er ſtelle da
hin, ob die Grafen von Turckenhulffe etwas entrichtet, oder auch des Hertzogs
Herr Vater fur dieſelbe etwas bezahlet: Zum wenigſten muſſe ſolches cum pro-
teſtatione geſchehen ſeyn, wie die Protocolla zeugen wurden: Denn die Grafen
auch zu der Turckenhulff dem Furſtlichen Hauſe Sachſen uber 10. 20. 3o. 40.
Jahr und langer geſteuret, und hatten nichts unterm Reich, ſeyen immediat
Unterthanen, Lehnmannen, und Landſaſſen von Sachſen. Die Vergleichung
ſey zumal unerweißlich. Dahero er bitte, den Eiſcal zu Ausbringung der Cita-
tion, oder in cyentüm zur Antwort auf die Articnl, anzuhalten.

Nach dieſein Beſchluß.rainden die Sache zur Relation tommt, berichtet
Roſacorb. Dec. ao. daß iwar der Referes das Jurſtliche Haus Sachſen zum re-
medio s. 56. zilaſſen Bedencken gehabt, dieweil die Grafen bey Menſchen Ge
dencken in des Reichs Hulffe contribiürt, und einen Anſchlag bezahlt hatten:
Der Correfetent aber, habe die Sache weit anderſt begriffen. Und ob wol der
ſelbe, quöadren ipſam, daß nemlich ſolch Remedium nicht ſtatt habe, mit dem
Referenten einig geweſen: So habe er doch eine andere, (und dem Furſtlichen
Hauſe. unverfangliche,) rationem degidendi gehabt.r. nemlich ex s. wiewol nun
Churfurſten, d. R. A. 1548. Dieweil dergleichen Einivenoen des Sachſ. An
walds in eo genere coniributionum privilegiatarum, der Deſenſit Hulffe Bau
gelds und Vorrath, nicht ſtatt habe.

gepofitis ſc. non rejectis exceptionibus. v. .J. S. f. d. conipenſ. 4. C. S. æ.
d4. N. G.

Blum. Jit. 0. Proc. Cem. n. i.

entuos d.s. ita habet: Daß auch zu volliger Leiſtung ſolcher Hulffe
die Stande ſo durch andere ausgezogen, ein ieder ieine ge

buůhrende Anlag wie die in beruhrtem des Reichs Anichlag
befun



4Ag 32 (Stbefunden dißmals ſelbſt zu erlegen, oder aber von ihrentwe
gen die ausziehende Stande dieſelbige zu vertreten ſchuldit
ſeyn ſollen: doch alles obgemeldtem gefaſtem Austrag s 56.
auch ſonſt anderer der Stande Bewüligung und Verglei
chung unabbruchig.

Dergleichen vom Baugeld im 5. 99. 102. d. R. A. ebener geſtalt ver
ſehen. Und ſey, nachdem deſſen Meinung prævalirt, folgender maſſen geſpro

chen worden.
Jn Sachen /rc. belangend erſt und ander Ziel Baugeldes, iſt o. N.

Begehren der Citation halben abgeſchlagen und die Articul
den 14. Decembr. eingebracht als zu dieier Sachen unerheb
lich, nicht angenommen. rc. ut ſupra &c.

Und dieſes Urtheil iſt freylich in rem juclic. erwachſen: Mit was Gewiſſen
aber kan Fiſcalis dem judicio vorbringen, daß, da nun dergeſtalt res judicata ge
weſen, muſſe ja Sachſen mit der darnach anerbotenen Ausfuhrung zu ſpat kom
men ſeyn. Denn es hat Sachſen bey dieſer Baugelds-Sache, die Ausfuhrung
dergeſtalt gleichwol fortzuſetzen nicht begehrt; Und iſt ja die andere Sache, in
welcher anderthalb Jahr hernach, nemlich in anno 1550., da Fiſcalis, contrà die
Grafen zu Gleichen, von neuem, auf den gemeinen Anſchlag, angeruffen, und
welche itzt Fiſcalis reaſſumirt haben wil, eine gantz andere, und von der vorigen
zumal unterſchiedene Sache. Dahero auch, als Sachſen ſeinem exempto aber
mal alfiſtirt, und gleichwie in vorigem Proceß, alſo auch in dieſem, gleichfals um
Citation, und in eventum, mit Ubergebung dergleichen Articul, nch zur Aus
fuhrung boſſeſſionis vel quaſi libertatis zuzulaſſen, gebeten. Jſt zwar langſt
hernach, gleichwol aber endlich, in anno 1578. qm 22. Auguſt. die Citation nicht
ſchlechthin, wie in vorſtehender Baugelds Sache, ſondern als unnothig ab
geſchlagen, die Articul aber angenommen worden. Das Urthel iſt dieſes:

Jn Sachen des Kayſerl. liſcals, Exemptionis, wieder Sachſen
und Gleichen, iſt D. Reif tocken ſein den 15. Jun. 1577. der
prorogation halben deßgleic yen ſein in der Schrifft den 13.

Decembr. Anno ig qo. einkommen wegen der Ladung be
ſchehen begehren als unnothig abgeſchlagen, underkant
daß gedachter kiſeal auf die oamals in eventum übergebene
Articul in Zeit 3. Monat io ibme von Ambtswegen dazu
angeſetzt wie ſich vermog der Ordnung gebuhret ant
worten mit dem Anhang, wo er ſolchem nicht nachkom
men wird alsdenn ermeldte Artieul vor bekant hiermit an

genommen ſeyn ſollen.
Dahero dieſe itzige mit der vorigen abgeurtheilten BaugeldsSache nicht

confundirt werden ronnen. Zwar hat auch dazumal kiſcalis drauf gedrungen,
daß, wie er ſeine Intention auf den S. 52. R. A. 1548. wider die Graren zu Glei
chen, gerichtet, alſo Sachſen nicht mochte die Citation ex g. z3. erkennet, noch
auen ieibiges zur Deduction ex ſ. 56. zugelaſſen werden; nachdem mal beydes
ſolches nur in caluexemptotum ſiae onere, (da doch die Grafen zu Gleichen unter

die



As 33 5die Exemtos cum onere gehörten,) ſtatt habe: Auch er kiſcalis auſſerhalb Be
fehls mit Sachſen ſich in eine Rechtfertigung nicht einlaſſen konte, (v. Exception-
Schrifft Fiſcalis den 14. Jan. 1553.) und dahero noch uber zwantzig Jahr her—
nach, am 15. Nov. 1578., dieweil der Reſponſionum wegen, ad Articulos ex adver-
ſo productos, er ſich vom Kayſerl. Hof Berichts erholen muſte, auf 3. Monat um
protogation gebeten, ſo ihme auch verſtattet worden.

Wiewol nun die Citation; eil:ja Sachſen ſich von ſelbſt in Judicio eingefun
den, als unnothig, abgeſchlagen, ſo hat iedoch das hochlobliche Cammer-Ge
richt, aus gerechteſten ratjonibus decidendi, das Furſtliche Hauß, weil es nun
mehro nicht um privilegirte conttibutionen zu thun geweſen, ad deductionem li-
bertatis zugelaſſen. Nun wurde es zwat nnothig ſeyn, zu erweiſen, daß dasFurſtl.
Hauß Sachſen, üneracht daſſelbe in demnjenigen Verzeichnuß, exemptorum ſine
onere, ſo aus der Mayntziſchen Cantzley Fileali zukommen, nicht geſtanden, den
noch ad remedium 8. 56. R. A. 1548. zu verſtatten geweſen: nachdem, daß ſolches
geſchehen muſte, ſchon in anno 1578. Rechtskrafftig erkant, und auf ſolche rern
judicatam Fiſcalis, ob wol nicht der Gebur, ſich wurcklich auf die articulos einge
laſſen. Hatte auch ein Uberfluß erachtet werden mogen, hieruber, darzuthun,
daß dem HochFurſtlichen Hauſe Sachſen, indem es ſolch remedium erwehlt,
nicht aufgeburdet werden konne: daß es dadurch in cauſam exemptionis ſich be
geben, und darinnen als Klager ſich dargeſtellt, den Beweißthum in der
HaubtSache ubernommen, umd daran ſich hernach verſaumet habe: geſtalt
dieſes Vorgeben, worauf kiſcalis und Eonlorten ihr euſerſtes zu ſetzen ſcheinen,
und den Jucdicem damit zu verleiten ſuchen, ex ipſa Remedii illius natura, und
dem klaren ſ. 56. R. A. 1548. ſo fort von ſelbſten ſich gnugſam widerlegt. Damit
aber doch die auſus des Filealis, von Zeit der geſuchten reaſſumption an, ſo mehr
in beyden ſolchen Stucken, zu Tag gelegt werden, atque habeat deinceps Imperi-
um, habeantque poſteri, in quo Fiſcalem ab ĩntegritate, tot ac tantis vinculis adſtri-
Ata, deſciſcere potuiſſe, mirentur: Als wil man ſich zu dieſem Ende einiger Muhe
nicht verdrieſſen laſſen.

J.

CPod zwar ſo viel, zum Erſten, das Remedinm Deductiovis innoxiæ, in S. 56. R.
eO A.d. anno 1548. belangt, ſo ſagt kilenlie, edſiche daſſelbe nur allein denen ex-
emptis ſine onere zu; Sachſenaber ſey ratione Gleichen im Verzeichnuß derſelben
nicht begriffen, ſondern ſey vielmenr auf dem Reichstag Anno 1548. eine Verglei
chung geſchehen, daß Gleichen mit denen Alnſchlagen belegt, und alſo darinnen ge
laſſen werden ſolle: und dieſes bezeuge Eiſanæus in Ada. prior. ad Lib. NV. Jur. Publ.
c. 4. P.543. Nunint es wol an dem, daß ams in Anno 1545. zu Worms Chur-Sach
ſen durch ſeinen Gevollmachtigten, Jobſt von. Hayn, Cantzlarn zu Weymar, und
Graf Wolff zu Gleichen, (der den Ehrenſtein gehabt, und daher die ubrigen Gra-
ſen ſich dieſer Sach nicht theilbafft machen wollen,) durch D. Johann Helffman
nen, welchem er auch die Wurderling des Ehrenſteins zugeſchickt, zufolge der in
Anno e52i., zu gedachten Worms, iugelegten Proteſtation, erſchienen, und der
Graf ſich beſchweret, daß ihme der Auſchlag allzuſchwer fallen, und die andern,
weil ſie nichts vom Reich hatten, ihme weder beytreten wolten, noch darzu ange
halten werden konten: denen Creyßedepntirten es iedoch mehr zu derantwortenge
ſchienen, weil ſich Gleichen ratione des Ehrenſteins zum Reich bekennt, alſo Lehen
vom Reich, auch daher Stand und Stimm in Reichsverſamlungen gehabt, und
in vorigen Anſchlagen der Grafen etliche ſich befunden, daß denn ſo lange ſie ins
geſamt darinnen zulaſſen, biß ein anders ausgefuhret wurde.

E Limnæi



A45 34 8Limnæi unveranderte Worte ſind dieſe:
Er habe ſonſt in denen Reichs Actis, de anno 1547. ſo viel obſervirt,

daß, die Grafen von Gleichen betreffend fuůrgebracht wor
den wie in dem Wormſtſchen Aunſchlag geirret dieweil

Graf Sigmund in ſolchem Anſchlag benennet und doch
nicht derſelbe, ſondern Graf Wolff von Gleichen in des
ReichsAnſchlage gehorig. Nachdem ſich aber befunden
daß die andere Grafen von Gleichen im Reichs auch dem
zu Worms gemachten Anſchlag begriffen: ſey bedacht
daß dieſe Grafen insgemein zubelegen, doch daß ihnen ihre
Nothdurft dagegen furzurvenden, unbenommen ſeyn ſolle.

Wo iſt da (i1.) eine Beraleichung? Wo (2.) auf dem Reichstage in Anno 1548.,
auf welchem 13.) ChurSachſen, wegen bekanter damahliger groſſen Verande
rung der Sachſuchen Landen, keinen Geſandengevabt, der deswegen etwas fur
brinaen mögen. Wo iſt (4.) die Vergleichung beſtandigr oder (5.) ein Reichs
Schluß;: Vielwehr iſt dieſes (6. der Creyßverordneten Bedencken welche biß in
annum 1548. zu Worms voraearbeitet. Man hat auch (7.) auf Limnæi Relation;
wiewol ſolche Fiſcali ubel zu ſtatten kommi, nicht zuſehen. In denen Sachſiſchern
Nachrichten findet ſich (8) folgendes Original:

Bedencken, der Zehen des Heiligen Romiſchen Reichs—

Crayßverordneten Rathen, der Grafen zu Gleicher
ReichsAnſchlag betreffend. Actum zu Wurms An. i545.

Die ſondere Beſchwerden Grafen Wolffgangs zu Gleichen,
ſeind durch die Crayßverordnete gehort und die Grafen
zu Gleichen in dem alten Anſchiag ſo im vergangen ein und
zwantzigſten Jahre, alhier zu Wurms gemacht nemlich
dreyzu Roßund dreyzehen zu Fuß gelaſſen worden. Nach
dem aber die Grafen zu Gleichen durch den Churfurſten zu
Sachſen ausgezogen worden, ſo ſoll es ihrenthalben wie
mit andern ausgezogenen Inhalt geſtalten Pedenckens
gehalten werden. Als auch von danen OberSachſi.
ſchen angezogen worden Als ſolte hierinnen ein Jrrthum
im Nahmen des Grafen im Wurmſiſchen Anſchlag geſetzt,
begangen, auch nicht alle Graten in Anſchlag gehorig ſeyn
Jnhalt ihrer ubergebenen Schrifft ſo bey der Relation die

ſeer Handlungzufinden iſt Soiſt bedacht, ſolches an Chur
Eurſten, Furſten und Staude des Reichs zubringen.

Gtorg Wolff, der Kravßverordneten geſchworner
Secretarius manu propria ſcripſit ſubſeripſit.

Hitro
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GPeraus iſt offenbar, daß die Kreyßverordnete Gleichen zwar aus denendln
Deun ſchlagen nicht genommen; (inmaſſen auch darinnen die enimenten ſine one-
re geblieben) und dahero in itzt angefuhrtem Bedencken, daß es dieſes falls mit
dem Hauß Sachſen, wie mit andern eximenten, welche alle ins Verzeichnuß und
relation gebracht worden, gehalten werden ſolle, vermeldet wird. Es haben aber
doch dieſelbe des Quanti wegen, auch ſo viel die Sachſiſche exemotion, an ihr ſelbſt
belangt, (da Sachſen awar dem Reich den Ehrenſtein nicht abſtandig, aber doch

auch ſolchen in dem Sachſtſchen Anſchlag zu vertreten geſucht; wie dann das
Churund Furſtliche Hauß von Anbegin alle ſeine Pralaten, Grafen und Herrn
vertreten, und die unmittelbare Reichung der Steuer keinem geſtattet,) die Sa—
che in ihr Bedencken zu bringen, verſprochen. Daß nun hernach, da aus ſol—
chem Bedencken in Cancellaria Moguntina eine Separation der exemptorum ſine und
cum onere geſchehen, die Sache erſt dermaſſen grundlich gefaſt ſeyn ſolle, daß
man darauf gantzlich zu beruhen gehabt: das iſt ſo wenig glaublich, als derglei
chen die Deputirte vorhin in Anno 1545., und die geſamnite Stande, auf demfol
genden Reichstag zu Augſpurg, Anno 1548. zu Werck zu richten vermocht. Ge
ſtalt es dann unmoglich geweſen, daß aur ſolchem Reichstag zu Augſpurg, die
jenige Dubia, welche der Exemptionen haiben bey ſo vielen Standen furgefal—
len, und die Kreyßverordnete ſelbſt, ver triennalem licet cognitionem, nicht
entſcheiden, oder ſich daruber eines beſtandigen Gutachtens entſchlieſſen mogen,
in ſolcher Kurtze der Zeit, und Mange anderer wichtigen Dinge, erortert, und der
Unterſcheid der Exemptorum cum ſine onere eigentlich ausgefunden ſeyn kön
nen: da nicht einſt das unverfungliche Verzeichnuß der Exemptorum ſine onere,
aus mehr erwehntem Bedencken der Kreyßverordneten, auf warendem ſolchem
Reichstag, gezogen worden; ſonſten es auch der Mayntziſchen Cantzley, wenn es
vorhin geſchehen, nicht befohlen werden durffen. So hat auch weder dem ar—
bitrio Motuntino, dieſe wichtige Sache, ſchlechterdings uberlaſſen werden kön
nen; ſondern hat nur bloß die Meinung gehabt, daß die Chur-Manyntziſche
Reichs- Cantzley, aus dieſen Actis der Kreyßverordneten, ein beſonders Verzeich
nuß derjenigen, welche nemlich dieſelbe einsweils unter die eximenten ſine onere
geſetzt, heraus ziehen ſolle: dahero denn noch immer, in Veraleichung, der De-
putirten und der Mayntziſchen Arbrit, auf die intention der Kreyßverordneten
mehr zu ſehen. Und wie das ChurMahntziſche Verzeichnuß, nur zu Behuf des
Fiſcalis, ſeine Proceſſen darnach einzurichten, gemeinet geweſen: Alſo iſt dadurch
keinem Stand die Exernption ſine onere zu benaubten, benommen worden, am al

lerwenigſten ChurSachſen: inſonderheit weil auch die Kreyßverordnete, rat:
Gleichen, die Sache nicht erörtert, ſondern alſo lange, biß zu genauer Unterſu
chung, die Grafen in denen Anſchlagen gelaſſen. Ja wenn auch ſchon die
Kreynverordnete, ihre Meinung poſitive geſetzt, und, es ſey bey Sachſen oder
einem andern, ſich eines Schluſſes vereiniget hatten, ſo hatte iedoch auch ſolches
teinem Theil præjudiciren konnen. Wie denn ſelbſt die Kayſerl. Majeſtat, als
deroſelben die Relation. der Kreyßverordneten in Anno 1548. ubergeben wor-
den, ſich dißfals gnugſam erklaret:

5. 4.. R. A. 1548. ibi: haben ſie zu Erledigung vielmals
begehrter Ringerung allerhand Tractoten, Rathſchlage
und Handlungen gepflogen, und zuletzt einen Unver
bundlichen Reichs ·Auſchlag durch das mehrere Theil

begriffen/ und damals an gemeineSſtande gelangen laſſen.
junct. 46. ibid. woſelbſt erwebnet wird: Es ſeyen darin

E 2 nen



ag 36 1nen allerhand Puncten furgefallen. Und s. 76. deſſelben R.
A. wird einem ieden Stand vorbehalten ſeine Beſchwerung
und Anliegen Von nelt man gebuhrenden Orten; inſon
derheit auch, wieder der Kreyßverordneten Aufſatze, furzu.
bringen: zumal dieſelbe, ſo viel nach Gelegenheit empfangenen

Berichts fuglich geſchehen mögen, abgeraſſet: item J. 120 R. A.
1566. daß auch diejenige welche ichon ihre Nothdurfft
fůr gebracht in dergleichen Ringerungsſachen von ſeu

em, und mehr denn einmal, gebort werden ſollen.

Wie vielweniger nun, da die Deputati in quanto feinem Stand præjudici-
ren koönnen; v. z. 21. 56. R. A. 1548. ſondern dem vbeſchwerten Theil zur
ReichsVerſammlung, oder auch, nach Geiegenheit, an das Kayſ. Cam
merGericht, zu provociren, offen geſtanden: v. ſ. 68. R. A. 155i. S. i25. R. A.
1555. ac. wurde denn dafur zuhalten ſeyn, daß dergleichen, ſo gar quoad ſtatum,

und die Exemption an ſich, wurde geſchehen ſeyn konnen. Dahero von der
Kayſerl. Majeſtat ſelbſt die Allellores Cameræ nichſt einn auf ſolches Bedencken,
oder die Verzeichnuſſe, ſondern vielmehr in eben dem Punet, was die Haubt
ſach, und ob ein und ander Stand billich eximiret ſey, oder eximirt werden
wolle, auf die Acta und grundliche gerichtliche Ausfuhrung zuſehen, gewieſen
werden.

5. Und ſoll unſer.54. R. A. 1548. abi de e xemptione &one-
ribus: von Ausziehen und Anſchlagen: wie ſich das nach
Gelegenheit der Sachen aus denen Actis befindet nah
Ausweiſung gemeiner Recht zu erkennen und endlich zu
ſprechen baben. .4*

So ſeind auch ſolche Sachen, mit denen Anſchlagen und exemptionen, wenn

dieſelbe entweder unter dem kiſcal und denen vehden Standen, als bey denen
eximenten und exemptis voluntariis ſine onere, oder unter dieſen, als eximenten
und exempten ſelbſt, eum ſine onere, controvers ſind, bloſſerdings keine Reichs
tags-Sachen, da einem Stand ſein Unterthan per majora entzogen werden kon
ne; ſondern gehoören ad Fiſcales diſceptationer, ad diſeuſfionem judiciariam.

d. R. A.i1548.S. 49. ibi: die abziehende Krayſſe an imnferm Kayferl. Eamn.

mer Gericht rechtlich furzunehmtn/ und gebutlicher Eror
terung zu gewarten.

Und wurde ſich das Reich dazu nimmer haben entſchlieſſen können, denen De

putatis uber der Stande Graf und Herrſchafften das arbitrium ein vor allemahl
zu geben; da nicht einſt in puncto Moderatioris die Sache auf dergleichen Hepu
ratos iemahl geſtellet worden.

K 39. R. Al rhzo. ibi: dadurch werde die gemeine und der Par
tweyen Freyheit erhalten daß keiner mit Fug ſch zu beklagen,
als ob er aus Mißgunſt oder andern unglei:hen Bedencken
ware vernachtheuet  worden

Steht alſo Herr kiſealis mit. ſeiner angezo genen Vergleichung wiederum bloß,

und hat er ſich danut nicht weiter zir hebelften.

Was



nas )371 5Goeois aber hiernechſt das Verzeichnuß der exemptorum ſine onere, ex Cancella-

dj ria Moguntina, betrifft, in welcher Sachſen und Gleichen nicht befindlich ge
weſen. Soaiſt zwar daran kiſcali, der ſich darnach achten muſſen, in ſeine Wege

freylich, aber dein Hauß Sachſen daran nichts gelegen. Einmahl iſt das Furſtl.
Hauß, als eximent, rat. Gleichen, in der Relation, welche der Kayſerl. Maj. Carolo
V. aufm Reichstag zu Augſpurg, Anno 1548., von denen Croyßverordneten, u
bergeben, und darinnen die ausziehende und ausgezogene eigentlich und unter
ſchiedlich etliche cum onere h.x2. d. R. A. etliche andere /ime onere hyg benennt,
und darbey Bericht erſtattet worden, begriffen geweſen: wie ſolches die Acta De-
putatorum ſelbſt bezeugen, und oben gnugſam ausgefuhret iſt. Geſetzt nun, daß
das Furſtliche Hauß in demgeneral, oder gemeinen, Verzeichnuß der Creyßver

ordodneten, ratione Gleichen, cum onere verblieben. So muſte doch, nachdem ſich
Gleichen der exemption niemahln geauſſert, ſondern alle Grafen zu Gleichen ſich
judicialiter erklart, daß Sie Sachſiſche Unterthanen und Landſaſſen, und in ſpecie,
daß ſie nichts vom Reich, denn den Ehrenſtein erkennen, alles ubrige aber unter
Sachſiſcher Hoheit gelegen ſey, dem Furſtlichen Hauß Sachſen, wofern daſſelbe
den Anſchlag (welcher, ob gleich wieder Billigkeit, denen Grafen, und vielmehr

aus Jrrthum, ſo hoch angeſchrieben,) ubernehmenwolte, (wie es denn bereits ge
than, und probante Cæſare Camera, ipſoque Fiſcali, in die exemption cum onere
getreten,) der ſ. 52. R. A. 1548. zu gut kommen: Krafft deſſen die exemption, die—
weil dem Reich daran nicht gelegen, und der exempt zufrieden iſt, in keine We
ge wiederfochten, ſondern nur der Anſchlag geſucht werden ſolte. Nachdem aber
das Furſtl. Hauß Sachſen Rechtswegen unter die eximentes line onere gehöret,
und unerachtet des aus der Chur Mayntziſchen ReichsCantzley dem kiſcali zu
geſchickten Reginters, oder Auszugs, deren ſine onere, dennoch zur Ausfuhrung
des Remedii g. 56. verſtattet werden muſſen: So hat die Kayſerl. Cammer, des
damahligen kiſcalis Wiederſtrebens ungehindert, ihme, ſich darauf einzulaſſen,
Rechtsbeſtandig auferlegt. Und iſt zur ſelbigen Zeit nicht attendirt worden, was
der ietzige Fiſcalis itzo poſt rem dudum judicatam recoquirt, daß nemlich der ſ. 56.
von denen eximentibus ſine onere handele, worunter Sachſen nicht gehorig ſey:

inmaſſen auch noch ante ſententiam illamer Einlaſſiing de anno 1578. bereits in
anno 1553. den 26. Aut. der Sachſ. Anwald in ſeinen Kepiicis dem ileali dieſes Jn

halts begegnet:

GEeſetzt daß Sachſen und Gleichen in dem Verzeichnuß der
eximentium ſine. onere nicht begriffen, ſo folge doch darum

nicht wie denn auch der allegirte Abſchied dergeſtalt nicht
verſtanden werden moge daß darum diejenige ſo in ſol
cher Verzeichnuß nicht befunden aber doch als ausziehen

ihr incereſſe, Recht und Gerechtigkeit ſcheinbarlich und
ſtattlich darzu thun und zu beweiſen begehren, nicht zuge
raſſen ſondern ſolcher Weg ihnen geſperret und im ſelbigen

austteſchlonen ſeyn ſolten: das ware nicht allein ſeltam
zu boören iondern auch wieder alle Recht und BilligkeitALr

cum juſtitia nemini ſit deneganda.

Und ferner in eisdem replicis:

Es konne die lntention der Verzeichnuſſe nicht dieſe ſeyn ob ſolten
die andere ausgeſchloſſen ſeyn ſo nicht darinnen beneñt waren:

Ez Denn



aſ 38( StoDenn es hatten eben die Stande ſolch Exemptions-Met
ſen, furnemlich der Urſach halben ſo bedacht, damit deſto
eher imco. Reich, Gleichveit, Fried und Einigkeit erhal
ten und erlangt werde: Allein dergeſtalt wie kilealis wol

te wurde es mehr fur einelUnrichtigmachung und Jrrung
gehalten werden.

CEtches alles, damit es noch viel grundlicher erwieſen werde, ſo iſt die feries
d H des R. A. de anno 1548., ſo vier hierhin gehörig, dieſe: Der s. z2. und fol
gender 53. geben dem kiſcali inſtruction, was er bey denen kxemptionen zu thun
habe. Jm 6. 52. wird diſponirt, von denen voluntarie exemptis, wenn des Aus
gezogenen Anſchlag, weder von dem eximente, noch exempto, bezahlt wird, daß ſo
dann wider den exemptum, (dieweil er in des Reichs-Anſchlagen begriffen, und
dahero die ratio ceſſirt, daß dem Reich nichts abgehe,) gehandelt werden, und der
Ausziehende denſelben ſchadloß zu halten, ſchuldig ſeyn ſolle: Jn Anſehen er
mit des exempti Bewilligung den Anſchlag ubernommen, und ihm die Wehr
ſchafft leiſten muß: Es ſey nun der ausgezogene Stand Juris dubii oder certi,
und entweder in der That ein Mediatus, (denn der Eximent ſich beyzumeſſen, daß
er ſich zum onere bekennt, und dadurch unter die eximentes cum onere gerathen:)
oder immediatus, denn dergeſtalt der exempt ſeines Rechtens ſich begeben, und
dem Reich dadurch nichts benommen iſt. Gleichwol, weil er in denen Anſchla
gen gefunden, daß der Fiſcal daher, auf Anweiſung dieſes Receſſes, wieder den
exemptum ſelbſt intentionem fundatam, des Anſchlags wegen, habe, und an ihn
ſich halte; biß er vertreten, oderaber von demjenigen eximenten, der ſich zum
Anſchlag nie bekennt, auch den Stand pro immediato nicht gehalten, ſonderlich
ſo derſelbe Ausziehende iederzeit darwieder proteltirt hette, erwieſen werden wol
te, daß die angemaſte poſſeſſio des Fiſcals erronea, und er eximernt vielmehr in
poſſeſſione vel quaſi libertatis, ſeh: wie dißfals Sachſen im Anfang ſich deſſelben
mit gutem Grund unternommen: Zumal, wie obgemelt, weder die Matricul,
noch auch der Kreyß  Deputirten Verzeichnuß, dem Reich irrefragabiliter die pof-
ſeſſion des Anſchlags geben kan. So ſteht auch nicht img. z2. wenn iemand in

dergleichen Verzeichnuß cum onere befunden, ſondern wenn die Anſchlage
entrichtet wurden; welches aber von Gleichen nicht geſchehen: Jn dem
S.5ʒ. wird Fiſcalis ratione deren, ſo ſine onere eximirt worden, inſtruirt; der ſ.54.
aber iſt ſchon bromiſcuus, und gibt dem CammerGericht die Cognition in denen
exemptis cum ſine onere, beydes ratione der exemption, als auch des oneris:
Der g.55. handelt von der Moderation, aber im s. 36. nachdem der iſcalis ſeinen
Unterricht s.52. 53. empfangen, (wieder welche, und wie er handeln ſolle,) wird
denen Standen, und zwar ohne Unterſcheid, es halte der Fiſcalis und ſeine wan
ckende Verzeichnuſſe ſie gleich pro eximentibus cum oder ſine onere, und zwar

inſonderheit, wenn die exempti zufrieden ſind, und nach der exemption nicht fra
gen, oder dieſelbe zu wiederfechten ſich nicht waaen können, (arg. S. 75. ſeqq.) das
remedium Deductionis libertatis, (ſo weder dem Reich oder kiſcali noch dem Hedu-
centen ſchadlich, und alſo durchgehends favorabel iſt,) verſtattet.

Und wie hatte (1.) Sachſen dieſes remedium abgeſchlagen werden konnen?
da es beweiſen wolte, daß das Kurſtliche Hauß, aus Ubereilung der Concipien-
ten, und aus nicht gnugſamer Erwegung der Sache, unter die cum onere ge
bracht worden; Bevorab Sachſen in Comitiis 1548. nicht zugegen ſeyn konnen,
und uber dem Verzeichnuß ex Cancellaria Moguntina, ſo zwar dem kiſcali juxta
g. 52. 53. Maſſe gibt, nicht aber zu der Stande præjudiz angeſehen iſt, annoch

billich



as )39 tobillich gehört werden muſſen. Wenn auch (2.) das Verzeichnuß der eximentium
ſine onere unwiderſprechlich ſeyn ſollen, warum hatte man denn daruber ſ. 53.
Proceſs verſtatten durffen? indem kilcalis gleichwol geſucht, ſolche Stande unter
das onus zu bringen, und doch dieſelbe denen eximenten, ſo wol cum als ſine one-
re zugeſprochen werden konnen. h. 55. R. A. 1548. ibi: cum onere heimgeſpro
chen wurde: Muß alſo bloß der Unterſcheid deren cum ſine onere auf das
Anmaſſen und die prætenlion gegrundet ſeyn; Weicher geſtalt auch Sachſen ſich
mit gutem Fug zu denen ſine onere zu zehlen gehabt. Sonſten wenn (3.) die
Verzeichnuſſe der Kreyß Deputirten, und der ſ. 52. 53., auf die Sache ſelbſt geſe
hen, ſo hatten die eximentes ſine onere die poſſeſſionem libertatis zu erweiſen, und
ſich ab onere in poſſelſorio zu entheben nicht nothig gehabt: Alſo, daß die Verzeich
nuſſe de facto zu verſtehen, und daher unter denen eximenten cum onere ſine
onere, (wie zwar ſolche die Verzeichnuſſe erzehlen,) quoad ipſos eximentes, kein
diſerimen juris zu befinden. Sonſten auch diejenige, welche gegen das Reich
harter, melioris conditionis, im ſð. 56., gemacht worden weren, fur die doch die
Stande nicht ſo wol, als die andere, nemlich die eximenten cum onere, præſumi.
ren durffen. Undwie hatte (4.) Fiſcalis koönnen zugelaſſen werden? zu beweiſen,
daß :quoad eximentem ſine onere der Anſchlag bezahlt worden, um denſelben
oder den exemptum unter das onus zu bringen; Wenn nicht bloß dieſer Unter
ſcheid, auf das Vorgeben der eximenten, gebauet worden. Dahero auch
Sachſen gleich ſo wor verſtattet ſeyn muſſen, ſeinen exempten pro tali ſine one-
re, anzuaeben, und zu erwarten, was Filcali thun wurde; Oder wenn kiſcal auf

ſeinem Verzeichniß beruhen, und das Furſtliche Hauß ſich in der Kurtze loß
wurcken wolte, zu dem Kemedio h8.56. zu greiffen, und ſelbſt ſeine poſſeslionem
ſibertatis auszufuhren. Es redet auch (z.) dieſer g. 56. nicht mit Unterſcheid, wie
a parte Fiſcalis, in S. 52. 53. beſchiehet, ſondern insgemein: Ein ausgezogener
oder ausziehender Stand: in unſers kiſcals lage: (ſie ſen quoad exemptum
cum oder ſine onere,) in der caubtſache jedem Theil ſein Recht bevorſte
hen: (6.) Gehet die Verordnungdes s.56. auch dißfals bey denenjenigen an, wel
che den Anſchlag entrichtet, und dahero von dem Reich pro exemptis cum onere
gehalten worden: Dieweil der kiſcal auch wieder dieſelbe Beweisthum fuhren
muß, wenn der eximent, daß der exempt, zuin wenigſten ratione der Guter, davon
die Frage iſt, nicht immediat, nicht auf Reichstagen erſchienen, auch ſolche nicht
vom Reich ſeyen, erweiſet. Dahero vielmehr præſumiret wird, daß er nicht in
des Reichs Hulffen gehorig, auch niemal den Anſchlag bezahlt; Sondern aus
Jerthum in die Regiſter kommen, oder doch nur etwa eine privilegirte Hulffe
entrichtet habe, 5. 56. ibi: in des Reichs gemeinen und nicht privilegirten
qhulffen. Und wie wenn (7.) der eximent ſine onere ſich unternehme, die pollel.
ſionem libertati ausfundig zu machen, aber ſachfallig wurde? Solcher geſtalt
wurde ja er nur anmaßlich ins Verzeichnuß der eximentium ſine onere gehort
haben und in der That ad eximentes cum onere zu bringen geweſen ſeyn: Woraus
wiederum flieſſet, daß ſolcher Unterſcheid nur bloß ex aſlertione, und dem Vor
wand, der eximentium, herruhre. Nichts deſtoweniger wurde gleichwol (8.) ein
ſolcher eximent, der im Beweißthum ſuccumbirt, davon in der Haubtſach kein
Nachtheil haben. Wie ſolte nun demjenigen, der die Poſſeißonem cxemptionis ſine
onere, und daß er durch Verſehen, oder aus Mangel gnugſamen Berichts, und
Mißverſtand, in das Verzeichnuß der Eximientium ſine onere nicht kommen, er
weiſen wil, ſolches nicht erlaubt, und ihm daſſelbe nicht eher, als jenem, der nicht
ſolche kiduciam hatte, veradnnet ſeyn? Ebener maſſen ſoll (9.) der kiſcal wider
den, der bißzther nichts bezahlt, und alſo keinen kavorem juris hat, das onus pro-

bandi



dandi ubernehmen, und wenn ein ander bezahlt hatte, irgend einen privilegirten
Anſchlag, ſo dann dieſer dadurch unter die Exemptos cum onere gerathen, und
dergleichen kavoris nicht theilhafftig werden? (1o.) Könte ein exemptus einen An
ſchlag, ratione eines Lehnſtucks vom Reich, bezahlt haben, der ſonſt uberall me—
diatus iſt: Solte nun, wenn ein ſolcher exempt, wie es ſich dißfals mit Gleichen
begeben koönnen, unter die cum onere geſetzt wird, ihme und ſeinem eximenten
das ſchaden, daß der eximent, ratione der andern Guter, des remedii g. 56.
nicht ſolte genieſſen könnene (ar.) Kan kiſcalis die Poſſeſſonem des Anſchlags
pro Imperio weder ex Matricula, noch denen Verzeichnuſſen, erweiſen. Warum
wolte ſonſt der eximent ſine onere zum Beweißthum pofſſeſſionis libertatis in
J. 56., wenn Fiſcalis ſchon die probationem probatam, des Verzeichnuſſes ſine
onere, vor ſich, oder der eximent die Matricul wieder ſich hatte, zugelaſſen wer
den? Denn ſo wenig als (2.) ein eximent ſine onere (wider den, wenn er das
remedium 8. 56. ergreifft, erwieſen wird, daß er in des Reichs Anlagen contri-
buirt,) gehöret werden kan: wenn er auf das Verzeichnuß deren line onere,
worinnen er ſteht, ſich beruffen will; ſondern, ſo dann pro eo, qui cutn onere exi-
mit, ſaltem in poſſeſſorio, gehalten wird: Alſo wenig kan es eineni eximenten ſi-
ne vnere vræjudiciren, wenn er ſeine libertat erweinet, und der kiſcal auf ſein
Verzeichuuß exemptorum cum onere provociren wil. Dahero (13. von der Pol-
ſesſion vel quaſi der contribution, und deren libertat, aus der Matricul, oder denen
Verzeichnuſſen, nicht zu urtheilen, ſondern das Werck auf der Ausfuhrung be
ſtehet; worzu einer ſo wol als der andere, tam cum quam ſine onere eximens, zu
verſtatten. Zumal auch (14.) das Reich und der kiſcal wider beyde præſumi-
ren, und den Anſchlag von beyden prætendiren. 9. z. ſeine gebuhrlicht
Anlage d. R. A. Dafern auch (15.) die Poſſesſion, qua juris eſt, aus dem Ver
zeichnuß der Creyß Deputirten erſchiene, wurde daſſelbe wider das Reich probi-
ren; Zu welchem Ende es aber nicht gemeinet iſt. Ja es kan (16.) derjenige,
ſo im Verzeichnuß der exemptorum ſine onere, iſt, als ein exemptus cum onere, und
alſo wider das Verzeichnuß, dem eximenten heimgeſprochen werden: Vielmehr
zielet daſfelbe auf die poſſesſion, qua facti eſt: Dieſes aber, kan (r7.) anderſt nicht
ſupponirt werden, denn es ſich verhalt, und alſo wenn Sachſen und Gleichen
anno 1545. und vorhero nichts præſtiret, ſo iſt daran in der That nichts gelegen, ob
ſie im Verzeichnuß der Erimentium fine onere ſtehen oder nicht. Die Poffeslion
aber, qua juris eſt, muß der eximent beweiſen. ſ.56. d. R. A. 1548. Und redet (18.)
der g. 52. verſ. dieweil denn nicht von denenjenigen eximenten cum onere, welche
von denen CreyßVerordneten nur bloß dafur gehalten werden; Sondern auch
von denenſelben, welche ſich dafur ſelbſt bekennen, und nur aus Saumſal der An
ſchlag nicht bezahlet wird. Die aber, welche ſine onere eximiren, ob ſie gleich im Ver
zeichnuß denen cum onere beygefugt ſind, muſſen eben deswegen, zu denen eximen-
tibus ſine onere, mit gerechnet werden, und gleichen Rechts wie diejenige, welche von

denen CreyßDeputirten, als eximentes ſine onere, verzeichnet ſind, genieſſen: weil
ſie eo ipſo mcht cunronere eximentes, und das Reich ſich in poſſeſſione nicht befindet.
Es gehet auch (19.) eben das remedium h. 56. auf diejenige eximenten, ſo de prælenti
weder bezahlen noch bezahlen wollen: denn von denen iſt ſo dann die Frage, ob ſie

in poſſeqſione Libertatis vel qs.ſind oder nicht? und kan man ihnen weder die poſ
ſeſſion nehmen, noch auch ſie vom petitorio ausſchlieſſen; welches ſonſt in eodem
g. 56. wieder alle Billigkeit, nur denen eximentibus ſine onere wurde vorbehalten
ſeyn. (2o.) Jſt es in allen Rechten erlaubt, wenn der Beklagte dem Klager ſeine
Intention ablaugnen, und durch Beweiß dieſelbe zernichten will, daß ihme ſolches

verſtattet



As 4r. Sleverſtattet ſeyn muſſe. Es ſchlieſſet auch (2i.) der s. 56. in fine auf die eximenten
insgemein: Zu ſolcher Beweiſung ſoll ein ieder, auch vor der Litis conteſtation
gelaſſen und darauf erkant werden.

Gaat derowegen das Hochpreißliche Cammer Gericht dazumahl ſich des Fiſca-
Ween lis Einwenden billich nicht irren laſſen, ſondern das Furſtl. Hauß Sachſen
zu ſolcher Deductione Poſſesſionis Libertatis per ſententiam 1578. verſtattet, und
dem Fiſcali, ſich darauf ſub pœna confeſſi einzulaſſen, auferlegt. Es hat auch der
ſelbe nch darzu angeſchickt, und iſt dahero. des ietzigen kiſcalis erregter Zweiffel, ob
das urſtliche Hauß Sachſen, welches dergeſtalt rem jud. allbereit vor ſich hat, zu
ſolchem remedio zu verſtatten geweſen, umſonſt. Noch verwegener aber erzeigt
ſich Filealis, und iſt eine ſtraffwurdige, denen Acten gerad zuwieder lauffende
Verkehrung der Warheit, wenn er.ſich nicht ſcheuet, vorzugeben, dieweil dem
Hauß Sachſen ſolch remedium ex ſh. 56. R. A. 1548. nicht zuſtehen können, ſo mu
ſte daſſelbe durch ſolche Ariiculos die Haubtſache, als Klager, angehoben, und den
Beweißthum ubernommen, alſo dem kiſcal den. Beſitz der Reichsſtandſchafft fur
die Grafen zu Gleichen eingeraumet haben.

Denn wie ſchon droben, da Fiſcalis das judicium bereden wollen, Sachſen
hatte das remedium ex 5. 56. nicht anſtellen konnen, weil ſolches Jhme per rem
jadicatam (memlich in cauſa diverſa plane des Baugelds,) abgeſchlagen worden,
derſelbe allen Glauben veriohren, und co ipſo ſchon verrathen, daß er dasjenige re-
medium ſelbſt vor die Deductionem poſſeſſ. Libert. halte, ſo das Furſtliche Hauß
Sachſen Anno 1550. introducirt; wie dergleichen ſelbiges ſchon bey anderthalb
Jahren vorher, ratione des Baugelds, einfuhren wollen. Alſo hat man ſich
auch dieſes Einwurffs  halben, als ob Sachſen Klager ſeyn ſolte, nur auf die acta
lediglich zu beruffen, woraus denn (1.) hell und lauter erſcheinet: Als kiſcalis. in
Memundg, die Grafen muſten exempti cum onere ſeyn, ex g. 52. dieſelbe auf den An
ſchlag belangt, Sachſen aber ſeines intereſſe halben, pro reis illis, abermahl inter-
venirt, ſich pro eximente ſine onere angegeben, und, wie derentwegen in denen vo—
luntarie exemptis s. 53. verordnet, ſich mit citiren zu laſſen gebeten, (quod ſane Reo-
rum eſt:) Die Citation quch, wenn entweder Sachſen nicht ſponte erſchienen,
(denn auſſet deme kiſcali injutfzirt wird, den cximeniten citiren zu laſſen, welches
aber Fiſcalis unerinnert nicht thun wollen, dieweil er Sachſen nicht pro eximente
line onere gehalten, und dahero Sachſen ihn deſſen ſelbſt erinnern muſſen:) oder
auch das Furſtliche Hauß ſo tort zur Beductione innoxia ſich nicht erboten hatte,
(wodurch der Citation, ſc aum die Haubtſache 8. 53: aerichtet, nicht weiter nöthig
geweſen,) auſſer weifel, nach Beſchaffenheit der Sachen, a Camera hatte er—
rennt werden muſſen; daß dahero die Citation nur als unnöthig abgeſchlagen
worden: und demnach das Furſtliche Hauß Sachſen nur ein alliſtent ſeiner ex-
empten der reorum geweſen, welche atich um Vertretung ſo gleich angehalten, und
immerfort um Schutz geibeten. (v Quadrang: in Actis priorib. I12.] tz J ubi Denun-
ciatio.) Es erſcheinet auch (2.) ſolches aus der Vollmacht des Furſtlichen Hauſes
de anno i5jo. ſi.] ibi: Vertretung coutra Fiſcalem, der wieder die Grafen zu
Gleichen angeruffen. item: wieder Klagenden kiſcalen fuůrzubringen
zu allegirn und aefendien, den Krieg zu befeſtigen. (z.) aus der Vollmacht der Gra

fen zu Gleichen l2. Ilz. II& 6. wie auch (4.) aus der Sachſiſchen Bittſchrifft la]
ſelbſten, welche eadem die mit denen Gleichiſchen Vollmachten ubergeben, und
auf dieſelbe ſich die Bitte gegrundet. G.) denen exceptionen ſi2. Jund (6.) des Fiſcals

ſupplicato extraiudiciali in an. 1629. ibi: in Sachen mein als Amtshalben RKla
gers contra Sachſen, exe:mptionis. Endlich auch (7.). dem Urtheil de publ.

8 den



nus 42 8den22. Aag. 1578. ibi. Jn Sachen des Kayſ. Fiſcals, Exemptionis, wieder Sach
ſen und Gleichen. kilcalis kan es auch (8.)nicht laugnen, daß das Furſtl. Hauß
a parte Rei intervenirt; Nur, ſagt er, intervenientern eſſe vice Actoris: quod eſt contra
ſolem loqui, (v. Mindan. d. contin. cauſar. Lib. 3. c. g. art. 16. 17.) Denn auch (9.) der
eximient einen wie den andern weg gleichwol reus verbleibt, wenn ſchon die exem-
pten dem kiſeal.beytraten und der eriment ſeine jura defendirte: zu geſchweigen,
wo der reus das Judicium fur ſich beſteht. Man kan es auch (10.) nicht præſumiren,
wie ſich Sachſen hatte zum Klager machenkonnen, dieweil ſich niemand, der das
poſſeſſorium noch vor ſich hat, in voluntarie exempto mit Fleiß zum petitorio ent
ſchlieſſen wird: und in Warheit (11.) ſich Filcalis nicht ſo ſehr wieder dieſe Bitt
ſchrifft geſperrt haben wurde, wenn Sachſen Jhn in die poſſesſion ſetzen, und den
Beweiß in der Haubtſache ubernehmen wollen. Auch hatte (12.) Fiſcalis dem
Hauſe Sachſen, dit qualitat ſine onere ſchwer zu machen, nicht bedörfft, wenn das
Furſtliche Hauß Jhme die Poſſeslion, welche nebſt der allerirten exemption ſine one-
re nicht beſtehen kan, eingeraumet hatte.  Und es iſt erz. unmoglich, daß Sach
ſen die cauſam exemptionis, als Klager, angeſponnen haben ſolte, weil ja daſſelbe in
der Bittſchrifft ſich die Poſſeslion vel quaſi ausdrucklich behaubtet. Und doch
ſchamt der Advoeatus Fiſci, oder wer auch ſonſt Concipient der Fiſcaliſchen produ-
cten iſt ſich nicht, vorzugeben, als wenn durch ſolche Bitte das Furſtliche Hauß
dem kiſcali die poſſesſion geſtanden hatte. Es iſt ja (14.) ſolche Furſtl. Sachſiſche
Bitte und Begehren nichts anders, als das remedium h 56. R. A. 1348. Dieſes
aber hat ja die cauſam exemptionis nicht in ſich.

v. h. 56. in ſin. ibi. Zu ſolcher Beweiſung ſoll ein Jeder auch
vor der Litis conteſtation ſin cauſa exeniptionis vel contributionis,)
gelaſſen, und darauf erkand werden, was recht iſt. und
wenn gleich in iolchem ein Urtheil vor der Kriegs-Be
feſtigung aus Mangel der brobation wieder den Ausgezo
genen und Ausziehenden ergehen wurde  So ſolldoch da-
durch unſer Kayierl. Fiſcal( Zlager nichts erhalten haben,
ſondern in der caubt/ Sache (exemptionis, ferner voll
fahren werden, und iedem Cheil ſein Recht bevorſtehen.

Vielmehr hat (15.) des kiſcalis intentio, ratione onerum, zumal er ſeine Klage
auf den s. 52. als wieder exemptos cum onere, gerichtet, ſo lange geruhet, biß das
Furſtl. Hauß das boſſeſſorium erlediget haben wurde. Giſtehet doch (16.) nicht
einſt in poſſeſſorio retinendæ iemand, der gleich Actor jſt, ſeinem Adverſario die Poſ-
ſesſion. Endlich (17.) iſt das gantze Momentum, und das Sachſen nicht in cau-
ſam exemptionis ſich, weder als reus, begeben häbe, in dem darinnen nicht lis conte-
ſtirt, noch als Actor ſolche angetreten; ſondern dem kiſcali, (der auch nur wieder
Gleichen in poſſeſſorio exemptionis, oder vielmehr, contriburtionum, angeruffen,)
in ſolchem boſſeſſorio, als reus ex g. g6. begeanet habe, aus der Sachſiſ. Bitt
ſchrifft ſelbſt, mehr denn zu klar zu erſehen. Dann es hat das Furſtl. Hauß den
13. Decembr. i5o. ubergeben: Bitte und Begehren mit articulirter Ausfůhrung
in eventum: Der wortliche Begriff iſt dieſer.Es ſey im Jůngſten R. A. i548. beſchloſſen, daß die Ausgezo

gene und denn die Ausziehende an das Rayſerl. Cammer
Gericht fur ihr interelfe citirt, und die Cammer nicht allein

von der Billigkeit der Exemption, ſondern auch ob einer des
Reichs Anſchiags be frevt darwieder nreſcribirt, oder ſonſt

die chulffe zu thun nicht ſchuldig ſey zu erkennen darauf auch

ein



46 43 Cein ieder im fall der Noth, auch vor der Kriegsbefeſtigung, zu ſol
cher Beweiſung gelaſſen werden ſolle, deſſen ſich Anwald auf
den Buchſtaben angeregten Abſchieds bezieben thue.
Wenn aber nun die Grafen zu Gleichen denen Herrencher
zogen zu Sachſen Orths Landes zu Duringen gehorig
ieyen auch Jhro rurſtl. Gnaden deren in Gewehr und as.
koſſesſion Landesfurſtl Obrigkeit, Bohtmaßigkeit und der
subjection geweſen und noch, auch ſolche Grafen von des Reichs
Steuren, Anſchlagen und Auslagen, durch Jhrer Furſtl.
GnHerrn Vater und Voreltern, allewege ſeyen ausgezogen
worden, wie der Kayſerl. kiſcal in einer Exception. Schrifft im
Baugeld den 28. Nov. 1549. und ſonſt ſelbſt bekand daß ſol
che Grafen von denen Furſten von Sachſen ſonderlich
juůngnt verſchienenen 44. Jahrs der bewilligten Defentiv-

4

richis und andern chandeiln unzweifliches Ausziehen aller Jhrer
chulrre balben ausgezogen worden ſeyen, wiewol in Ge

Grafen und Herrn, per proteſtationem, zu beſſerer Cautel,
von denen vorigen con. Herren Hertzogen zu Sachſen
iederzeit bekennet worden; Dahero denn freylich vermo
ge des R. A. 1548. Sachſen citirt werden muſte; Sey auch
niemanden ſeine Defenſion abzuſtricken. Denn es ſey un
wiederſprechlich wahr, kund und offenbar, daß die Grafen von
Gleichen nichts unter dem Reich haben ſondern rat: Domicilü

incolatus, derer ertzogen zu Sachſen ohne Mittel Unter
thanen, Lehumannen und Landſaſſen ſeyen auch mit andern
Grafen und Herrn des Landes, nach Gelegenheit des H. Reichs
und der Furſten Lande furgefallenen Nothen und Sachen
ůber Rechts verwahrte Zeit mit Steuern geholffen; in
maſſen auch in der Defenliv- Hulffe der Turcken teur geſche
ven. Bitte er alio zu erkennen und auszuſprechen/ daß der
Kayſerl. Fiſctal Anwalds Gn. F. und cherrn, von wegen

Jm Fall aber kiſcal
nicht ſchuldig deſſen ſich doch Anwalsð im Anſehen des
Augſp. R. A., nicht zu verſehen alsdann ubergebe er rolgen
de Articulirte ſummariſche petition, mit Bitte biſcalen darauf
zu antworten und den rechtlichen Krieg zu vertangen zu
zwingen, erbote ſich auch, ſo viel deren verneint, zu beweiſen;
Doch proteſtire und bezeuge ſich Anwald von wegen ſeiner Gn.
Herren principalen vor allen Dingen, daß er, durch ſolch art icu—

liren furbringen und begehren, dem Kayſerl. riſc.
gar nichts eingeraumt, oder Anwalds Gn. Fr und Hn.JD

rechtmaßig habenden lang hergebrachten Beſitz; Recht und
Gerechtigkeit, zu einigem Nachtheil, Schaden und Abbruch, ge

dandelt, oder anders denn ihme ju Erha ltung ſolchen
lang hergebrachten Beſitz, poſſeſſion velquali,
und er in Recht zu thun ſchuldig erkennet wird, keines weges
ſich eingelaſſen haben wolle: irerum proteſtando.

5*T Sol—



4as 44 1 StoWolchem nach iſt es nim die hochſte Unbilligkeit, daß von dem Reichs liſcal el

Snem Furſtl. Hauß, gleichſam mit Gewalt, denen kundbaren Acten zu entge
gen, daß daſſelbe Klager, und die Haubtſache angeſponnen habe, ſo beharrlich
aufgedrungen werden will. Es iſt genug, daß das Furſtl. Hauß ſagt, es ſtelle
das denen reis eximentibus zu gut geordnete remedium h. 56. R. A. 1548. an, und
geben es die Acten, daß es dazu per rem judicatam gelaſſen worden. Wie darf
denn Fiſcalis ſich erkuhnen, zu ſagen, es ſey die Haubtſache? Darf denn der Keus
in dem Remedio g. 56. nichts bitten und begehren, oder wird er dadurch Actor in
der Haubtſache; zumal wenn er die Bitte ſummariſch rubricirt? Und wie will
der Reus ſeinen Beſitz deduciren? wenn der rileal nicht auf die articul antwor
tet, damit jener ſehen möge, was ihm verneint werde.

un. d. Lit. Cont. c. 3. de jurej. in G.
Dieſes wird vielleicht kein Krieg Rechtens ſeyn? quando adverſarius inten-

tioni aſſerentis contradicit, oder wird daher eine Sache, an der nicht zu zweifeln,
daß ſie Sammaria ſey, zur ordinariæ werden, wenn der Beweißfuhrer das Wort
Krieg Rechtens brauchet?

contra Communem doctrinam, quod ſummariæ quoque cauſæ, licet poſſeſſo-

viæ, litis conteſtationem deſiderent; Saltim quod illa minus ſolennis fit.
Jac: Schulteſ. c. 7. Proc. n. J. y. Zanger. p. 1. d. Euxcept. c. 2. n. 24.
Maipurg. 3. vol. conſ.io. n. io. Mantica Dec. 2oq. n. 14. Frider. d. in-

æera. c. ʒ. n. G. al.

Und wie wenn ein ſolcher Deducentin!. 56. R. Al ad inſtar actoris in poſſeſſo-
rio retinendæ werer Wie er in Warheit iſt: was wurde ihm das an dem polſ—

ſeſſorio, und noch vielweniger dem petutorio, fur Nachtheil bringen? Die Arti-
culi der Sachſtſchen Bittſchrifft ſchlieſſen nicht im petitorio, eben deshalben, daß
das Hauß Sachſen darauf in poſſeſlorio ausdrucklich ſchlieſt. Und konnen
denn feine Articuli, ſo darneben aufs petitorium ſchlieſſen, auch in poſſeſſorio uber
geben, und dadurch das polſeſſorium ſo mehr erhoben werden? Auch ſeind die Arti-
culi in ihrem Verſtand nicht altioris indaginis, ſondern zu dieſem Vorhaben aller
dings bequem. Und damit diejenige, denen die Acten nicht zu Geſichte kommen,
noch weiter ſehen mögen, wie kiſcalis ſich bey dieſer Sache bezeiget habe, ſo ſind
die Articuli wortlich dieſe:

Art.2. iſt: Wahr daß nie einiger. Grar zu Gleichen vom Heil.
Rom. Reich ohne Mittel ichts zu ehen getragen denn

en

—m

Êu

ſeinen geringen Zugehorungen. Artn z. Wabr daß Gleichen
der alte Graf von Gleichen! xο Ehrenſtein mit

und Blanckenhayn vom Ertz-Stifft Mayntz zu Lehen ruhren:
Art. a. Wahr die 1. o. ertzogen zu Sachſen von alters

ber zurſtl. Obrigkeit und Dienſte auf allen bemeldten Gutern und

Lehen, Ungracht von wem ſie ruhren, herge
bracht, und in poſſesſion vel auaſi derſelben Gerechtigkeit ge
weſen und noch ſind. Art.5. Wahr daß die Grafen zu Glei·
chen die Landſteuer von alle n ſolchen Gutern gewilliget, und

gleich andern Grafen und Herren verſteuret: de quo (art. 6)
rama ſit.

Das ſind alle die Articul, und die ſollen aufs petitoriuin ſchlieſſen, und cau-
ſam



As a45ſam exemptionis principalem in ſich haben; Da doch bloß auf die poſſesſion tind
den Punctum onerum contributionum articulirt worden, und zur Haubt—
Sach uoch wol mehr gehören wurde. Das Furſtliche Hauß ſchlieſt darauf

alſo: 1

Bittet auszuſprechen daß die Grafenzu Gleichen obne Mit
tel dem Reich nicht ſondern hochermeldtem Furſtlichen
Hauſe von Sachſen (ſo viel die Art des koſſenorirerfore

dert) zugehorig, auch derowegen weder ordinarias oder extraor-
dinarias, gefreyte oder ungefreyte collectas und Anlagen, ſo ieder

Zzeit in dem H. Reich bewilligtund auferlegt, zu erlegen und
zu bezahlen nicht ſchuldig ſondern davon rrey und ledig

und die Grafen bey ihrer bibettat und Freyheit gegen dss
Reich und bochermeldte Furſten bey ihrer lang hergebrachten
Gegwauhr, Beſitz und ar. polſetſion, obgehorter maſſen,
untürbirt; unbelaſtiget und unbeſchwert zu laſſen ſeyen.

Wiewol auch eben nicht verboten, in ſpecie, was das remedium deductionĩs
innoiæ in ſh. 56. R. A.1548. anbelangt, Artieulos, ſo in petitorio ſchlieſſen, anzu
aeben, daß nemlich daraus für den Beſitz ſo mehr Vermuthung gefaſt werde.
Der Text mehrerwehnten g. gibt es ſelbſt an die Hand.

wbi: Die pollesſion vel qs. libertatis ausfuhren wolte, alſi d, daß er

der ausgezogen dem Ausziehenden Stand ohne LNittel
Nunterworffen cund ihm alſo gehörig,) nicht Stimm und

Stand in ReichsVerſammlungen, auch keine Lehen vom
Reich habe.

Jſt auch in dergleichen Juribus libertatis, ſonderlich perſonarum, denen Rech

ten und broceß, alllerdings gemaß.Videlicet Jurisdictionit atque Superloritatis negotio fieri poteſt,

non etiam tituli fiat mentio, &e eprum, quæ ad petitorium reſpiciunt: li-
cet verſaremur in ſuminariisſiino.

Cothmann. h Reſp. 20. n. i. j. i4. æ7J. ſtqq. n. dg. ſequ.

Adeo ut nullum inde præjudicijm- in. petitorio, ſi vel maxime poſlſeſſor,
non attentis illis, ſuccumbat, metuendum ſit.

Cludius. c. 4. Rerum quotidiau. n. iv. ſeqq.

Cpond hindert nichts, daß dieſe Sacheleine Exemptione- Sache rubricirt wor
H den. Alldieweil (1.) ſolche rubrie nicht eben das von Sachſen darzwiſchen

ergriffene remedium cndem ddaſſelbe nur eine Ausfuhrung poſſesſionis libertatis a
Collectis,) angehet, ſondern auf des kiſcalis von Anfang gethanes Suchen, und
den gantzen. Proceſs, gerichtet iſt. Wie venn (2.) wenn das Furſtliche Hauß
Sachſen hatte beweiſen und per imposſibile ſuecumbiren ſollen, kilcalis in der
HaubtSache hatte fortfahren, oder wie der s. z6. in line ſagt: dieſelbe voll
führen muſſen Zumahji ſich Sachſen, pro eximente ſine onere, gehalten. Dann
(z.Fiſcalis ſelbſt, als er da zur Zeit Sachſen unter die exemptos cuin onere ge
rechnet, nicht dran gewolt, daß noch zur Zeit der Streit ſuper exemptione line
onere angegriffen ſey geſtalt er eben deßhalben Sachſen, wie daſſelbe ex S 5.

F3 R.A.



4s 46 SR. A. 1548. verlangt, nicht mit citiren laſſen wollen, dieweil er nur allein auf
die Abrichtung der Reichs-Anlagen geklagt: Jn welche Klage (a4.) die cauſa.
exemptionis vom Actore principaliter nicht, ſondern nur a reo, per exceptionem,
und zwar nicht ſo wol das Jus exemptionis, als vielmehr die Poſſesſio vel quaſi, als
ein medius Terminus, die libertatem a contributionibus dadurch zu evinciren, ge
bracht wird: auch ſo dann (5) nicht auf die exemption, plane atque medius termi-
nus concluſionem non ingreditur; ſondern auf die contributionem und Entrich
tung der Anlagen geſprochen werden kan: Jn denen exemptionibus voluntariis cum
onere aber (6.) de exemptione, auf das Anruffen des kiſcalis, gar keine Frage iſt:
inmaſſen (7) Fiſcalis nach ſeiner Meinung, da er ſich auf den 5. 52. R. A. 1548.
der Exemption cum onere gegrundet, da zur Zeit, den.7. Majinrzzs ausdrucklich
eingebracht, daß die Grafen zu Gleichen keine kxemptions. Sache ha
ben und ihret halben keine Ladung in kxemption- Sachen ansgangen: wie
denn auch (8. die Grafen von Gleichen, als rei. defenſi, und ſüſpenſa atque nec
dum finita cauſa a Fiſcali cæpta, (quippe quam remedium 8. 56. non perimit. arg.
voc. vollfuhren.) noch immer in lite mit und neben Sachſen, da daſſelbe die
poſſeſſ. libertatis ausgefuhrt, geſtanden: inmaſſen, als es damit vom 7. Maji
Jahrs 1558. biß auf den 20. Ang. 1575. geruhet, xFiſealis ſolchen Tags die Legiti-
mation, wegen der jungen Herrn zu Sachſen, ſo wol auch wegen Gleichen urgirt,
und in cauſa zu ſprechen gebeten. Zudem iſt (9.) bekand, wie ſo. gar eine rubric
in Proceſſen feinem Theil præjudicire, cum ad inſtar falſæ demonſtrationis ſit, nec
quicquam ponderis habeat, aut argumenti quid exinde ſumi poſſit: Siquidem ple-
rumque etiam voluntati nudæ actoris relinquitur, indeque. a judice ad cauſæ defini-
tionem attendi non poteſt:

Mev. P. IV. Deciſ. aos.
und hat es das Furſtliche Hauß Sachſen wenig zu achten, wie man dieſe Sache auf
denen Tecturen, oder in denen Urtheilen ſelbſt, (denn auch in denenſelben der Ein
gang aus denen Rubricken, obne iemands Vorfang, genommen zu werden pfle
get, inſcribiret; Zumahl (10.) eine cauſa exemptionis endlich wol in poſſeſſorio be
ſtehen kan, und dadurch das petitorium exemptionis allewege fur ſich unverletzt
verbleibt. Jm ubrigen aber (i1.) Sachſen ſeiner ſeits nicht vonnothen hat, mit
dergleichen liederlichen Dingen ſich zu behelffen, wie der ietzige Alvocatus kiſei, wenn

er am 16. Martii 1666. ſonderlich gebeten, die rubric in dieſer Sache zu endern, und
an ſtatt: Klage kiſcalis wieder Sachſen und Gleichen: umgekehrt zu ſetzen, Klage
der Hertzogen zu Sachſenwieder den biſcal, weil die Klage den 13. Decembr. 1550.

eingefuhrt: (wormit er ſich, wie es ſich vorhin ausgewieſen, wol verantwortet!) Et
inanis inſuper eſt petitio querela ſuper re, quæ nullius momenti eſt.

Uti Mevius. a.l.
4

Es ſcheinet aber (12.) das kiſcalis ſelbſt nicht wiſſe,/was er ſey. Denn in ſeinem den
22. Martii i661. ubergebenen Suchen, pro reaſſumendo, nennt er ſich ſelbſt den
Klager, und in ſeinen replicis ſaat er wiederum, ab anno 1629. ſey er erſt Klager:
denn von der Zeit an habe er Gleichen, Cranichfeld und Blanckenhayn in ſtatum
aſſerirt, da ſeh die cauſa exemptionis angegangen; vorher aber habe Sachſen, rat.
oneris agirt: Nun iſt in ſeiner Handlung anno 1629. kein Wort von ſolcher Klage
zu befinden, ſondern iſt bloß die reaſſumption geſucht, und ſich auf den vorigen pro-
ceſs bezogen. Zugeſchweigen, daß kilcalis mit ſeiner Exemption. Klage viel zu ſpat
wurde tommen ſeyn: auch ſich dadurch ſelbſt wiederſpricht, wenn er nun geſteht,
daß das Hauß Sachſen, niemahl rat. exemptionis, ſondern polſesſionis Libertatis
ab onere gehandelt: wie nicht weniger, daß er biß daher ab anno i629. die reaſſum-

ption



Ac a7 c sSt
ption der Haubtſach urgirt, und doch dieſelbe erſt, anno 1629., eingefuhret ha

ben will.Bleibt es alſo nochmahls darbey, daß das Furſtliche Hauß Sachſen die ex-
emptons. Sache nicht angetreten, ſondern das remedium ex h.56. R. A. 1548. ein
gefuhret, und die Poſſesſionem vel qs. Libertatis ab oneribus ſ. contributionibus Impe-
rii, ratione der Grafen zu Gleichen, als ſeiner exempten ſine onere, zu deduciren
ſich erboötig gemacht habe. Es hatte auch das hochſtlobliche Hauß mit ſolchem
Beweisthum dazumahl leicht zu recht kommen konnen; wenn nicht daſſelbe deſ
ſen dadurch uberhoben worden, daß kiſcalis nach purißcirter Sentenz, de anno 1578.,
weil er nicht der Gebuhr auf die Sachſiſche articul geantwortet, pro confeſſo zu
halten geweſen. Denn obſchon kiſcalis, ſowol in der vorigen, von dieſer gantz un
ter ſchiedenen BaugeldsSache, als auch in der von neuem wieder die Grafen an
geſtelten Klage furgegeben, als ob das Reich in poſſesſione onerum ſey: welches,
io es ſich dergeſtalt befunden, Sachſen in der Deduction ex ſ. 56. hatte verlieren
muſſen. So hat aber doch ſolches kiſcalis, weder in der Baugelds Sache erwieſen,
noch auch hatte er in der ietzigen Deduction im Gegen-Beweiß das geringſte erwei
ſen ſollen. Und hatte der Rekerens in der BaugeldSach ſein votum auf das bloſe
alſerttim des kiſcalis, daß nemlich Gleichen, binnen Menſchen Gedencken zum Reich
contribuirt habe, nicht grunden ſollen; auch wann anderſt bey dieſer Sache dar
auf ob der Beklaate vorher contribuirt, zu ſehen geweſen, der Correferens ſamt de
nen ubrigen Allelloren, auſſer zweifel dienes Vorgeben des kiſcalis, wurden genauer
unterſucht haben. Denn obwol laut des 8 59. 64. R. A. 1548., ſo im R. A.1576.,
s. ioo.ſeqq. wiederholet wird, der innerhalb Menſchen Gedencken, auch nur ein
mahl, dem Reich geſteuert hat, auch furters ſteuern ſoll: So iſt doch ſolches von
des Reichs gemeinen und nicht privilegirten Hulffen zu verſtehen: ita expreſſe h.
56. R. A. 1548. ſiquidem ſolutio contributionum in caulis privilegiatis nemini præju-
dicat, nec unquam ſolutio aliqua præjudicare poteſt, quando in eam alia poteſt cadere

præſumtio, quam renunciatio Juris.
Gylmann. Lib. II. Dec. 14. n. a7. af.

Dergleichen collectæ privilegiatæ aber ſind Defenſiv· (Juůlff Baugeld und
PVorrath in quibus exemptionem, ſe nilab  Irnperio habere, nec unquam. Imperio
quid contribuiſſe, non admitti, planum fuerat.

Btlutnt Tit. ʒo. Rroc. Cam. i.
Mun hatte iſcalis, daß die Grafen etwas voriger Zeit, bey MenſchenGe

dencken, dem Reich von ordentlichen Steuern erlegt, nicht einſt angefuhrt, we
niger erwieſen; ſondern nur auf einige alte Anſchlage, oder Matriculn, ſich be
ruffen, und hiernechſt die Poſſesſlion des Reichs darauf vermeintlich gearundet,
daß die Grafen Annd r5an., und alſo erſt neulich, die eilende Turckenhulff
zu einem Theil, (vielleicht, daß er den Beſitzer des Hauſes Ehrenſtein, Graf
Wolffen meinet,yerlegt, und des Hertzogs Herr Vater ſich Anno 1544. eines
intereſſe angemaſſet, und die Delenliv. Turckenhulffe fur die citirte erlegen lafſen:
ſo er aber, Fiſcalis, nicht anderſt denn cum proteſtatione angenommen.  Allein
benyderley actus betreffen contributiones privilegiatas, und ſonderlich was die
Anno 1544. bewilligte Turckenhulffe belangt, hatte Filſcalis ſeine proteſtation
wol ſparen mogen: Denn es iſt in R A. dazumal 5. 7. ausdrucklich verſer

hen. wolten Churf. Fur ken und Stande ſo von Alters her
etliche Stande von und aus des Reichshulffe an ſich gezo
gen und gegen dem Reich vertreten dieſelbe ihre ausgezo
gene Stande ihre gebůhrende Anlagen nach Jnpalt oban
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geregter Anſchlage, zu dieſer Hulffe. erlegen laſſen oder
doch fur dieſelbe ſelbſt entrichten und darlegen; doch mit dem
Geding und Beſcheidenheut daß ſolche ihre Bewilligung
ihnen kunfftiglich an ihren alten reyheiten, ſtetem und herge
brachtem Gebrauch zu keinem Abbruch oder Nachtheil ge
langen ſolle.

Und im 8.26. ibid. iſt eine ſondere Defenſion Hulffe wieder den
Turcken bewilligt: zu welcher alle contriburen ſollen ſe
ſeyen in des Heil. Reichs-Anſchlagen begrifſen oder nicht, nie-
mands ausgeſchloſſen. Und 5. 69. folget darauf: daß gleiche

wol ſolches niemanden an ſeinem Rechten nachtheilig oder
abbruchich ſeyn ſolle.

uſſer dieſen beyden kan der vorige tiſcalis nichts anfuhren, ohne daß der

Ne itzige, die Contributionem immediatam der Grafen zu beweiſen, einer Quit
tung ſich beruhmt, aus welcher erſcheine, daß ein Graf zu Gleichen Anno 1558.
rtwas immediate bezahlt: Es iſt aber (1.) ſehr impertinent, wenn gleich es ſich
alſo verhielte, das doch Fiſealinicht geglaubt wird, auf die Pollesſionem contri-
buendi ſich Anno 1550. grunden, und einen actum zu deren Beweiß anzufuh
ren, der ſich erſt lang hernach Anno 1558. zugetragen haben ſolle. Uber diß
(2.) kan eine ſolche unmittelbare Bezahlung, nach Zulaſſung des Reichs-Ab
ſchieds de anno 1548. S. 52., von einem exempten, ſalvo ad eximentem regreſſu, und
(3.) ohne deſſen præjudiz, wol geſchehen: Zumal (4.) die Grafen zu Gleichen
den gantzen Proceſs hindurch, vor und nach Anno 1558., und ſo lang von ihnen
einer ubrig geblieben, die Sachſiſche Vertretung erkennt, und (5.) weder
Stande zu ſeyn, noch dem Fur tlichen Hauß dißfals zu præjudiciren begehret;
Noch auch hatte (6.) dem Furſ lichen Hauſe, pendente lite, alus einer unge
reimten innovation, præjudicirt werden konnen.

Nam ſane, ſi ſolutio vel maxime facta ab exempto lite pendente fuerit, ta-  4

men utique poſſeſſio ex ejusm. actu haud quaquam transferri poteſt: in-
term. per Menoch. Afflict. Boër. &c.

Gylm. Lib. II. Der. i4. n. Jl.
Und kan (7) ſeyn, daß bey verſpurtem Verzug vom kiſcal, aus ſeinen

principiis, nach Anleitung des h.52. R. A. 1548. wieder die Grafen ein Mandat

ausgebracht, und der Graf, aus Furcht und Mangel Zuflucht, ſonderlich wie
der Zuſtand dazumal in denen Sachſ. Landen geweſen, ſich zu Erlegung des

zugemutheten Quanti bequemen konnen. Denn auch (s.) nach der Zeit, Anno
1564., einer, Doctor Briſmann genannt/ im  Rahmen und Befehl Kayſers ker—
dinandi, im Land umher von einem Grafen zum andern gangen, und von wegen
hinterſtelliger ReichsAnlagen von ihnen Geld gefordert: deme aber gleichwol
aller Orten die Antwort wiederfahren, daß allbereit dem Landes-Furſten hier
zu die Landſteuern entrichtet worden ſeyen.

Leichwie nun kiſcalis ſeine polſesſion ſchlecht wurde erwieſen/ das Furſtl. Hauß

aber die negativam, daß die Grafen zum Reich, binnen Menſchen GedenS,
Cum ſatis, quoad contributiones, habuiſſet Domus Sereniſſima, ſolum

aliegare non ſolutas; donec toñtrarium Fiſealis aſſerens oſtendiſſet.
Natta conſ. qò. n. ic 44. n. i.

Craveit. conſ. g.n.. couſ. tut. u. ii.Dahero denn dem Deductori im 5. 56. R. A. 1548. vieimehr die poſſesſio-

nem



4As as (Sthnem Landlſaſſiatus ſubjectionis, woraus die qs. poſſeſſio libertatis ab oneribus er-
ſcheinen ſolle, zu erweiſen auferlegt wird. Alſo iſt ſchon oben ausgefuhr, daß kiſea.
lis, quoad poſſeſſionem exigendi onera, ſich weder auf die Matricul, noch auch die
hernach erfolgte Verzeichnuſſe, grunden mogen; wohin auch der s. 59. R. A.
1548. zielet, ibi: wo lich befande: ſcilicet aliter, quàm ex Matricula vel RegiſtrisA

der Kreyßverordneten, quibus utique poſſeſſio immemorialis libertatis à contri-
buendo validior eſt.

v. Cravett. conſ. ago. n. a. Conſ:. 258. n. ai.
So wurde auch ſchon dadurch von Seiten des Hauſes Sachſen die pos.

ſeſſio libertatis, gnugſam dargethan ſeyn/ wenn daſſelbe erwieſen hatte, daß der
gleichen Steuren dem Furſt ichen Hauſe, und nicht dem Reich ohne Mittel,
entrichtet worden.Ouod enim non ſolutæ fuerint collectæ Imperio, id ſatis inde probatur, quia

Ducibus ſolutæ ſunt:
Pariſ. nol. Conſ. J9.Jnnmaſſen das Furſtliche Hauß ſolche Steuer Verwilligung, auf denen

andtagen, und deren Lieferungen in die Landſchaffts Caſſe zum wenigſten ab an.
1462. bis 1525. und weiter, von Zeit zu Zeit, auch von Kayſerl. und Mayntziſchen
Lehen auf hedurffen, wurde haben darthun tnnen. Denn auch in Anno 15zz.
die Grafen zu Gleichen, auf dem Landtag hieruber ſelbſt geſtanden, daß ne
ihre Steuren von Kayſerl. und anderer Herren Lehen ChurSachſen zu geben
ſchuldig, und gegeben haben: welche Berantnuß von ihnen Anno 1542. derge
ſtalt wiederholet worden, in ſpecie auf die Maynniſche Stucke: daß, was ſie von
Mahntz zu Lehen tragen, Sie dem Hauſe Sachſen verdienen, und dahin die

Reichsanlagen zuerlegen ſchuldig ſeyen. Auch hatte ſonderlich bey ſo geſtalten
Sachen Fiſcalis, nicht, wie er meint, durch ſeine vergebliche alte Matriculn, quæ
ſolutionem multiplici ratione docere non poſſunt, ſondern durch Quittungen,
erweiſen muſſen, da gleich noch vor Anno 1544. oder 1421., ſich einiger actus ſolu-

tionis hatte finden wollen, (ſo doch nimmer hatte geſchehen können,) daß denn
bey damahliger confulion in denen Reichsanlagen, ein Graf zu Gleichen, als ein
Status Imperii, und nicht als ein Status. provincialis, bezahlt hatte: nachdemahln
iederzeit die Grafen fur Landſaſſen und Unterthanen gehalten worden:

v. Gylmatm. L. I. Dec. go. n. 27.
Und ein vermögender Landſaß, auch wol Patriæ utilitate, vel gloriæ cupiditate,
ein und andermal bezahlen kan, das ihme gleichwol, oder ſeinem eximenten, nicht

præjudicire.
L. a. C. d. his qui ſponte. Vietor. u. Exempt. concl. a.Allein es wurde wol Fiſcalis intra memoriam hominum ultrà, in infinitum, keinen

einigen actum, da Gleichen etwas ohne Mittel ans Reich gezahlt, herbey bringen
können, wie er auch ſich deſſen niemahl verlauten laſſen: welches darzu denn gnug
geweſen ware, das Furſtl. Hauß Sachſen in ſeiner polſeilion vel quali libertatis zu

erhalten. ß. 56. R.A. i548.
oð.nachdem aber kiſcalis dem interloeut s anno 1578. durch ſeine hierauf den 14.
ceibr. 1579. uäberreichte reſponſioües fein Genugen geleiſtet, wie ſolches der

u

A

reſpective contra reſponſiones Fiſcalis erbieſen/ auch Gleichen dieſe exceptiones den

58

eãchſ. Anwald den 15. Octobr. 1380. in ſtinen Acceptationibus und Exceptionibus,

21. Jan.igi. wieder yolet, und beyde ihre Bitten, mit Wiederholung der am 1o. Dec.
1550. eingelegten Proteſtation, angehengt: (daß nemlich in dem kiſcalis nicht ge
antwortet, und dergeſtalt die poſſerlionem libertatis geſtehe das Furſtl. Hauß
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ng jot s6tGachſen/rat. Gleichen, in ſolchem Beſitz vel quaſi zu erhalten, xiſealis aber ſeine
Klage zuverführen und zubeweiſen habe.) So hatte darauf xiſcalis pro confefſo
aehalten werden muſſen:und hatte das Remedium dadurch fur Sachſen ſeine
Endſchafft erreicht. Zum wenigſten hat. ſich Sachſen am Beweisthum nicht
verſaumt; entweder (1.) weil aur die verfugte accuſationem contumaciæ, die ſen-
tentia de annoa578., als purificirt, erklart werden muſſen: allermaſſen, wie das
præjudiz der Sentenz ſchon einverleibt geweſen:

»sñ lta enim habet interlocutoria de anno 1578. poſt tam diu.
„ttirnam fiſcalis, per 3zo. ferè annos, perſeverantem contu-

„maciam, emiſſa: &c. und erfant „daß gedachter Fiſlcal,
„auf die damals (den 13. Dec. anno 1550.) in evenum
„übergebene Arücul, in Zeit z. Monat ſo ihme von Amts
„wegen darzu angeſetzt wie ſich vermog der Ordnung

Z gebuhret, antworten: it dem Anhang wo er ſolchem
„alſo nicht nachkommen wird daß alsdenn gedachte

„Krueal, vor bekant hirrmit angenommen ſehn ſollen.
Quam ſententiam juridicam eſſe, c.2. d. confeſſis in 6. (ibi: Juſſusque à judice

reſpondere, haberi debet pro confeſſo:) Text. in Conc. der C. G. O. P. 3.
Tit. 18. S. J.libi: und io oft ſich begiebt daß man auf Articul zu reſpondiren
Beſcheid ergehen laſſet ſoli iederzeit die Comminatio conſeſſa-
torum angehengt werden)

ſatis oſtendunt: atque præjudicium illud protinus elapsò terminò, etiam citra
accuſatiònem ulteriorem, purificatum eſſe, non modo recentior dispoſitio
R. A. 1654. 5. 97. ibi: allobald zu ſeiner Wurckligkeit gebracht
werden: verum etiam anterioriseculi præjudicia evineunt: vid. omninò
Roſacorb. Pract. Forenſ. c. Gd. p. tot.

Dannenhero Sachſen dergeſtalt keines Beweiſes contra confelſum nöhtig
gehabt. Oder aber (2.) wurde ielbigem, wenn es ie am Beweiß ſich verſaumet,
daſſelbe ohne Verfang in der Hauptſach ſeyn muſſen; angeſehen, in des Furſtl.
Hauſes Macht geſtanden, wenn ſchon xilealis, wie Recht/ geantwortet,) ſich dieſes
Remedii ę. ꝗ6. ſo bloß in favorem eximentium verordnet geweſen, aantz zu begeben,
worauf ſo denn die Hauptſache eremptianis noch ubrig geweſen ſeyn wurde.

Peldieweil nun bey der Exemption, ſodenn erſt rilcalis, nach Jnnhalt des 8. 53.
vor  wieder Sachſen in der HauptSache fortfahren moögen, wenn ſich Sachſen.
noch alleweg pro eximente ſine onere gehalten: (wie denn bey ſolcher Intention
das Furſtliche Hauß eo ipso beharret, daß es von der Deductione polſ. liber-
taris nicht abgelaſſen, und noch anno 1580. und 1581. darinnen gehandelt wor
den: Alſo nat es von der Zeit an ſich darinnen ergeben, wenn ſchon ſolch re.
medium mit Beſtand hatte ausgefuhrt werden können, dennoch der Haupt
Sache ſo dann nicht zu erwarten; Sondern der Grafen wegen den. Anſchlag
zu ubernehmen, und nch unter die eximentes cum onere ſetzen zu laſſen: Maſſen
ſolches alſo geſchehen, und daher, weil das Reich weiter kein intereſſe darbey ge
habt, und die Grafen alle ſamtlich, nient allein die Beſitzer des Hauſes Glei—
chenund Ehrenſtein, (nemlich Graff Wolff,) ſondern auch deſſen Bruder,
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ag 51 S6Graf Sigmund, ſo Blanckenhayn, und der Mitlere Bruder, Graf Ludwig, ſo
Cranichfeld gehabt, und daſelbſt gewohnet,

(conf. Ableinung des Contramemorials, art: 24. Ff. Gg. Hh. li.)
keinen ausgeſchloſſen, ſo wol vorher, in anno 1544., da ſie insgeſamt ihren Wil
len, und daß ſie S. exempti ſehen, den 22. Jan. ad protocollum in Cam. bringen
laſſen, und in anno 1547. in denen Except. ſich des Furſtlichen Sachſ. Hauſes unter
geſeſſene und angehorige Grafen genennet; ſondern auch bey der anno izzo er—
hobenen neuen kiſcaliſchen Klage, in ihren ubergebenen, und hernach anno 15z3.
erneuerten, Vollmachten, ſich zur exemption bekennt, ibi:

Wie wir nichts denn das geringe cHaußlein und Gutlein
Ehrenſtein ſo uns neulich von unſerm Vettern Graf
Wolffen von Gleichen Seel. anerſtorben vomc. Keich zu

Lehenhaben ſondern ohne Mittel unter dem Di Churf.
cHerrn Johann Friedrich zu Sachſen rc geſeſſen auch
von vorgemelten Jhr. Churfurſtl. Gn. und deroſelben
Vorfuhren, ie und allewege ausgezogen, und abgefordert
worden, darum wir uns ſolcher Anfoderung des iſcalis,
(welcher nicht gnugſam Bericht haben muß,) nicht ver
ſehen.

Und die ſamtliche Grafen Ludwig, Carlund Wolff vorhin in
An.rssr.in ihrem Sendſchreiben als auch hernach in andern

de anno 1561. und 1562. an Hertzog Johann Friedrichen zu
Sachſen dem mittlern die Sache ihm heimgegeben und
ſich zu vertreten bitten: Wie nicht weniger in einem geſam

ten denen Sachſ. acceptationen und exceptionen(is. Octobr. 1579)

beygelegtem Schreiben: worinnen ſie bitten daß ſie als
exempten wie vor alters und vor unverdencklichen Jahren
her wider des KRayſerlichen Fiſcals unbefugten Proceſs, Mo-

nitoria, Mandata. und dergleichen andlungen vertreten wer

den mochten: iederzeit mit der Unterſchrifft: Alle Grafen zu
Gleichen und mit deren ſamtlich anhangenden Siegeln:
anderer uberflußiger beſcheinigung auſſer denen vonGlei
chen annoch in anno 1381. wiederholten exceptionen, zu ge

ſchweigen.
So hat dadurch per g. 52. R. A. 148. die Sache ihre Endſchafft genommen,

und das Furſtliche Hauß ſich darauf zu dverlaſſen, es werde ein hochloblich Cam
mer Gericht daſſelbe numehro von der ausgegangenen Ladung ad reaſſumendum

abſolviren und entledigen, auch Fiſcalem und deſſen advocatum darneben, weil er
offenbahre Falſa und Calumnias gebraucht, zu Erſtattung aller verurſachten
Unkoſten, auf vorgehende Specification, und deren rechtliche Ermaßigung, von
dem Jhrigen zu bezahlen, nach Erforderung der C. G. O. fallig ertheilen.

P. Tit. 16. G. 1. c. ibi.Wann entweder absq; Conſilio Deputatorum Fiſcalireine Suche voro
nehmen wurde (wie man denn nicht glaubt daßzer zu dieſer
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ag 52 Slo,realſumption a Peputatis angewieſen ſey, und denen Par
tbeyen Unrecht geſchehe, daß ſo denn er von ſeinem Gut
die expenſas bezahlen ſolle; oder wenn auch ſchon cum Con-
lilio eine Sache von ihm angefangen wurde und er ent
weder aus unrechtem Bericht oder andern Urſachen (ſon
derlich aber wo die Gefahrligkeit am Tage iſt,)ſuccumbirte,
(zumahl wenn er nicht des Reichs ſondern anderer Sa
chen und Vortheil darunter treibt und einem Stand des
Reichs dermaſſen beſchwerlich iſt:) ſolle es zur Erkant
nuß des CammerGerichts ſtehen.

Geſtalt denn was die Deductionem bpoſſeiſſionis libertatis anbelangt, dieſelbe
ſchon dazumahl bey Seit geſetzt; Fiſealis aber vorherb anno 1550. keine exempti-
ons. Klage angeſtellt, wie er auch, weil er Gleichen pro eempto cum onere gtehal
ten, nicht nothig gehabt, ſondern bloß auf den Anſchlag geklaat, und der ietzige
Fiſcalis nicht ſagt, daß der vorige dazumal eine Exemptions-Klage angeſtellet,
ſondern daß daſſelbe das Furſtliche Hauß Sächſen durch die Bittſchrifft gethan.
So kan denn auch, weil eben er dadurch haben will, daß Sachſen ſich in co pro-
ceſſu Exemptionis am Beweiß verſaumet, und darauf erkennt zu werden be
gehrt, er nicht ſagen, daß er, Fiſcalis, hernach anno 1629. eine exemptions-Klage
eingefuhrt: Wiewohl er es nichts deſtoweniger ſagt, und ſich nicht entblödet, nur
lauter wieder einander lauffende Dinge vorzugeben. Jſt nun aber von dem
Furſtl. Hauſe Sachſen keine Exemptions. Sache durch die Bittſchrifft, ſondern
nur das poſſeſſorium libertatis a contribuendo tractirt? von deſſen reaſſumption
umſonſt gehandelt wird, weil das Furſtliche Hauß daſſelbe fahren laſt, und nicht
mehr in poſſeſſione libertatis ab oneribus von Gleichen zu ſeyn begehrt. Jſt
auch von kiſcali keine exemiptions-Sache anno 1629. introducirt? wie er denn
nur bloß die reaſſumption des vorigen Proceſſes geſucht, auch weil Sachſen den
Anſchlag übernommen, der Proceſſus cxemptionis nicht ſtatt haben können. Und
es iſt des Fiſcalis vorige Klage, ante ſuſceptam a Domo Saxonica deductionem pof.-
ſeſſionis vel quaſi Libertatis, nur bloß ad ſolutionem collectarum geweſen? wie oben
ausgefuhret worden. So iſt nur itzt die Frage von der reallumption derſelben
Fiſealiſchen Klage. Ob nun wohl dazumal Sachſen kiſcali widerſprochen, und
das onus nicht ubernehmen wollen. Nachdem es aber doch hernach ſich zu dem
Anſchlag verſtanden, und Gleichen vorhin des Ausziehens quovis modo zu frie—
den geweſen: So iſt lis dudum finita, und wird/ wit gebeten worden, das Furſtli
che Hauß, a citarione ad reaſſumendum illum pProceſſum, nothwendig ablolvirt
werden muſſen. Jſt auch eben darum keine Frage de Exemptione mehr ubrig,
wenn gleich hernach von neuem kiſcalis ſuper exemptione einige Klage erheben
wolte. Und dieſes iſt dem R. A. 1548. 8. z2. allerdings gemaß. Denn daſelbſt
findet ſich, daß der Kayſerl. Majeſtät die Relation der Kreyßverordneten uber
reicht worden: darinnen ſeyen die Ausziehende und Ausgezogene eigentlich,
(nominetenus,) und unterſchiedlich, i. e. cum ſine onere, verzeichnet. Wenn
nun unter denen cum onere, worunter. Sachſen vom kiſcali begriffen, und von
denen Kreyßverordneten geſetzt geweſen, von denen Ausziehenden die Anſchlage
entrichtet wurden, ſo ſey deßwegen kein Streit, und gehe dem Reich nichts ab.
So laſſen wir (ſind die Worte des beſagten Reichsichluſſes de anno 1548.) und
gemeine Stande, rc. ſolches ALLES bleiben und beruhen; bevorab, ſo die
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B8 531 56ausgezogene Stande ſolchen AUSJEHENS, (exemptionis, und Vertre
tens, (iolutionis collectaram,) zufrieden ſeynd.

—DDklar, daß denſelben kiſcalis nicht entgehen kan. Die ratio diſpoſitionis h. gI. ſegg.,
bey denen voluntariè exemptis, iſt bloß allein, damit des Reichs gemeinem Anſchlag
nichts entzogen werde. d. ji. g. za. Nachdem numn iſcalis denſelben erhalt, ſo
muß denn alſo er, da es Kayſerl. Maj. und gemeine Stande alles bleiben und be
ruhen laſſen; (auch dieſer Reichsſchluß nachgehends zum offtern, und inſonder.
heit im R. A. 1576.,8. 84. beſtatiget, und mit einer Mange von præjudicien, auch bey
Sachſen ſelbſt, ratione Saalfeld und andrer exempten, zum wurcklichen Erfolg
gebracht iſt,) auch ſeines Orths billich um die Grafen zu Gleichen ſich weiter nicht
bekummern. Zwar hatte Sachſen das onus, auch nur bloß ob puriticatum præjudi-
cium ſententiæ de anno 1578., rechtlich wol vermeiden konnen: dahero nicht allein
dem Reich nunmehr nichts abgeht, ſondern auch ſolcher Gleichiſche Anſchlag, als
ein indebitum, demſelben zugewendet wird.

Daß aber einem Stand, welcher ſich Anfangs pro eximente ſinè onere halt,
hernach poſt cœptam litem nicht erlaubt ſeyn ſoll, das onus zu ubernehmen, und
dem Streit dadurch noch immer ein Ende zumachen, iſt (1.) eben als wenn einem
Schuldner, der das debitum anfanglich nicht geſtanden, hernach zubezahlen nicht
erlaubt ſeyn ſolte. Und was wurde denn (2.) kiſcalis mehr haben erhalten kon
nen? wenn auch ſchon das Furſtliche Hauß Sachſen das remedium s. 56. fahren
laſſen, oder daſſelbe niemahls erwehlt, und kiſealis, per impoſſibile, das onus auf das
Furſtliche Hauß gebracht hatte: denn eben was das Furſtliche Hauß dergeſtalt
freywillig ubernimmt: Geſtalt (3.) kein eximent ſine onere im Fiſcaliſchen Proceſs
menr verlieren kan, als daß der exemptus ihme cum onere zugeeianet, appropriirt, o
der heimgewieſen, i.e. cum domino zugeſprochen werde z. 55. R. A. 1548. Wor
auf ſo dann (4.) kFiſealis kein fundament irgends zeigen kan, daß er weiter Befehl
habe etwas ferner zutreiben. Ja vielmehr ſteht ihm (53.) der Abſchied gantz entae
gen, das er ſeines Orths bey dergleichen voluntarie exemptis, iwenn derſelben An
ſchlag entrichtet wird, nichts zu thun: cum (6.) de Jure exemptionis haud ulla diſqui-
ſitio in his, qui voluntariè exempti ſunt eum onere, amplius ſuperſit: quippe quæ ſemper
juſta licita eſt.ſ. j2. 57. R. A. 1548. de g. 83 R. A. 1555. Secus atque in aliis, qui invo-
luntariè cum onere cximuntur: de quibus R. A. 1557. ſ. damit auch dieſe. ga. Sondern
wird (7.) nur allein dem eximenten eine Erleichterung vorgeſtelt, daß er um Rin
gerung des Anſchlags anſuchen kan. d.5. So kan ja auch (8) ſolche Vertretung
von dem eximenten anderer geſtalt nicht, denn jure Superioritatis, geſchehen: v. R.
A. 1544. S.7. dahero von der eemption weiter keine Frage ſeyn kan. Ja der g. 52.
R. A. 1548. ſetzt (9.) die Exemption bey das vertreten, und ſagt Kayſerl. Maj. und
die Stande laſſen es alles beruhen, bevorab ſo die ausgezogene Stande ſolchen
Ausziehens und vertretens zufrieden. Wenn aber (10.) ſolche Vertretung nicht
von derjenigen, ſo jure uperioritatis geſchicht, zuverſtehen, ſo wurde die condiriont
Wenn der exemptus der Vertretung zufrieden, umſonſt beygeſetzt ſeyn. Deñ
die Entrichtung des oneris wurde ja der exemptus leicht geſchehen laſſen, daß er
nemlich an dem eximenten gleichſam einen Aufheber und Adminiſtratoren habe.
Quin potius effectum Superioritatis ſortitur illa exemptio, quia (iI.) Summæ Pote-
ſtati aut Imperii Commodis non oſfieit: tum tranquillitas Imperii aliter conſervari

non poſſe viſa fuit, admittendam eſſe, per ſanctionem Pragmaticam firmatum eſt.

v. Meichſner. II. Dec. Naij-
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48 54 86Wo will den nun kiſcalis mit ſeiner exemtion herfur? da das Reich es dabey be
ruhen laſſet. Hierhin gehort (12.) nicht weniger der g. 58. ermeldten Reichs—
Abſchieds, daß auch der eximent und exemptus invitus uber den Anſchlag ſich pen.
dente etiam lite, vergleichen könnien;: und alsdann die cognitio Cameræ aufhore.
Fiſcalis hat (13.) nichts weiter zuthun, als wenn der Anſchlag nicht gezahlt wird,

daß er ſo dann aufden Anſchlag dringe. s. 52. Nirgends wo aber iſt ihm befohlen,
in denen exemptis voluntariis cum onere ſich um die exemption zubeſorgen; wie
zwar (14.) bey denen exmptionen ſinè onere Verſehung geſchehen: weil nemlich
bey denenſelben dafur gehalten werden mag, daß eine und andere exemption, ſie
geſchehe nun volente oder invito exempto, gegen das Reich unbillich ſey, und daher
die exemption per Fiſcalem angegriffen werden kan: wiewol auch in dergleichen (15.)
anderſt nicht, denn per indirectum, in dem ſeine Klag den directe nur auf die An
ſchlage gehen, und darauf de exemptione, weil dadurch die Libertat ab oneribus ge—
ſucht wird, zuhandeln iſt. Es betriegt ſich aber (16.) Fiſcalis ſehr, wenn er ſich bey
dieſer Sache auf den s. 56. beruft, da die Haubtſach unverſehrt bleibt, wenn ſchon
das remedium PDeductionis qs. poſſeſſionis Libertatis geendiget oder erloſchen
ware.

Denn wie nur dieſes angehet, in denen eximenten linè onere, bey denen der,
Fiſcal deswegen die Haubtſach ſo dann noch vollfuhren muß, weil dem Reich
der Anſchlag ſonſt entgehen wurde: welcher aber demſelben ſo dann wieder zu
gewendet wird, wenn der kiſcal die Unbilligkeit der Exemption, und alſo die Haubt
ſache, ausfuhrt; Auch daſſelbe, wann das Furſtl. Hauß Sachſen bey der Exempti-
on ſine onere beharrt, alſo hatte geſchehen muſſen. Alſo gehort nun Sachſen nicht
mehr zu denen eximentibus ſine onere; und iſt daher kein Exemptions- Proceſs, oder
die im g.56. ſo genante Haubtſach, weiter mehr ubrig: ſondern es hat (17. Fiſcalis,
wie er anfangs wieder Sachſen keinen Exemptjons- Proceſs angeſtellt, ſondern
daſſelbe pro eximente cum onere gehalten, und nur bloß aufden Anſchlaggeklagt,
dasjenige, was er geſucht, erlangt: Und wenn ſich Sachfen nicht zum remedio ge
want, ſondern bloß ſich auf die exemprion ſine onere beruffen, hatte er ſo dann
ſich ſelbſt auch wenden, und ſolcher exemption mit derReplica, exemptionem iniquam
eſſe, begegnen muſſen. Daß aber (18.) in polſſeſſorio und peiitorio zugleich in
cauſis exemptionum zuſprechen, hat ſeine maſſe, in cauſa haàbili; hier weiß man
von keinem, weder angeſtellten, noch auch kunttigen, Petitorio, weil man ſo gar
von keiner cauſa exemptionis weiß; und daß das Furſtliche Hauß Sachſen die
exemption cum onere qualificirt, auch den Anſchlag wurcklich ubernommen, iſt
droben ſatſam erwieſen. Es wurde auch (19.) ſolches, wenn es nicht geſchehen
ware, dem Furſtlichen Hauß noch itzt nicht verwehret werden kounen, da dafß
ſelbe die Diſpoſition des Reichs-Abſchieds, und die Billigkeit ſelbſt, vor ſich
hat, und die Grafen einmal beſtandig unter Sachſen ſich gehalten. Zum
Anſchlag aber hat ſich (20) Sachſen nicht obtradirt; wiewol es auch keines
beyfalls anderſt woher noöthig, ſondern den R. A. 1548. g. 52. fur ſich ge
habt. Daß auch (21.) Kayſerliche Majeſtat das Furſtliche Hauß nicht ent
laſſen, ſondern ſolches noch immer unter die cum onere gerechnet haben wollen:
das hat das Furſtliche Hauß muſſen geſchehen laſſen. Und iſt leicht zuerachten,
daß es lieber des Anſchlags uberhoben geblieben ware. Zur boſſeclion exemptio.
nis cum onere iſt Sachſen ſchon vor Anno 1581., durch die in Anno 1560. i566. und
1570. geſchehene Berechnungen gelangt, und iſt (22.) nichts leichters geweſen,
dieweu die poſſeſſio in facto beſteht: und keinem eximenten verwehrt wird, nch in
eine poſſeſſionem oneris zuſetzen. Gleichwol aber hat das Furſtliche Hauß auch
dißfals ex h. z2. und denen Kayſerlichen und Cammer Mandatis und Monitoriis, in
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ſpecie Kayſer Rudolphi II. vom 26. Jul. i598. ibi: wenn nun E. E. L. L. von
wegen der Grafſchafft Gleichen zu unterhalten gebuhre: (ſo aus kiſcalis
ſuchen dermaſſen eingerichtet, mehr denn volles Recht und Macht zur Vertre-
tung gehabt. Und iſt (23.) daran nichts gelegen, daß noch nach ſoicherZahlung vor
Ammno 1581. judicialiter, in remedio deductionis pro poſſeſſione ſine onere, gehandelt
worden: weil das Furſtl. Hauß freylich noch in denen Gedancken geſtanden, die

exemption ſine onere zu behaupten; aber auch demſelben zu allerzeit erlaubt gewe-
ſen, ſich dem oneri zuergeben: Und kommen nur (24.) die actüs ante annum 1581.
ſo weit in conſideration, daß ſie dem Hauß Sachſen nicht wurden haben in ſeinem
Poſſeſs velqs. ſine onere ſchaden konnen: Allein daran wird niemand zweifeln, daß
nicht auch ein exemptus, der hernach des Proceſſes ſich begiebt, ſolche actus wieder
ſich deuten könne; wiewol auch deſſen das Furſtl. Hauß Sachſen nicht bedarff,
ſondern demſelben noch Anno 1581. ſich in die eremption cum oniere quandocunque
zuergeben freygeſtanden. Und wie (25.) die Kayſerl. Maj. und das Reich ſolches
annehmen, und nach Jnhalt des g. 5z2. R. A. geſchehen laſſen muſſen: Alſo und
auch hernach die Matriculn darauf eingericht, und Sachſen der Gleichiſche An—
ſchlag zugeſchrieben worden. Ob nun (26.) das Furſtliche Hauß alles richtig be
zahlt oder nicht, dadurch wird der Sache nicht geſchadet; Sondern iſt gnug, daß
das Furſtliche Hauß ſich zum onere erbiet, und damahln verſtanden, auch das
Reich ſolches in dem Stand gelaſſen hat. So miiß auch (27.) Fiſcalis, weil er die
præſumption wieder ſich hat, indem er ſonſt ſeine Proceſſen verfolgen muſſen, daß
die Zahlung nicht geſchehen, erweiſen: (Zumahl er keine execution, daß dergleichen
angeordnet, oder auch daß in denen folgenden Proceſſen einiger Ruckſtand weiter
gefordert, beſcheinigen kan:) Und wurde ſodann (28.) nicht an der Vertretung,
ſondern an der wurcklichen Zahlung ermangeln; welche aber, wenn ſie nicht er
folgt, keinen eximenten cum onere ſolcher Quualitat entſetzt oder entſetzen kan. v. h.
52. R. A. 1548. ibi: im Fall da des ausgezogenen Anlage nicht erlegt
wurde. Und iſt eine ſchlechte Folge: der eximent bezahlt nicht wurcklich, oder, er iſt
in der Zahlung ſaumig; deswegen iſt er kein exriment cum onere, oder dahero wird
der eximendus in die immedietat geſetzt. Lis kan (29.) nicht verpetuirt werden,
da die cauſa litis aufgehoben iſt. Iſt auch (zo.) nicht einſt von Sachſen lis auf des
Fiſcalis ſuchen wider Gleichen conteſtirt) ſondern das remedium Deductionis in-
noxiæ vor der Kriegs- Befeſtigung anaeſtellt. Zu dem ſind (z1.) von Anno i5gr.
bis auf annum 1629. weit uber 40. Jahr verfloſſen. Daß nun (z2.das Gleichi
ſche quantum in Matricula geblieben: das iſt der exænption cum onere gemuß, und
ſind noch heutigen Tages virle exempten in Matricula; ſo wurcklich in die Medietat
geſetzt oder drinnen geblieben, die Anſchlage zu erhalten. Sind auch deren eine
groſſe Anzahl nicht verruckt, da doch die Grafen zu Gleichen unter Sachſen ge
ſchrieben, und des Furſtlichen Hauſes ubrigen exempten beygefugt worden.
Dergeſtalt muſſen alle, ſo in der Marricul heutigen Tages benennt werden, auch
diejenigen exempti inviti, welche ſich hernach mit ihren eximenten nach Jnhalt des

g.58. R. A. 1548. des Anſchlags verglichen, Stande ſeyn? da doch niemal die Ma-
tricul zur Standſchafft etwas erhoben, weniger bey ſolchen Standen, da die
Exemption ausgefunden iſt. Und warum hat denn kiſcalis aus dem R. A. 1594.
cworinnen die Matricul de anno izzi. ſo fern gebilliget wird,) ſeine Mandata nicht
wieder Gleichen, wenn dieſes dahero immediat ware, ſondern wieder Sachſen,

ausgewurckt? (v. Beylage K. bey denen Exceptionibus,)

AvErner hat das Hauß Sachſen, die exemption cum onere per transactionem
Gheum kilealn nicht zum Stande gebracht, auch ſolches nicht bedurfft Denn

die



Asn) 56 8die Sach hat keinen Zweiffel, daß ein kiment, wenn er pro volente eximi den
Anſchlag zahlt, nicht muſte damit zugelaſſen werden. Wo nun kein Streit,
ſondern klare Verordnung iſt, die ſelbſt, daß disfals keine Jrrung ſey, darneben
beſtatiget: ſ. z2. R. A. 1548. da kan keine transaction ſtatt haben. Und iſt um
ſonſt, was kilcalis einwirfft, er habe ohne der Kayſerlichen Majeſtat Vorwiſſen
nicht transigiren können; Wiewol auch uber diß (2.) der Textus der C. G. O.
P. 1. Tit. 16. 2. nur von Straffwurdigen, der 8.3. aber nicht von Exemptionen
handelt, und zumahl, wo nur de Contributionibus die Frage iſt: Denn darin
nen hat (3.) bereits die Kayſerl. Majeſt. durch Mandata und Reſcripta dem Fiſcali
des Anſchlags halben, dem im R. A. 1544. 8. 9. beſchehenen Verſprechen nach,
dergeſtaltige anuenz geleiſtet, daß ſich Sachſen endlich zu Ubernehmung entac 15

ſchlieſſen muſſen: Und hat (4) das Reich nichts dadurch einzubuſſen gehabt, ſon
dern iſt vielmehr Kayſerl. Majeſt. und des Reichs Wilille in s. z2. erfullt, und
Sachſen in eine Verbindligkeit geſetzt worden, darinnen es vorhin nicht ge.
weſen.

Jeſem allen nun iſt nicht zuwider, daß niemand ſich die cauſam poſſeiſionis
—ÔÁe

Smuuiren durffte, denn wie (1.) das Furſtl. Hauß die cauſam gar nicht mutirt,

cum ſemper Comites Gleichenſes poſſederit, adhue poſſideat, jure Superioritatis;
nur daß ſolches den Anſchlag itzo freywillig ubernimmt. Alſo gereicht (1.) ſolche
Uhernehmung niemand zum Nachtheil, ſondern dem Reich, welches bey dem
Anſchlag eintzig intereſſirt iſt, zum beſten. Imò cauſam poſſeſſionis ſibi (3.)
quis mutare poteſt, ſi cauſa juſta extrinſecus accedat.

J. J. C. 4J. a. Ret. Poſſ.
(4.) omnium maxime, fi lex ipſa eam mutationem in illaâ ſpecie expreſsè

approbet. Mutata verò cenſetur posſidendi cauſa, modus tantò faci-
lius, ſi quando ſaltim factò quis id ipſum declaraverit.

Ludov. Decil. ioy. n. 5. ſeqg.
(S muß auch ſich Fiſcalis hierinnen ergeben, nur ſagt er, gehe dem Reich
2

der votorum acht zu geben? Er hat nirgends Befehi wider die Stande deswegen
eein votum ab. Wer aber hat (1.) Fiſcalem darzu beſtellt, auf die Anzahl

proceſſe zu erregen. Die vota hangen (2.) an der Standſchafft. Dieſe gehet
ihn nicht an, wenn der exemptus cum onere vertreten wird. Jnmaſſen das
Reich ſelbſt davon nichts empfindet, d.S. 52. Der Textus (3.) in g. iog. R. A.
1570. redet deutlich von der total Exemption, wenn Stande gar dem Reich ent
fremdet werden, und zwar nicht nur mediat- Stande, ſondern welche die Reichs
Standſchafft wurcklich beſeſſen. in verb.

Nicht allein von frembden Potentaten mercklich geſchwacht ſon
dern auch etliche ſich ſelbſt davon abgeſondert, viel Pralaten

Grafen und Herrſchafften auch Furſtenthume durch al
lerley Mirttel davon entwendet. Und hierauf dadurch
dem ch. Reich an ſeinen Gliedern Lesſion, Stimm Vero
mogen und Hulffen groſſe Zerruttung und Abgang erfol

gen thut rc.
Weshalben (a4.) hernach in 8. iu. i2. iu4. wo ſelbſt von denen innerlichen euem.

ptionen, oder ausziehen aus der Matricul, in die Medietat, unterm Reich, ge
handelt wird, ſo gar nicht des roti und Lellion, ſondern nur des Abgangs an des

Reichs



aas 57)Reichs Hulften und Tontriburionen Erwehnung geſchiehet. Und warum het.
te (5.) nicht der Kayſer und das Reich dazumal in anno 1548. verordnen kon
nen, daß das Reich mit dem Anſchlag nicht erſattiget ſeyn ſolle, wann man es
thunlich defunden: Allein dergeſtalt hatte man (6.) keinen Unterſchied inter
exemptos cum oniere ſinè onere machen durffen, ſondern hatten die exempti
indiſtinctè, und zwar auch (7.) nolentes inviti, zu denen votis muſſen gezo
gen werden: und wurde (8.) die gantze Verordnung des R. A. d. anno 1yag.
evanida und vergeblich ſeyn. So hatte auch (9.) Sachſen wol leiden mögen,
daß Gleichen auf denen Reichstagen ferner ſich eingefunden, wenn es nur Eh
renſtein, als ein Reichs-Lehen, behalten. Jſt doch (10.) dieſe Stunde Heſſen
erbötig, denen Grafen zu Waldeck vorum und Leſſionem in Comitüis, auch
conitributionem inmediatam zu verſtatten, wenn ſie ſich in die Medierat ergeben
wolten. Und wie verhalt es ſich micht (11.) mit einigen Oeſterreichiſchen vand
Standen? Trient, Brixen, Murbach, N. v. R. A. de annois48. g. 69. R. A.
1598. ð. 22. So findet ſich auch (12.) noch Exempel anderer erafen, ſo bloſſe
Landſaſſen und in Comitiis, wie Graf Ulrich zu Ortenburg Anno iz70. zu Re

genſpurg, zugelaſſen worden.
v. Schvvanmann. Dez. S. n. 1Jo. Der. in. Dec. ii8.woſelbſt er meht exempla, von zweyen Grafenzu Neuenar Manderſchied, Ge

rolieck, Bentheim zu Steinfurth, die keinen Fuß breit Land unterm Reich gehabt,
hlt BG ſtalt es ſich auch ſonderlich bey Grafen und Herrn, zutragen kan,

erze eſchon bey einer Familte ein Gut Reichsſaßig, daß ſo dann ſolches in der Thei

wennlung an einen eintzigen gerathe, und doch gleichwol die ubrige noch ad ſelſionem

voturn verſtattet werden; vder auch wol das votum in Gemeinſchafft behalten
wirdr wie ein und andermahl von denen Grafen zu Gleichen geſchehen ſeyn mag.
Und uber dieſes alles wurde es (14.) bey denen vier Graftiehen Vortis Curiatis denen
Reichstägen einen grofſen Abgang geben? wenn ein Graf zu Gleichen darunter
keine eintzele Stimme haben ſolte; Bevorab neulicher Zeit ſo viele neue Furſten
eine ziemliche acceſlion im Reichs Furſten· Rath gemacht. Dem Reich wird (15.)
auſſer Zweiffel an Fried und Ruhe mehr gelegen ſeyn; Zu welchem Ende das Ex
emtions. weſen ſo bedachtlich in der Augſpurgiſchen ReichsConſtirution de anno
1548. eingerichtet. Der Favor (16.) der o deutlichen Reichs-Satzungen, der
Kayſerl. Wahl Capitularion. der alteren Reichsſtande, und der beſtandigen wah
ren Gerechtigkeit, worauf das hochpreißliche Collezium der Kayſerl. Kammer
ſeine Pflicht geleiſtet, iſt unausdencklich groſſer. So behalt auch (17.) der Herr
Graf zu Hatzfeld anderer ſeiner Guther wegen gleichwol ſeine Stimme, und darf
peswegen ſeines Beyraths das Reich nicht ermangeln; kan auch (183 ſolcher
Stimme halben keine ReichsGrafſchafft aus LandfaßigenLehenſtucken gemacht
werden; und kan ſich Hatzfeld desjenigen Rechts, ſo bey Reichstagen die vorige

f ebraucht nicht annehmen weil er dasjenige Reichs: Lehen, den Ehren

Gra engſtein nemlich, nicht hat, worauf ſie ihre seton in Reichsverſatulungen gegrundet.

ooß aber Gleichen Anno 1603. und An. 6iz. bloß wegen des Ehrenſteins,
esn welcher nicht wie Fiſlealis, gegen die Warheit, vorgiebt, An. 1610. ſondern erſt—52
Nn 629. an Schwartzburg kommen, und zualeich wegen der Grafſchafft Svie

gelbergund Pirmont, die im Jahr 1583., da Graf Philipps von der Lippe obne
Leibs-Erben geſtorben, an die Grafen zu Gleichen gelangt,

(v. Hameltmann. Lid. III. d. famil. emort, p. iJ2.)
erſchienen, deſſen iſt (ñ.) das Furſtl. Hauß Sachſen aus ihren dißfals gethanen
Erklarungen, in denen Beylagen, bey denen kxceptionen, A. B. C. D. E. F. verſi-

H— chert,



as )58( 86chert, und giebt es (2.) die yon Jhnen D. Forſtern, ihrem Abgeordneten, ertheilte
Inſtruction ohnwiederſprechlich zuerkennen: Hat auch ſolches (3.) weil dieſelhe alle
iich gerichtlich fur des Furſtl. Hauſes Sachſen Landſaſſen und Unterthanen he
kennt, und zugleich öffentlich bezeugt, daß ſie die Mayntziſche Lehen nicht, ſondern
nur den Ehrenſtein vom Reich haben;z (inmaſſen (4. ſich in An. 1544 albereit die
ubrige Grafen, auſſer Graf Wolffen, als dem Beſitzer des Ehrenſteins, der Er—
ſcheinung auf den Reichstag entſchuldiget:) nicht anders ſeyn konnen. Wiewol
in ubrigen(5.) denen Unterſchrifften der Reichs-Abſchiede nicht allerdings Glau
ben zugeben, noch iemand, daß daraus etwas wieder ſich geſchloſſen werde, nach
zugeben hat:?

Limn. Tom. poſt. Addit. ad Lii. q. J. Publ. c. i. n. aigq. ſoq.

Weil dieſelbe bekandlich von dem Mayntziſchen decretaris gefertiget wer—
dben; auch oft ungereimte Dinge mit unterlauffen, wie unter andern, Philipps

Landgraf zu Heſſen, ſchlechthin im R. A. 1541. unter die Grafen geſetzt wor—
den, etc. Daß aber (6.) Ehrenſtein nicht gedacht werde, iſt nichts ſeltzames: Weil
bekand, daß nicht, weshalben einund anderer, ſondern wer erſchienen, exprimirt
zu werden pflege: und die Grafen zu Gleichen ſo wenig Ehrenſtein, als andere,
noch wol anſehnlichere Guter, in ihrem Titul gefuhret. Und ſonderlich (7.)noch
zu mercken, dieweil in Anno 1544., wie vorgemeildt, die andere Grafen, auſſer
Graff Wolffen, zu Gleichen, weder mit dem kilcal der ReichsAnlagen halber,
noch auch mit der ihnen damal angemutheten Erſcheinung auf den Reichstag/
etwas wollen zuthun haben: gleichwol aber in der Unterſchrifft des R. A. i544
neben erwehntem Graf Wolffen, auch Graf Carl zuGleichen, Herr zu Blancken
hayn, genannt wird: daß dieſe Unterſchrifft falſch, und Grar Carl etwa nebſt
Graf Wolffen in Comitata des Churfurſten zu Sachſen, und deſſen Aufwar
tung, ſich befunden; nicht aber, alsein Stand, dem Reichstag beygewohnet
haben muſſe. Denn(s.) nach Graf Wolffens Tod, laſſen ſich die Unterſchrifften
eher verantworten, weil die Grafen den Ehrenſtein in Gemeinſchafft behalten
kEwie oben aus den ſamtlichen Grafen Vollmachten zuerſehen,) und der Stand
ſchafft ſonſten auſſer Ehrenſtein ſich. nicht angemaſt; Auch(9.) deren eintziger
niemahln auf einem Kreyßtage erſchienen. ah

Bolß nun der Ehrenſtein in Matricula nicht exprimirt, iſt kein Wunder. Hat
Keman doch (1.) alſo fort, da die Matricul gemacht worden, wieder den An—
ſchlag ſchlechterdings proteſtirt; man habe ihn getaufft wie man wolle. Und
wenn anderſt (2.) in denen vorigen Zeiten zehen Grafen zu Gleichen geweſen,
hatte man ſie alle in die Anſchlaae nach einander geſetzt: hatten ſie aber deswegen
alle zehen Reichslehen, oder die Grafen zu Gleichen zehen Anſchlage haben muß
ſen? Nicht weniger ſeind (z.) hernach die Stande, wie man ſonſt inre Hauſer ge
nennt, in die Mutrieul kommen, aber die Guter nicht eben bedeutet worden: Alſh
ſind (4.) die Grafen zu Sayn in der Matricul, und iſt doch Sayn kein Reichs
Lehen, auch iſt daſſelbe nicht mehr bey der Graſſchafft; und dennoch bleibt der
voriae Amichlag noch auf dieſe Stunde. Graf Wolff ſchreibt (5. ſelbſt Anno i545.
an Churfurſt Johann Friedrichen, er konne ſich in den neulichen Anſchlag de
anno 1z21. nicht ſchicken/ er habe in ſeines Herrn Vatern Nachrichten gefunden,
daß zu Kayſer Maximilians Zeiten auf einen Zug wider die Ungarn das Hauß
Ehrenſtein nicht höher denn zwey Fußknecht zu beſolden angelegt: SeineVettern
könnten und wolten ihme nicht beytreten, wie ſte denn auch nichts vom Reich hat
ten. Deme ver ð hurfurſt aus Torgau geantwortet: Wie dieſe. Hulffe, ieder
zeit in die Landhulffen zuni Reich von alters mit eingezogen; alſo gedachte er du

ſen



ng 5 vſen Puntt ſchon zur Richtigkeit zubringen. Ob nun gleich (G.) eben wenig Ehren
ſtein in der Matrieul zufinden, ſo ſchleuſt doch dieſelbe in der That nur auf Eh
renſtein, wiewol der Anſchlag einen irrigen Urſprung hat. Steht doch (7.) auch
die Grafſchafft Gleichen nicht in der Matricul, weniger das Schloß Gleichen, oder
Blanckenhayn und Cranichfeld: (Geſtalt die Kreißoerordnete in Anno 1545. ſich
vereiniget, daß nicht dieſes oder jenes Stucke, ſondern die Grafen zu Gleichen
ins gemein, bis zu weiterer Unterſuchung, mit dem Anſchlag in denen Regi—
ſtern belegt werden ſolten:) ſondern die Grafen zu Gleichen: und in der mo
derirten Matricul zu Worms Anno i551. alle Grafen von Gleichen, (muſte
ja in tanta incertitudine der Rechte darunter ſeyn?) in der Kreißverordneten
Verzeichnuß aber Anno 1549. 47. Limn. Tom. Poſt. ad L. 1.c.7. p. oo. der Graf
zu Gleichen  und in der Matricul de anno 1557. Graf von Gleichen (iſt nun
ſchon wiederum nur einer.) Oder wenn ſchon (8.) der Grafſchafft gedacht ſeyn
ſolte: konte ſolches deswegen dem Furſtlichen Hauß an ſeinen Rechten præjudici.
ren? Und muſte deshalben die gantze Grafſchafft Gleichen Reichs-Lehen ſeyn?

welches weder kFiſcalis noch ſonſt iemand zu aſſeriren iemahl im Sinn gehabt, und
die notorietat ſo vieler Sachſiſchen, auch Hirſchfeldiſchen Lehen und allodien vor
Augen ſteht; Auch (9.) bekandt iſt, daß viele Familien, ſonderlich Grafliche,
ihren Nahmen von ſolchen Hauſern haben, wie unter andern vorerwehnte Graf
ſchafft Sayn, die von Anfang gantz und zumahl Erb und allodial, oder auch jar
nicht vom Reich, ſondern nur zum groſſern Theil andern Chur und Fur ten
Lehnbar, obwol indeſſen nichts deſtoweniger ſolche Grafen Reichsſtande gewe
ſen, und noch ſind.

Und wie wil (1o.) Fiſcalis behaupten, daß Gleichen, Blanckenhayn und
Cranichfeld in denen alten Matriculn gemeint wurden: (nemlich weil daſelbſt
ein und ander mal dreyer unterſchiedlichen Grafen gehacht wird?) da doch (1.)
die alten Anſchlage auf die Perſonen und Namen der Grafen gerichtet: Bey
welcher Beſchaffenheit, wenn der Grafen zu einer Zeit zwey geleot, nicht drey
hatten können genennet werden: Alſo dieier numerus ternarius ſich von ungefehr
alſo zugetragen. (2.) in dem alten Anſchlag de anno 1471. die Grafen folgender

Feſtalt angeſetzt werden:Graf Sigmund von Gleichen 2. zu Roß, 4. zu Kuß.
Grraf Georg von Gleichen 1. zu Roß, 2. zu;cuß.

Worbey denn, wider des kiſealis erſonnenes Anaeben, wol zu mercken, daß Graf
Graf Erweyn von Gleichen- 1. zu Roß, 2. zu euß.

Sigmund weder etwas von Gleichen, noch Blanckenhayn oder Cranichfeld,
ſondern bloß und allein die Herrſchafft Tonna gehabt: Wo bleibt denn nun das
Reichs Lehen? Da nicht einſt ein Mayntziſches bey demſelben ſich befunden.
Und gleichwol iſt dieſer Graf doppelt ſo hoch, als die andern beyden, angeſetzt.
Steht auch in der Matricul oben an, und hat nur ein Sachſiſches Lehen gehabt.
Der andere Graf. George, hat den Ehrenſtein gehabt, auch beyde ſo genennte
Herrſchafften, Blanckenhayn und Cranichfeld und dennoch giebt er nur halb ſo
viel, als der erſte. Der dritte hat Gleichen gehabt, (nemlich die Reichs-Graf
ſchafft, wie liſcalis ſie nennet, die hinten anſteht) und dennoch gibt dieſer Graf
von ſolcher Grafſchafft, diedoch ſonſt Fiſcali den gantzen Anſchlaa. macht, ſamt
einem guten Theil von Blanckenhayn, worneben er auch Hauß Vltenberg und
Scohauenforſt, wie ingleichem Rhembdagehabt, woſelbſt er reſidirt, nicht mehr
denii der mittlere, Graf Gedrge. Ferner in der Matricul de anno 1489. werden
eben dieſe drey Grafen angerent: aber: ſchon nicht mit/ dem vorigen Anſchlag:

Nichts deſtoweniger iſt Graf Sigmund mit 3. zu Roß und 6 zu Fuß, alſo gleich

H a wol



wol hoher; Graf Georgmit 2. zu Roß und 6. zu Fuß; Graf Erweyn mit 2. zu
Roß und 4. zu Fuß, angelegt. Wo bleibt denn nun kiſcalis dreyfacher Anſchlag?
Daß der erſte Gleichen, der andere Blanckenhayn, und der dritte Cranichfeld

vedeutet habe. Wo iſt ein Reichs-oder auch nur ein Mayntziſches Lehen bey
Graf Siegmunden? Und iſt dem nicht alſo, daß voriger Zeiten nur die Grafen
auund Herrn nach ihrem Vermogen, auch von Landſaßigen Gutern, ſich ange
griffen und auf ſolche Weiſe in die Matricul gerathen? Jſt es nicht an dem, daß
Das Hauß Gleichen ſchon dazumal von ſchlechter Conſideration geweſen, und in
Wahrheit darunter keine Grafſchafft geſteckt haben konne? Und haben nicht
die Grafen Blanckenhayn vertheilt, daß es dahero das Anſchen einer Herr—
ſchafft oder Corporis univerſalis mit Regalien niemals gehabt? So ſind auch die
Sachſiſche Lehen, wie hieraus abzunehmen, und denen Hiſtoriſchen Berichten
nach auſſer Zweiffel iſt, bey ihnen jederzeit vorgezogen worden: Und hat der al
teſte und Vermogenſte von denen itztermeldten, Graf Sigmund, auf Tonna,
und Graf Erweynauf Rhembda, ſeine Kelidenz gefuhret; denen ihre Succeſſoren
auf gleiche Weiſe darinnen gefolget. Das aber iſt gewiß, daßderjenige Graf,
der zur Zeit der Matricul de anno i521. Gleichen beſeſſen, eben auch ſelbiger den
Ehrenſtein gehabt, und daher der ganne  errthum mit der Matricul in anno 1521.
fich entſponnen. Wann nun die Sachnſche Lehen unter dem Sachſiſchen32

nen geringen Mayntziſchen Lehen der groſſe Anſchlag richtig ſeyn, ſondern
quanto bereits begriffen, wie kiſcalis langn geſtanden, ſo kan unmoglich von de

ruhrt dieſer Verſtoß, wie itzt ausgefunden- eintzig aus ſolchen Uhralten Ge
brauch her, da man die vermogende Stande, ohne Abſehen auf die Medietat,
mit ihrem gantzen Vermogen, in die Reichs-Anſchlage gebracht. Und iſt un
wiederſprechlich, daß die in anno iz2zi. aufgerichtete Matricul, ſamt dem Beden
cken der Kreyß-Deputirten zu Worms anno 1545., auf einem lautern Jrrthum

dißfals beruhe: Den man billich, nachdem er dergeſtalt grundlich entdecket iſt,

zu conſideriren hat.
FDau aber die præleription, wenn das Hauß Sachſen derſelben benotbiget,

vernund nicht Gleichen von Anfang Landſaßig und mediat geweſen, wider das
Reich, in dergleſchen exemptionen, auch aar ab immedietate, nicht gelte: Jſt de
nen eingefuhrten principiis der ReichsRechten und denen klaren Reichs-Sa
tzungen ſelbſt zuwider: Vermoge deren die præſcriptio immemorialis fur ſich

allein die medietat erwecken kan.

d. R. A. i54i. h. Doch ſollen die ſo von Alters her ausgezos
gen bey dem Herkommen gelaſſen werden. R. A. 1542.8S.

—r. und wiewol N. A. 1548. 8. 56. ibi: oder wider die Reichh
IAnſchlag und cqülffe legiimè præſeribirt habe: (quæ præſcri-

ptio ſane petitorium conficit: prout diſpoſitionem illam, R. A.
1ʒ48. Chriſtoph. Mingius d. Superior. Territ: th. 2c ad petitorium Su-

J perioritatis cum cæteris lnterpretib. J retuſit.) ſh. 54. d. R. A.
Abit daruber wie in ſolchen Fullen recht iſt, preſeribirt

R. A. 1576. Damit auch l1
JVidelicet non coenceſſione tantum: Inperatonã. ſed conſuetudine ac,

præſcriptione immemoriali, juriidictio illa acquiritur:
14
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As si (SllPacian: lib. II.d. probat. c. ag. n. 29.
Quvod tempus habet vim contractus, juſtitiæ, cauſæ, tituli, veritatis,

legis, privilegii, juris deniq; pleniſſimi.
Borcholt. Cenſ.. cum pil.

Utcunq; enim Exemptionem totalem præſcribi non poſſe, ut nec
ctnte Ouhα ſ. independentiam in Imperio, certum ſit. Tamen ipſam
Superioritatem immemoriali curſu temporis, ignorante licèt Prin-

cipe,
Alex. 5. Conſ. a4. 1. conſ. 6.
Cravett. d. antiquit. temp. P. 4. S. abſolutis. n. id. Roſen-

thal.c. J. cencel. 15.
adverſus illum Imperium poſſe præſeribi, indubium eſt.,
d. R. A. 1548. Sr 5j. 6. 64. Gail. ohſerv. ai. n. iJ. Sixtin.i. 4. Règal.

5. n. 146. ſeqg.

Dahero in S. Exempiionis, Fiſcalis wider Holſtein und Hamburg, omni.
bus reorum Exceptionbus rejectis, die eintzige Exceptio Præſcriptionis, als rele.
vant, zu beweiſen zugelaſſen worden.

ajyppud Scipion: Lib. IV. Deciſ. Cam. a6.

Auch die Matrievl, und der Kreyß Deputirten Verzeichnuß, ſolcher bræſeription
nicht im Wege ſtehen kan; ſonſten dieſe in vorangezogenen Kecefſen de anno
1541. und folgends, der Matricul 2c. ungeachtet, nicht gebillichet und angenom
men werden konnen. Es hat aber das Furſtliche Hauß Sachſen einer ei—
gentlich genannten preſeription nicht nöthig: Weil die Grafen zu Gleichen
niemaln anderft, dann Landſaſſen und Unterthanen, ſich verhalten. Und ha
ben ſich die Herren Hertzoge bloß auf das Herkommen zu beruffen.

In conſuetudine verò non requiritur probatio, nec tituli nec cujusl.bet

alterius requiſiti, velut in præſcrinptione.
1

Katlh. 1. Parf. Priuc. de kræft—upt. qu. lo. n. -Nec eguiritur, ut initiurm pualſerigtionis, doceatur ſed ſufficit pro-

bare actus, in quibus per menriam hominuni ita obſervatum
fperit.Vigelicet non deſinit, quod nunquat fuiti nee incipit præſcriptio, ubi nul-

o tempore aliter obtinuit.
8 idem P. t. ult. P. pr. n. I.

und ſolcher pre ſerigtian hatte Sachſen, wenn es bey der exemption ſine onere

beharren wolien, ſich dergeſtglt zubepufn  gehabt. Nachdem aber ſelbiges,
nechſt der Zeit, den Anſchiag ubernommen, So iſſt es alles umnonſt, was kiſcalis,

zu lauterer confuſion, als ob dit vræſariptio nicht inmemorialis. ins Mittel wirfft.
Denn Sachſen. weiter mitdem Reich uim die doperioritat nicht zufechten, ſondern

nurr auf den s. 52. R. A. d. anno 1548. ſich ledigiich zuberuffen hat.
**8

Beinun Filealis mit dem Reich zum Ende iſt, kommt er mit Chur· Mayntz: und

Kendarum iſt es ihm nur eiritzig und allein zuthun. am Anfang uemlzh die ſes
vecul hat ChurMayntz nach der duperioritaät uber Blanckenbayn und Cranich

Hz  feld ge.
d



Hg )er tfeld getrachtet; aber keine ſcheinbare argumenta darzu erlangen konnen. Hier
auf iſt man an Gleichen kommen; Dieweil aber die Sache favorabler werdenrmoö

gen, wenn man das Reich mit einflechte, hat man gar Immedietat, als die Gra
ren abgegangen, und alſo umbs Jahr 1629., prætendirt, und weil Chur-Mayntz
die Lehnſchafft gehabt, Reichsaffter: Lehen aus denen Mayntziſchen Lehnſtucken
gemacht, worvon kein Menſch jemaln voriger Zeit gehöret, oder daran gedacht
gehabt. Was hat nun kiſcal, gegen den Jnhalt ſeiner Beſtallung, ſich des Chur
Maiyhntziſchen intereſſe anzunehmen? das Reich hat nichts zuſuchen, und iſt dem
ſelben Genugen geſchehen. Chur-Mantz muß erweiſen, daß dieſes Reichsle
hen ſeyen, eher hat daffelbe weder fur ſich ſelbſt, des Reichs wegen, noch auch kiſca-
lis ſich dißfalls was anzunehmen. Und wenn es auch gleich des Reichs Eiaen—
thum ware, ſo iſt ſchon vorhin erwieſen daß deswegen an Sachſen kein An
ſpurch weiter gemacht werden konne fondern demſelben die Superioritat verblei
ben muſſe. Dergeſtalt iſt riſcali nicht anſtandig vor Chur Mayntz zu-
arbeiten. Dann hierauf hat die Immedietat gegen das Reich ein Ende. Weil
aber ChurMaynn die Soperioritat fur ſich prætendirt als wurde daſſelbe
danut gehöriger Orthen zuverweiſen ſeyn; aber ſo dann erfahren muſ-
ſen, daß man Sachſiſchen Thells auf dem jure contra Imperium quæ-
ſito beruhen und Chur-Maayntz weil ſolches ſein vorgewendtes Recht in ju—

re Impeiii grundet mit ſeinem ſuüchen wurde a limine judicii abgewieſen wer
den. Es hat auch ſelbſt Chur-Mayntz ſich judicialiter, beh dieſer Sache, nicht
gemeldt ſondern Anno 1631. per Advocatum Fiſei, hinter den es ſich geſteckt
eine Supplication, und darbey den kurtzen Bericht, extrajudicialiter, ubergeben
läſſen: Und Anno 1666. den 16 Mart. hat der Hatzfeldiſche Anwald die gan
tze Handlung des kilcalis repetirt und das (ChurNiayntziſche) Contra memo-
rial, als eine Beylage, zugleich einaereicht. Weniger gehort ad Cameram das ande
re Suchen, ChurMiayntz und Hatzfelds, wegen extenlon der Lehenguther, und
daß unter Schloß Gleichen die Grafſchafft und Superioritat begriffen ſeye, wel
ches nicht Jura Imperii, ſondern non jura Moguntini. Und wenn Chur—
Mahyntz ſchon erweiſen koönte, daß ihme die Jura Superioritatis iemal zugeſtanden
hatten, welches dem Ertzſtifft bloß unmoglich, ed ipsd, daß das Haun Sachſen
dieſelbe in allen Actibus, auf denen Mayntziſchen Lehen, und uberall durch die
gantze Grafſchafft Gleichen, vhne iemands Wiederrede, von Anno 1629. biß
durch alle Secula zuruck, von Anfang, da man von Grafen zu Gleichen ge
wuſt: oder doch zum wenigſten die Herren Landgrafen zu Thurinaen, von
Ergrundung an der Landgrafſchafft, exercirt. So wurde doch das Ertzſtifft,
wenn nur gegen daſſelbe eine præſcriptio longiſſimi temporis, dargethan werden
konte, mit ſolchem Suchen ſich zuruck ziehen muſſen. Denn es iſt in denen Rech

ten mehr denn zu wol bekand, daß ob wol ein Valall ſelbſten, wie dißfals die Gra
fen zu Gleichen, als Valallen, wieder ihren Lehnherren, das Lehen oder deſſen
Jara zu præſcribiren nicht vermöge; nichts deſtoweniger ein Tertius obwol nicht
in zwantzigv. lI. RA. II. F. g. uii Gothofr. Cujac. ad VI. F. 4o.
Dennoch aber in zo. Jahren ſolch Lehen, oder auch deſſen jura wol preſeribi.

renkonne.Text. in II. F. 26. II F. S.a. Gail. obſerv. ido. n. ubi communem ait. Schrad.

P d. Peud. c. n. J. Mynſing. Conſil. n.7. Borcholt. c. S. d. Feud. n.
g Martrn.biſtor. Il. Qu num. gt. 7ocJo. Köppen. I. Deciſ. g. num. ſ.

a. Cript. I. Reſponſ.ę. ex profeſſo Janus ab Arceduraie. couel.J. n.a.
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Ac sz Sprouit ĩn hant ſententiam ipſi Electori Moguntino, ab ejus Conliliariĩs,
inter eos Scbvvindio, daß ex neglectu Vaſallorum die præſcriptio tricen-
nalis wieder das Ertzſtifft ſtatt habe, reſponſum eſt, 4p. Klockium voh.

2. Conſ. 3o. u. iJ. ſeqq.
mmaximè quòd etiam Dominus libertatem Feudi adverſus agnatos Valalli

Per zo. annorum poſſeſſionem conſequi,
(duxta Mynſing. æ. vbſ. 28. al.

ipſe Vaſallus Feudum ut liberum poſſidere incipiens, ĩſtud acquirere ple-

nò jure poſſit.
Gail. a. I. n. 4. Roſenthal. c. VI. concl. Je. lit. a. S.tr.

Und obwohl Hermanuns Vultejus Lib. c. a. Feudis. n. e2. von ſolcher Meinung,

quòd Tertius Feudum contrà Dominum præſcribere valeat, abreichet: So bekennt
er dennoch ſelbſt, daß ſeine Meinung von wenigen, die andere aber insgemein, an
genommen ſey. Auch wiederlegt nicht nur des Vulteji Scheingrunde ſolide

Georgius Franzkius in Lib. Ili. Reſol. 12.

ſondern es muß auch Vultejus, und diejenige, ſo vor ihm ſeiner Meinung geweſen,
nachgeben, daß die Communis ſententia illorum, qui præſcriptionem admittunt, in

præſcriptione immemoriali, (quæ aliàs quoque illud præſcriptibile reddit, quod tale

non eſti Panorm.2. Conſ. é. Natta Conſ. oũo. n. 12.)
keinen Zweifel habe.v. Gail. d.l.. n. 2. ubi: nam boc foret abſurdum. itern apud Roſenthal.e. G. conel.

97. Bocer. d. præaſtript. Feud. n. no. Rittershuſ. Lib. 1. Partit. Feudal. c. X.
qu. 3. ſeqꝗ. Fachin. VII. contr. c. i. Mynſing. vbſ. zo. ubi etiam reſer-
vata Principis Summi hoc tempore contrà eum præſeribi (quidni ſupe-

tioritatem contra Statum Imperii?) ingerit.
Und mag wieder eine præleriptionem, auch nur longiſſimi Temporis, ſich niemand
mit der Reſtitution behelffen.

Vaſque. II. Controv. 75. Giphan. ad l.. J. C. d. præſcript. zo. vel qu. ann. Guil.

2. O. ibb. n. 4. J. ſeurenti alii.
Kan auch nicht einſt in illa breviori præſeriptione, multò minus, quæ excedit homi-
num memoöriam, angefuhrt werden, daß die miniſtri des Ertzſtiffts jura beſſer in

acht nehmen und nicht zergehen laſſtn rollen.
Siquidem ad præſeribendum ſutfficit Miniſtros noviſſe, ſi vel maximè prin-

ceps ignoraverit: imò non poteſt li. e. haberi AEp. Moguntinus pro ter-
tio, ut in term. planè ſimilibus, Meichſuerus III. Dec. do u. do. oi.

Die requiſita præſtriptionis wurden vhne Tadel ſeyn: Nam jure Canon. bona fides
præeſutnitur: probare debet Adverſarius, quod præſcribenti de perſona ejus, à quo
præſcribit, (quòd ſc. Feudi jure rem habeat, de rei præſcriptæ qualitate, conſtiterit.

Menoch. VI. præſumt. t. num. ad. &Spræſutupt. 195. a. ö. Panſchmann. 1. qu. 22.

num. yi. Berlick. If. Coucl. q. u. ab. ſegq. Carprov. III. Reſp. æ. num. ea.

ſeqgAllein es iſt hiervon in dieſem Judieio Cam:die Frage nicht. Uber dieſes hat das
Furſtl. Hauß das unverruckte Herkominen und darff ſo lange zur preſeription
ſich nicht begeben, als das Ertzſtifft Mahntz in petitorio nicht erwieſen hat, daß

Gldemſelben die Superioritat ber eichen, Blanckenhayn und Eranichfeld, iemahl
zugeſtanden, woran es zwar nicht fehlen wurde, wenn das bloſſe aſſeriren dazu
gnug ware; auſſer dem doch gleichwol in tanto rerum conatu die gantze Zeit her kein
eintziger Grund angefuhret werden konnen.
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AA8 6a (SpDrgegen hat das Furſtliche Hauß Sachſen die pollellionem von Anfang des
ogegrundeten Landgrafthums, ſub Lothario Cælare, biß auf dieſe Stunde her
gebracht. Derſelben iſt nicht wiederſprochen: oſtendarit, ſi poterunt, Moguntini!
biß Anno 1629. Ja es iſt dergleichen zuthun, dem Ertzſtifft Mayntz nie in Sinn
kommen: Auch wie im vorigen Seculo der Proceſſus contributionum ſich erhoben,
und darunter von dem Furſtlichen Hauß Sachſen offentlich in Imperii Comitiis
univerſalibus, auch Conventibus Deputatorum, und in denen ſudiciis Imperii be—
haubtet worden, daß die Grafen zu Gleichen mit allen ihren Gutern, auch in ſpe-
cie denen Mayntziſchen Lehen, des Furſtlichen Hauſes Sachſen Landſaſſen und
Unterthanen ſeyen, und nichts uberall, denn das Hauß Ehrenſtein, vom Reich
zu Lehen haben; Dahero ſie mit Steuren und Dienſten bloß allein dem Furſt
lichen Hauſe Sachſen verwand. So hat Chur Mayntz ſich mit keiner Anzeige
darwieder geregt. Es hat auch Sachſen niemal, daß dergleichen geſchehen wur—
de, ſich vermuthen können: Zumahl es dem Furſtlichen Hauſe ohne dem
gnugſam bekant, daß alle Feuda Moguntina nur eintzele, aus der Grafen zu
Gleichen Eigenthum, ſo alles von Anfang unter Sachſen gelegen, dem Ertz—
ſtifft aufgetragene Stucke, ſeyen. Und ware eine ſolche Zeit von anno 1521.
biß 1629. allein genug darzu, ein Furſtenthum und mehr zu praſcribirtn.
Denn es hat gleichwol ſich Chur Mayntz, als das Furſtliche Hauß anno 1521.
auf dem Reichstag, wider die Matricul, wegen aller ſeiner Pralaten, Grafen
und Herren proteltirt, dagegen ſich in nichts gemeldet. Auch hat ChurMayntz
das Verzeichnuß der Kreyßverordneten, welches anno 1548. der Kayſerlichen
Mafqeſtat uberreicht worden, und darinnen Sachſen und Gleichen, als exem-
ten, ſtehen, wie auch den Bericht der Kreyßverordneten, unter denen ja auch
der Mayntziſche Depurirte mit geweſen, und das Hauß Sachſen ſich dazumal
gar deutlich explicirt, in allem genehm gehalten. Und weil darbey die Grafen
zu Gleichen ſich ſchlechterdings pro ſubditis Saxonieis erklaret, auch wenn das
Hauß Sachſen den Anſchlag, wie die Deputirte gewolt, ubernommen, ſo denn
die Superioritat ohne allen Anſtoß demſelben beſtatiget geweſenware. Sohatte
ja Chur Mayntz, wenn es ſich einiges inrereſſe theilhafftig gewuſt, dargegen Er—
innerung thun ſollen. Ferner als die Sache ad Cameram kommen, hat das Hauß
Sachſen ausdrucklich anno tz5o. articulirt: Gleichen habe nichts vom Reich
auſſer Ehrenſtein: Von Mayntz aber habe es nur Gleichen das Haus und Blan
ckenhayn: Tonna von Sachſen. Und in art. 4. Sie die Herren Hertzoge, und
ihre Herren Vorfahren, von alters her, Furſtliche Obrigkeiten, Dienſte
Steuren 2c. auf ALLEN BEMELDTEN Gutern und Lehen unge—
acht von wem ſie ruhren, hergebracht in deren poſſetlione vel qs. dieſelbe geweſen
und noch ſeyen. Und in art. daß die Grafen ALLe SOLEhE GürTER
verſteuret, und darvon, nebſt andern Grafen und Herrn, die Landnenern gewilli
get. Da hat nun niemand von ChurMayntz wiederſprochen: Sondern ſich
vielmehr daſſelbe allenthalben, wiſſentlich und bedachtlich, in Corpore Imperii,
per modum contractus und conventionis publicæ, bey dieſer Gleichiſchen Sache
eingelaſſen: Die Specißicatian, worin en Gleichen inter exemptöos cum onere
geſetzt, gebillichet, ſolche dem riſcali an unglich mit zugeitellet, den Catalogum exi.
mentium ſine onere verſertiget, und Anno 1553. Chur. Mayntz ſelbſt den Caralo-

gum eximentium exemptorum ohne Beding edirt: nach der Zeit denen ge—

t

ntpflogenen Berechnungen, wegen Gleichen, mit dem Pfennigmet er und xiſcal,
nicht contradicirt: Die Monitoriales und Mandata, wegen des G eichiſchen An
ſchlags, wieder Sachſen, ohne alle Andung, ergehen laſſen; Da doch Mahntz
bekandlich in Comitiis, in Conventibus Deputatorum, in Camera, in Aulà Impe-

riali-



ug )es tund aller Orten, an denen von dergleichen gehandelt worden, ſeine Leuke
daß es dem Ertzſtifft an Nachricht nicht gefehlet.
Jam verò inter alios acta Terrio (ſi modo Tertius eſt A. Ep. Moguntinus?)

tunc omnino præjudicat, quando principaliter ejus intereſt, atque illa
quæ eidem præjudicio ceſſerunt, impedire potuiſſet.

J. i. perſ. ſcientibus ſententia, d. re jud. Læ. a. appell. a. hS. 1. f. d. exc.
rei jud. ubi Brunnem. Dd. adl. ac. f. d. R. Jur. Tiraquell. in Limit. TR
Res int. al. acka. Gylmann. Cib. 2. Dec. ai. n. iy. ſeqq.

Niloſficieme, ſi vel maiime jus ſibi competere tum temporis ignoraſſet
Nam facti ignorantia hie allegari non poteſt, in hisde quibus publice ſcitur.

Borcholt. 1. donſ.q. laui. ſ. 3. d. inſtit. act.
Et nocent adeo Moguntinis omnia, quæ in Imperii Conventibus ac Judi-

ciis, ſpectantibus illis, acta ſunt: eo quod jura ipforum, (quæ tamen
ipſi non niſi nudius tertius commenti fuêre,) ex cauſa illa Fiſcali, ejus-

que determinatione, quin ante ex Tractatis d Conclulis in Comi-
tiis Conventibus Deputatorum, pependiſſent:

u. l. 2q. de exc. rei jud. Tiraquell. ſit. Tract. verſ. ſed hæc multis mod. Tan-
ger. Part. 3. d. except. c. i7. n. JJ.

&e permiſerint illi experiri ipſos Gomites Gleichenſes de ſtatu ſuo, cujus
cauſam eos Moguntini ab Eccleſia ſua habuiſſe aſſerunt.

v. a. pen. x. d. ſent. e; re jud. l. C. d. liber. cauſ.
Etenim connexa fuiſſe oporteret penitus jura Gleichenſium cum illis Mo-

guntinis. At vero ſic non minus ſubdito, quoad ſtatùm, in Judicio
verſante, Superioritati Domini ſcientis, eo ipſo quod jus Domini à
jure partis ſeparatum non ſit, exinde præjudicium oritur, ut paria fata
ſubeat.

H. Hartm. Tit. 18. obſ. 3. n. ij.

ur ad. d. verſ. cur antem. ffde re jud. poſt illos B. Carpzovius

 3.. Det.  4 77 2in judielo fuerit, adauem

ütn IlAceo ut nullum patiatur dubium, ſi utrobique eatlem vincendi cauſa idem.
que Adamentuin ſubfuiſſete. cl,

uici. Carpaov. cit. Nic. au. as.
e·
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Ag )6ssSo hat auch das Ertz-Stifft die LandesHuldigungen, Landtage Steuer

Lieferungen, und alle actus Superioritatis, alich von denen Mayntziſchen Lehen, ſo
in conſpecta ſo offtmahl verubet worden, vor und nach anno 1521. ergehen laſſen,
und darwider das geringſte nicht geandet; weniger ſelbſt einen eintzigen Actum
ſuperioritatis exercirt.

At vero ceſſantibus omnibus actibus effectibus Superioritatis Territo-
rialis, ceſſat ipſa Superioritas.

Knichena. c. 3. a. J. Terr. n. igé.
Kurtz, man hat bis in annum 1629. nicht geglaubt, daß man der Soperioritat hal
ben ſich einigen contradicentens zu verſehen: inmaſſen ſelbſt der Fiſcal die Superio-

ritat ut illan Imperio evinceret, nicht in litem gebracht; ſondern ſelbige nach
gegeben, und nur de Collectis Imperii geklagt: dahero iedoch das intereſſe Mogun-
tini, freylich per Conſequens mit darunter verſirt geweſen, und dem Ertzſtifft der
Proceß, ob gleich derſelbe nicht directe exemptionis iſt, zu unzweiflichem præjudiz
gereichen muß; unerachtet, daß man bey warendem Proceß des vorigen Seculi,
da man ſich beſtandig die Superioritat auf denen Mayntziſchen Lehen aſſerirt, auf
Mapyntz, daß daſſelbe dawieder etwas zu ſprechen ſich unterfangen ſolte, nicht
gedencken konnen: indem das Ertzſtifft ſelbſt, daß es ſich dergleichen nach der Zeit
unternehmen wolte, nicht gedacht oder im Sinn gehabt: Denn es aeſtebet ja
ſelbſt Chur-Mayntz, daß es erſt noch neulicher Zeit hinter die Jura des Ertzſtiffts
kommen, und dieſelbe von Zeiten an des Ottonis Magni (iſt ziemlich weit herge
holt, wenn es ſich auch daſelbſt finden wolte,) nicht gewuſt habe. Ware beſſer
daß man nicht wiſſen wolte, was niemahl geweſen und an denen Lehen, wie ſie
aufgetragen, ſich vergnugen mochte.
CEIt Hatzfeld hat das Furftliche Hauß Sachſen dißfals nichts zu thun, undcooWeiß von keinen Conſorten, ſo Fiſcalis voriger Zeit im Proceß gehabt, als

welcher allerdings bloß, die Grafen zu Gleichen aber bey dem Furſtl. Hauß ge-
ſtanden: von denen die Mayntziſche Lehen fur Landſaßig gegen Sachſen bekennt
und verdient worden. Hatzfeld kan nicht mehr erhalten, als Chur-Mayntz er
halt: kan auch nicht beſſer ſeyn, denn diejenige, ſo ſolche Stucke vor ihme gehabt:
Atque res cum cauſa ſua tranſit, etiam in ſucceſſorem ſingularem: quanquam utique
ſucceſſio in Jus ſubditi plusquam ſingulare quid importet. Es iſt die ſubjectio per-
ſonæ der rei infixa: quicunque illa Feuda conſequitur, Domui Saxonieæ ſubjectus eſt.
Die Trennung der Jurium Moguntinorum, quoad Feuua, von denen Juribus Sub-
jectionis Saxonicæ, iſt affectirt, und laſt ſcch, da Chur-Mayntz felbſt dem Hauß
Sadhſen die polſeſlionein Superioritatis geſteht, (welche aber ohne dem Sachſen
viele hundert Jahr gehabt und alſo erſeſſen,) keines weges practiciren. Zur re
aſſumnption mit Hatzteld iſt Sachſen nicht verbunden, noch weniger denn mit dem
Fiſcal, doch wolſen beyde litein nicht nur emortuam erwerken, ſondern gar in an
dern Stand ſetzen, weiches ſich ad realſumendum nicht ſchicket. Hat der Hr. Graf
zu Hatzfeld die Meinung, daß ſeine Lehen ihme extendirt, oder von der Kayſerl.
Maj. undidem Reich ihme die Grafſchafft Gleichen, (die das Reich memahl,
und nicht einſt das Hauß Gleichen, gehabt,) verliehen werden foönnen: So hat
er ſolches in foro compereuti, weil auch ſo gar in cauſs Exemptionis (die doch nicht
mehr ubrig/) die Jurisdictio Cameræ nicht anderſt, denn perCompromiſſun Statuum

Anno 1548. ſundirt, wie auch gegen andere Partheyen, die dabey interellrt, zu

ſuchen: Er wird aber auch daſelbſt nichts weiter ſinden.
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